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Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

literariſches Blatt

und and.
Jnſertionsgebühren

für die fünſgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweigeſpaltene Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den x Bekanntmachungen

V 224. Halle, Mittwoch den 26. September. [Mit Beilagen. 1877.

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quart al October bis December 1877) mit 3 Mark 80 Pf.

(1 Thlr. 8 Sgr.) für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. (1 Thlr. 15 Sgr.) bei Beziehung durch die Poſtanſtalten zu ernenern.
Diejenigen unserer hiesigen Abonnenten, welche das Hauptstück der Zeitung schon Müttags zu erhalten wünschen, können

dasselbe entweder in unserer Expedition abholen oder durch die Zeitungsboten gegen eine Extragebühr von 30 Pfennigen (3 Sgr.) pro Quartal sich
zubringen lassen.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behörden und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung
nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen; auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Poſtanfſtalten unter Angabe unſeres

(Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde getroffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abonnen-
ten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt bald zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zuſendung des Blattes

Zeitungstitels

machen zu wollen.

entſtehen kann.
Halle, den 21. September 1877. G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Telegraphiſche Depeſchen.
Darmſtadt, d. 24. September. Bei dem geſtern

Abend ſtattgehabten Zapfenſtreiche erſchien der Kaiſer wie
derholt auf dem Wall. Heute findet ein Exerciren der
kombinirten Kavalleriediviſion ſtatt. Eine große Menſchen
menge bewegt ſich nach dem Exercierplatze. Seitens der
Bevölkerung werden dem Kaiſer fortdauernd Huldigungen
dargebracht. Nachmittags findet im Kaiſerſaale ein Pa-
radediner ſtatt, Abends Feſtvorſtellung im Theater. Für
den Nachmittag iſt außerdem noch ein Pferderennen in
Ausſicht genommen.

Leipzig d. 24. September. Nach dem von der
„Leipziger Zeitung“ veröffentlichten Geſammtreſultate der
Ergänzungswahlen zur Sächſiſchen zweiten Kammer ſind
gewählt: 15 Conſervative, 6 National-Liberale, 6 Mit
glieder der Fortſchritts-Partei, ein Socialdemokrat, ein Ab
geordneter von unbeſtimmter Parteirichtung. Die Conſer
vativen ſind um 4 Kammermitglieder verſtärkt aus den
Wahlen hervorgegangen.

Paris, 24. September. Die republikaniſchen Jour-
nale veröffentlichen das ſehr umfaſſende Manifeſt Thiers
an die Wähler des neunten Arrondiſſements von Paris,
das von Anfang bis zu Ende von Thiers ſelbſt nieder
geſchrieben, aber nur in ſeinem erſten Theile noch einer
Reviſion von ihm unterzogen worden iſt. Das ohne jede
Abänderung abgedruckte Manifeſt rechtfertigt zunächſt die
Haltung der Deputirtenkammer, hebt deren Mäßigung und
Klugheit rühmend hervor und weiſt nach, daß dieſelbe den
ihr gemachten Vorwurf des Radicalismus nicht verdiene.
Demnächſt entwickelt Thiers in dem Manifeſte die Beweg-
gründe, die ihn, nachdem eine monarchiſche Regierung un
—„—„e„e0cç-,u-—

möglich geworden ſei, beſtimmt hätten, der Republik den
Vorzug zu geben. Daran ſchließt ſich eine Schilderung
der gegenwärtigen Lage, die unerträglich geworden ſei, da
Frankreich zwar eine republikaniſche Verfaſſung habe, aber
von einem antirepublikaniſchen Perſonal verwaltet werde.
Die Republik ſei die Regierung, die Frankreich bedürfe,
zu derſelben ſeien aber auch Männer erforderlich die den
Willen hätten, die Republik gedeihen zu laſſen. Unter
entſchiedenem Proteſte gegen die Urheber des Actes vom
16. Mai und ihre Handlungen weiſt Thiers ſodann auf
die Souverainetät der Nation hin, die ſich nur mittelſt
der Republik geltend machen könne, ein Zuwiderhandeln
gegen dieſes Prinzip würde mit einer Uſurpation gleich
bedeutend ſein. Schließlich betont das Manifeſt die Frei-
heit der Wahlen und die Freiheit der Preſſe und bezeichnet
als unumgängliche Erforderniſſe: die nationale Souve
rainetät, die Republik, die Freiheit, die ſorgfältigſte Be
obachtung der Geſetze, die Freiheit der verſchiedenen Kulten,
den Frieden.

Zu dem Manifeſte Thiers' hat Mignet folgende,
gleichzeitig mit demſelben publizirte Erläuterung gegeben
Wir haben unter den Papieren Thiers' das nachfolgende
Dokument gefunden. Nachdem er es ganz eigenhändig
geſchrieben hatte, hatte er noch Zeit, den erſten Theil
deſſelben durchzuſehen der Reſt bedurfte noch einer Revi-
ſion und das war die Arbeit, welche er an dem Tage
thun wollte, an welchem er uns entriſſen wurde. Wir
haben den letzten Gedanken Thiers' keiner Modifikation
unterziehen wollen und indem wir dieſes DokumentLeröſſentlichen, erfüllen wir nur ſeine Abſichten, die

die Wahrheit und das öffentliche Wohl im Auge
atten.

Paris, d. 24. September. Der Deutſche Geſandte
in Madrid, Graf Hatzfeld, hat Paris verlaſſen, um ſich
auf ſeinen Poſten zurückzubegeben. Das Journal „Bien
public“ iſt wegen ungeſetzlicher Veröffentlichung des Pro
zeſſes Gambetta abermals confiscirt worden.

Aus dem Haag, d. 24. September. Das den
Generalſtaaten vorgelegte Budget pro 1878 zeigt an Aus
gaben 121 Millionen, an Einnahmen 1137/, Millionen
auf. Das Deficit iſt entſtanden durch Ausgaben für den
Krieg in Atchin, welcher 1876 26/, Millionen koſtete und
1877 vorausſichtlich eben ſo viel koſten wird, falls die
Lage auf Sumatra nicht eine Verminderung der Streit-
kräfte geſtattet. Der Finanzminiſter erklärt, das Deficit
könne durch eine Schatzſchein-Ausgabe gedeckt werden; die
Finanzlage ſei nicht ungünſtig; das Deficit ſei eine Folge
vorübergehender Umſtände, ſo wie der Koſten öffentlicher
Bauten und des neuen Vertheidigungsſyſtems.

Moskau, d. 24. September. Der vormalige
Director der Commerz-Leihbank, Landau, der wie be
kannt in dem gegen ihn mit angeſtrengten Proceſſe
verurtheilt, gegen Bürgſchaft ſeiner Ehefrau aber in der
Wohnung der letzteren belaſſen worden war, iſt entflohen.
Die Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib ſind bis jetzt
erfolglos geblieben; die Frau des Entflohenen iſt ver
haftet worden.

Rom, d. 23. September. Die Jtalieniſche Re
gierung hat eine Note an die Pforte gerichtet, in welcher
ſie den Proteſt Griechenland's gegen die Beſchränkungen
unterſtützt, die gegen das Einlaufen in den Golf von Arta
nach Sonnenuntergang erlaſſen worden ſind.

10] Falſche Münze.
Aus den Nachtſeiten der Weltſtadt.

Novelle
von

W. von Strachwitz.
(Fortſetzung.)

Als der Zug, der zwei Tage ſpäter Grieben aus Breslau
zurückbrachte, in den Bahnhof hereindampfte, erblickte der
Referendar vom Coupéfenſter aus bereits ſeinen Freund
Niendorf, der auf dem Perron hin und her ſpazierte und die
Coupés des ankommenden Trains augenſcheinlich ſuchend
muſterte, Er befand ſich im ReiſeAnzuge. Grieben machte
ſich ihm durch Zurufen bemerklich.

Niendorf trat haſtig an das Wagenfenſter heran.
„Ah, lieber Grieben, da ſind Sie ja wahrhaftig pünkt-

lich zur Minute zurück; ich habe Sie mit fieberhafter Unruhe
erwartet. Sie ſehen mich zum Aufbruch nach Wildenbruch
bereit, wo ich unaufſchieblich heut noch mit dem Generalbe
vollmächtigten des Grafen Schlabrendorf eine Beſprechung
halten muß.

Nun wollte ich auch Sie noch vorher ſprechen und eilte
deßhalb zunächſt hierher, in zwei Minuten aber geht der
Zug der Verbindungsbahn ab, der mich nach dem Potsdamer
Bahnhof bringen ſoll, von wo aus ich in einer Stunde
Wildenbruch erreiche. Alſo verzeihen Sie, daß ich Sie
gar nicht erſt zu Worte kommen laſſe denken Sie, die
Sache hat ſich in Jhrer Abweſenheit vollſtändig geändert.
Graf Schlabrendorf hat auf meine beſtimmte Ablehnung hin
ſeine ſämmtlichen erſchwerenden Forderungen zurückgezogen,
und mir neuerdings ſo günſtige Bedingungen geſtellt, daß es
Wahnſinn meinerſeits wäre, das Geſchäft zurückzuweiſen.

Dieſen herbeizuführen, ſehen Sie mich im Begriffe. Potz
Tauſend es läutet drüben ſchon zum erſten Male! Jch
muß Sie darum nochmals in derſelben Angelegenheit bemühen.

Machen Sie kein ſo erſchrecktes Geſicht, Sie ſollen nicht
etwa nach Breslau zurückdampfen. Nein, liebſter Grieben,
aber nun brauche ich wieder das baare Geld ich glaube,
es läutet ſchon wieder darum bitte, thun Sie mir ven
Gefallen und verkaufen Sie womöglich noch heut Nachmittag
bei irgend einem Bankinſtitute hier die Papiere wieder, damit
Sie mir das Geld heute Abend übergeben können und ich es
heut vor Poſtſchluß noch abſenden kann.“

Die Beiden ſchritten nach der andern Seite des Bahn
hofs, wo bereits die Schaffner die Coupés zu ſchließen be
gannen und die noch Herannahenden zur Eile drängten.

„Um ſechs treffen Sie mich in meiner Wohnung an,“
fuhr Niendorf haſtig fort, „nicht wahr, Freund, Sie über-
nehmen dieſe Mühwaltung noch?“

Der Schaffner ſchob Niendorf in den Waggon hinein.
Es klingelte zum dritten Male.

Niendorf ließ das Fenſter herab. „Grüßen Sie mein Cou-
ſinchen, Grieben, und was macht der alte Herr, Jhr Onkel,“
rief er dem Zurückbleibenden noch zu, als der Zug ſich bereits
in langſame Bewegung geſetzt hatte, „hat er auch in der
Zwiſchenzeit kein, dem nachläſſigen Neffen ungünſtiges Teſtament
verfaßt? Adieu, adieu!“ winkte er mit der Hand.

Eine halbe Stunde darauf ſehen wir ihn auf dem Pots-
damer Bahnhofe wieder, wo er, anſtatt den nach Wildenbruch
führenden Zug zu benutzen, eine Droſchke beſteigt, dem Kutſcher

zurufend: „Schanzſtraße 14!“

Als zur verabredeten Abendſtunde Grieben dort an der
uns ſchon bekannten Thür läutete, wurde ihm von Niendorf
ſelbſt geöffnet.

„Gehe ein zu Deines Herrn Freude, du frommer und
getreuer Knecht!“ rief dieſer dem Eintretenden heiter entgegen.

Nur den ſchleunigſten Abſchluß hat der Graf ſich ausbedungen. „Treten Sie gefälligſt näher, Freund, und ſeien Sie mir

herzlich wieder willkommen in meinen vier Pfählen.
es Jhnen auf Jhren Irrfahrten ergangen

„Charmant, in Onkel Sigismund habe ich einen der
beſten liebenswertheſten Menſchen gefunden. Doch erlauben
Sie mir wohl, mich zuvörderſt meiner Schätze zu entledigen.
Hier die Rechnung des Breslauer Bankiers, hier die der
hieſigen Centralbank, wo ich nach Jhrem Wunſch die Papiere
wieder veräußert, und hier“ Grieben entledigte ſich eines
Pakets Noten und mehrerer Geldrollen belieben Sie ge-
fälligſt nachzuſehen.“

„Prächtig, vortrefflich! Dank, vielen Dank, beſter der
Freunde. So wäre ja Alles aufs Schönſte geordnet. Jn
Wildenbruch habe ich mit dem Generalbevollmächtigten des
Grafen definitiv abgeſchloſſen und nun kann ich das Geld
noch zur Poſt befördern; es iſt mir das ſehr lieb Sie
ſehen in mir Jhren lebenslänglichen Schuldner, Freund!“

„O, bitte, Freund, betrachten Sie den kleinen Dienſt
als eine geringe Abſchlagszahlung auf die große Summe des
Dankes, die ich Jhnen ſchulde, auch dann noch ſchulde, wenn
Sie mich, worum ich bitte, um dieſe dreihundert Mark ent-
laſtet haben.“ Er legte den Betrag auf den Tiſch.

„Ei, ei, Freundchen, Sie haben wohl Aladins Wunder-
lampe auf Jhrer Reiſe gefunden, daß Sie ſo verſchwenderiſch
mit Schätzen um ſich ſtreuen?“

„Das nicht, aber Onkel Sigismund hat mir einen ſo
reichlichen Zuſchuß bewilligt, und ſogleich für ein halbes Jahr

Wie iſt

ausgezahlt, daß es unverantwortlich wäre, wollte ich Jhre gütige
Nachſicht noch länger in Anſpruch nehmen.“

„Nun, ſo ſei es, wenn auch nur um Jhr zartes Ge
wiſſen zu erleichtern.“

„Aber Sie haben noch Geſchäfte, erlauben Sie mir deß-
halb mich zu empfehlen. Jch habe Frau von Fries noch nicht
begrüßt ſeit meiner Rückkunft.“

„Bringen Sie ihr meine Grüße, lieber Freund. Die
Geſchäfte werden mich, fürchte ich, ſo lange in Anſpruch
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Orientaliſche Angelegenheiten.
Wien, d. 24. September. Telegramm des „N. W.

Tgbl.“ aus dem Hauptquartier von Vodica vom 21. d. M.
Heute fand gegen Cairkioi eine größere Recognoscirung
ſtatt, woraus ſich ein Gefecht entwickelte. Von Türkiſcher
Seite nahmen die Egyptiſche Diviſion Jsmail Paſcha's
und die Diviſion Salih Paſcha's am Kampfe Theil. Das
Ruſſiſche Geſchützfeuer war ſehr heftig. Nachdem der
Zweck der Recognoscirung erreicht war, brachen die Türken
am Abend das Gefecht ab. Die Verluſte ſind auf beiden
Seiten ziemlich bedeutend. Eine Erneuerung des Kampfes
wird morgen erwartet.

Wien, d. 24. September. (Preſſe.) Siſtowa, den
23. d. Geſtern überſchritt eine dritte Jnfanteriediviſion
(aus Polen), 13,000 Mann ſtark, die Donau; eine andere
Armeeabtheilung geht von hier nach Plewna zur Ver
ſtärkung.

London, d. 24. September. Ueber die Kämpfe an
der Jantra meldet der „Daily Telegraph“ aus Türkiſcher
Quelle von Schirkowna unterm 21. d.: Die wiederholten
Angriffe der Türken mißglückten in Folge ungenügender
Unterſtützung. Die Ruſſen, die den Türken numeriſch
weit überlegen waren, behaupteten ihre Poſitionen. Der
Verluſt der Türken iſt ſehr bedeutend. Es wird bald ein
neuer Angriff erwartet. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird
aus Konſtantinopel von geſtern gemeldet: Von Mehemet
Ali Paſcha liegen keine weiteren Nachrichten vor, man
glaubt, daß der Kampf wieder aufgenommen werden wird,
das Gefecht vom 2l1. d. brachte keine Entſcheidung.
Der Engliſche Vertreter in Konſtantinopel, Layard, hat
Lord Derby betreffs der verhafteten und nach Zei-
tungsmeldungen zum Erhängen verurtheilten Gebrüder
Geſchoff (Kaufleute für Mancheſterwaaren in Philippopel)
telegraphiſch angezeigt, daß eine unmittelbare Gefahr nicht
vorhanden ſei und daß die Verhafteten wahrſcheinlich nach
Konſtantinopel gebracht werden und dort vor Gericht ge
ſtellt werden würden.

Petersburg, d. 24. September. Officielles Tele
gramm aus Gornii Studen vom 23. d.: Unſer Cavallerie-
corps, welches auf dem Wege von Plewna nach Sofia
ſteht, führte zwei Recognoscirungen aus, um die Stärke
der aus Sofia heranrückenden türkiſchen Entſatztruppen in
Erfahrung zu bringen. Am 20. d. rückte der Flügel
adjutant Graf Stackelberg nach Rachita vor, vernichtete
kurz vor dieſem Dorfe 3 türkiſche Escadrons und entdeckte
hinter denſelben Jnfanterie-Abtheilungen, worauf er ſich
zurückzog. Wir verloren hierbei 5 Todte; 2 Officiere und
11 Soldaten wurden verwundet. Am 21l1. d. entdeckte
Oberſt Tutolmin, nachdem er die türkiſche Cavallerie ge
worfen hatte, bei Temin 10 Bataillone mit entſprechender
Artillerie, welche ſich verſchanzt hatten, und 2 Cavallerie
regimenter. Er hielt den Vormarſch der Türken durch
Artilleriefeuer auf und bezog mit ſeinen Truppen einen
Beobachtungspoſten.

Konſtantinopel, den 23. September. Suleiman
Paſcha telegraphirt unter dem 21. September: Das
Wetter iſt günſtiger geworden. Das Geſchützfeuer und
die Vorpoſtengefechte dauerten den ganzen Tag, der Feind
hatte große Verluſte. Jm Lager des Feindes herrſcht nach
den Ausſagen von Gefangenen Mangel an Lebensmitteln.

Nukhtar Paſcha und Derwiſch Paſcha melden unter
dem 20. d. M., daß nichts von Bedeutung vorgefallen ſei.

Köln, d. 24. September. Die „Köln. Ztg.“ meldet
aus Pera vom 22. d. Der Oberſtabsarzt v. Mundy hat
als Delegirter des rothen Halbmondes ausgedehnte Voll
machten erhalten. Derſelbe hat 5 Krankenträger-Compag-
nien, aus je 180 Nizams beſtehend, errichtet und wird in
einigen Tagen abreiſen, da zwiſchen Baſardſchik und Sofia
8000 Verwundete liegen.

Ueber die Kämpfe zwiſchen der Armee des Groß-
fürſten-Thronfolger und Mehemed Ali Paſcha's
liegt ſeit geſtern eine ganze Reihe von telegraphiſchen
Depeſchen vor. Beide kriegführenden Parteien berichten
über eine Niederlage ihres Gegners. Es geht aber mit
Beſtimmtheit das Eine daraus hervor, daß die Angriffe
der Türken erfolglos waren und bisher eine Entſcheidung
nicht herbeigeführt worden iſt.

Ueber die Lage um Plewna wird vom Chef des
Generalſtabes der Südarmee, General Nepokoitſchitzky

aus Gornii Studen vom 21. gemeldet, daß die Ein-

ſchließung von Plewna am 19. und 20. fortdauerte,
im Uebrigen aber alles ruhig war. Der „pPolit.
Korreſp.“ geht aus Bukareſt die telegraphiſche Nachricht
zu, daß gleichzeitig mit dem Angriffe auf die Armee des
Thronfolgers bei Biela die Hauptmacht Osman Paſchas
in der Nacht vom 20. auf den 21. September einen An
griff auf die Redoute von Griwitza machte, aber mit
ſchweren Verluſten zurückgeworfen wurde. Ein Telegramm
Schefket Paſchas aus Orkhanje vom 22. lautet:
Die Diviſion Achmed Hiffi Paſchas verließ uns geſtern,
um einem für Osman Paſcha beſtimmten Munitions- und
Proviantzug das Geleite zu geben. Dieſelbe ſchlug eine
aus 15 Bataillonen Jnfanterie, 3 Regimentern Kavallerie
und 8 Geſchützen beſtehende feindliche Abtheilung zurück
und rückte mit dem Konvoi heute früh in Dubnik, 2
Stunden von Plewna, ein. Osman Paſcha iſt aufgefordert
worden zum Zweck ſeiner Vereinigung mit der Diviſion
übermorgen (Montag, 24.) früh einen Ausfall aus Plewna
zu machen.

Am Schipka-Paſſe iſt am 21. Vormittags das
ſeit ihrer letzten Niederlage eingeſtellte Bombardement auf
Nikolas von den Türken aus 14 Mörſern erneuert wor-
den. Geſchützfeuer und Vorpoſtengefechte dauern fort.
Nach Meldungen Suleiman Paſcha's ſoll im dortigen
e chen Lager Mangel an Lebensmitteln eingetre
ten ſein.

Jn der Dobrudſcha herrſcht fortdauernd eine Ruhe,
die nachgerade an das Erſtaunliche zu grenzen beginnt.

Aus Armenien bringt ein amtliches ruſſiſches Tele
gramm einige Mittheilungen über den Kampf vom
19. September, an welchem Tage Jsmail Paſcha,
gegen General Tergukaſſow vorrückend, bei Halfalu
und Hoſchhabar, zwei Dörfern eine Meile ſüdweſtlich
von Jgdyr, von drei ruſſiſchen Regimentern nach zwei-
ſtündigem Kampfe zurückgedrängt wurde. Jedenfalls
ſtehen unweit Jgdyr die Türken noch auf ruſſiſchem Boden,
während Centrum und rechter Flügel der Ruſſen ſich noch
auf türkiſchem Gebiete befinden.

Die Frage, warum die Ruſſen nicht mehr Trup-
pen an der Donau haben, findet in folgender Aus-
einanderſetzung der „Ruſſ. Welt“ eine Beantwortung:

Die Schwierigkeit eines Krieges in der Türkei iſt unſeren Mili-
tärs vollſtändig bekannt, iſt ja von einer ſolchen Autorität wie
Moltke ſchon genugſam gekennzeichnet worden. Die natürlichen
Hinderniſſe, die überlange Baſis, die Unmöglichkeit, gewaltige Heeres-
maſſen auf dem Kriegsſchauplatz zu concentriren, endlich der wirk
liche Fanatismus und die unbedingte Standhaftigkeit der türkiſchenTruppen, wie ſie in vielen, vielen Schlachten ſegt bewieſen ſind,
rauben der jetzigen Campagne jede Aehnlichkeit mit dem deutſch
franzöſiſchen Kriege. Am meiſten Vorwürfe hört man deswegen,
daß wir zu wenig Truppen jenſeits der Donau haben, wir müßten
wenigſtens 600,000 Mann hinüberſchicken. Darüber iſt ja nicht zu
ſtreiten, daß im Kriegsweſen das beſte Unterpfand des Erfolges die
numeriſche Ueberzahl iſt. Es iſt aber in Betracht zu ziehen, daß
man zum Unterhalt einer Armee von 600,000 Mann in einem
ruinirten Lande Mittel herbeiſchaffen muß, wie ſie ſelbſt bei den
jetzigen Transportmitteln unausführbar ſind. Gegenwärtig transpor-
tiren wir Kruppen, Sanitätszüge, Proviant, Kriegsmaterial 500
Werſt weit über die rumäniſchen, ſchmalſpurigen Bahnen mit gerin-
gem rollenden Material dann folgen von Frateſti bis Siſtowa etwa
80 Werſt, von Siſtowa bis Tirnowa etwa 100 Werſt Landſtraße,
welche, durch einen Schwarzerdebezirk führend, zur Herbſtzeit ſolche
Schwierigkeiten bietet, vor denen ſelbſt die Hinderniſſe zur Zeit des
Krimkrieges erbleichen. Man ſagt. daß der Bau einer Eiſenbahn
er Frateſti und Simnitza bereits begonnen habe; aber dieſe

ahn wird auch ſchmalſpurig ſein und zu wenig rollendes Material
haben. Es wird davon geſprochen, daß man nach Beendigung der
Erntezeit durch ganz Rumänien neben der Eiſenbahn eine Fahrſtraße
bauen müſſe. Es iſt leicht geſagt bauen. Während der Krim-
kampagne hatten wir Tauſende von Bauern, die ſich mit dem Fuhr-
weſen beſchäftigten. Jetzt, ſeit dem Bau von Eiſenbahnen, haben
wir ſie nicht mehr und mit Bauernkleppern Laſten auf 2000 Werſt
zu führen, iſt undenkbar. Endlich wird von Manchen der Gedanke
ausgeſprochen, wir könnten zum Transport von Laſten über das
Schwarze Meer ſchreiten. Dazu müßten wir aber erſtens eine Be-
deckungsflotte haben, die wir nicht beſitzen, zweitens die Küſten von
der Sulina bis Burgas in der Gewalt haben, was die Blokade aller
türkiſchen Feſtungen erſten Ranges nach ſich ziehen und den gegen-
wärtigen Zuſtand in einem koloſſalen Maßſtab compliciren würde.

So hängt die Frage über die numeriſche Stärke unſerer Truppen
jenſeits der Donau, die auf den erſten Blick ſo einfach ſcheint, von
einer Menge complicirter, in mancher Hinſicht unabwendbarer Ver
hältniſſe ab. Dieſe Zahl hängt erſtens von den lokalen Unterhalts-
mitteln ab, über die unſer Hauptquartier wahrſcheinlich die genaueſten
Nachrichten hat; zweitens von den Transportmitteln, zu deren Ver-
größerung, wie geſagt, ſchon Maßregeln getroffen werden und
drittens von dem Plan der künftigen militäriſchen Action, welcher
ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon in eine feſtbeſtimmte Form
gekleidet hat.

Berlin, den 24. September.
Das geſtern zu Ehren des italieniſchen Kammerpräſi

denten Crispi veranſtaltete vorwiegend parlamentariſche
Diner nahm einen glänzenden Verlauf. Erſchienen waren
mit Bennigſen ausſchließlich Mitglieder der liberalen

Hobrecht der Bürgermeiſter Hermann Duncker, außerdem
einige Mitglieder des Bundesraths und der Botſchafter de
Launay. Rud. v. Bennigſen brachte einen Toaſt aus auf
den deutſchen Kaiſer, und in franzöſiſcher Sprache fort
fahrend, begrüßte er Crispi als Freund der deutſchen
Sache und Vertreter des eng mit uns verbundenen Jta-
liens. Crispi, der deutſchen Sprache nicht mächtig,
dankte unter Hervorhebung des Werthes dauernder guter
Beziehungen zwiſchen Jtalien und dem deutſchen Reiche.
Duncker ließ die alte ehrwürdige Roma leben und Schulze
Delitzſch gedachte der erfreulichen Anſtrengungen, die Jta-
lien auf dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens macht.
Etwa dreißig Perſonen hatten ſich eingefunden, die erſt
ſpät Abends von Crispi ſich verabſchiedeten.

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi-
zinal- Angelegenheiten Falk veröffentlicht unter dem 24. d.
eine Bekanntmachung, betreffend die Konkurrenz für die
Ausſchmückung des Kaiſerſaales im Kaiſerhauſe zu
Goslar, der zufolge die mit Beurtheilung der Entwürfe
betraute Kommiſſion mit 11 gegen 2 Stimmen den erſten
Preis dem Entwurf des Profeſſors H. Wislicenus in
Düſſeldorf, den zweiten Preis dem Entwurf der Pro-
feſſoren Bleibtreu und F. Geſelſchap in Berlin und
den dritten Preis in Höhe des zweiten Preiſes dem Ent
wurf des Geſchichtsmalers H. Knackfuß in Düſſeldorf
zuerkannt hat.

Zu denjenigen Angelegenheiten der evangeliſchen
Landeskirche, welche nach der allerhöchſten Verordnung
vom 5. d. M. in das Reſſort der kirchenregiment-
lichen Behörden übergehen werden, gehört auch die Ver-
waltung der kirchlichen Fonds, ſoweit dieſe bisher
von dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und den
Regierungen geübt iſt. Selbſtverſtändlich tritt dieſe Reſſort
veränderung indeſſen nur bei ſolchen, für Zwecke der evan-
geliſchen Landeskirche beſtimmten Fonds ein, welche ihrer
rechtlichen Natur nach als kirchliche anzuerkennen ſind,
nicht aber auch bei den zu kirchlichen Zwecken beſtimmten
Staatsfonds, und zwar weder bei den unmittelbaren, noch
bei den mittelbaren Staatsfonds. Um nun eine Ent-
ſcheidung darüber herbeizuführen, in Betreff welcher Fonds
die Verwaltung auf die kirchenregimentlichen Behörden
zu übertragen ſein wird, ſind die Regierungen veranlaßt
worden, eine jede für ihren Bezirk feſtzuſtellen, ob und
welche kirchliche Fonds in dem oben bezeichneten Sinne
von ihr bisher verwaltet ſind, und darüber unter Bei-
fügung etwaniger Stiftungsurkunden und der laufenden
Etats ſowohl über den Urſprung und den rechtlichen Cha-
rakter als auch über die Zweckbeſtimmung der einzelnen
Fonds an den Cultus-Miniſter zu berichten. Den Con
ſiſtorien iſt davon gleichzeitig Kenntniß und damit Ge
legenheit gegeben, den Regierungen diejenigen Fonds zu
bezeichnen, deren Verwaltung die Conſiſtorien für ſich
glauben in Anſpruch nehmen zu müſſen.

Markktberichte.
P rarypurg“ d. 24. Septbr. Weizen 200--230 A. Roggen

145--166 erſte 180--215 Hafer 140--165 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 24. Sept. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 51,60, 51,90, 52,50

Berlin, den 24. Septbr. Weizen loco unverändert Termine
feſt und höher, gekünd. 14,000 Ctnr., Kündigungspreis 226 Rm. pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 203--266 Rm. nach Qualität bez., gelber
märk. u. ſchleſ. Rm. ab Bahn bez., weiß märk. Rm. ab Bahn
bez., gelb ungar. Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Sept.
Oct. 225--226,5--226 Rm. bez. Oct. Novbr. 216--217,5 Rm. bez.,
Rov. Dec. 212,5——213 Rm. bez., April Mai 1878 213-213,5-213
Rm. bez. Roggen loco einiger Handel, Termine höher, gekünd.
5000 Ctnr. Kündigungspreis 140 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco
132-—-160 Rm. nach Qualkttät gefordert, alter ruſſ. 132--140 Rm.
ab Bahn u. Kahn bez. neuer ruſſ, 143--145 Rm. ab Bahn bez.,
neuer inländ. 150 158 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat
Rm. bez., Sept. Oct. 140 Rm. bez. Oct. Nov. 140,5 Rm. bez. Nov.
Dec. 142,5 Rm. bez., Dec. Jan. 1878 Rm. bez., April Mai 146
Rm. bez., Mai Juni Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr.
große und kleine, 143--198 Rm. nach Qualität bez. Hafer loco
gut behauptet, Termine höher, gekünd. 2000 Ctnr., Kündigungspreis
143 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 110--165 Rm. nach Qualität
bez., pr. dieſen Monat Sept. Octbr. u. Oct. Novbr. 143 Rm. bez.,

nehmen, daß ich auf das Vergnügen werde verzichten müſſen,
ſelbſt dieſe angenehme Pflicht zu erfüllen.“

Nachdem Grieben das Zimmer verlaſſen warf der Be-
wohner deſſelben ſich auf das Sopha. Der Ausdruck der
Befriedigung lagerte ſich auf ſeinem Geſicht. Er überzählte
die Noten und das Gold und ſteckte beides zu ſich. „Acht-
zigtauſend Mark und dazu die ſechstauſend, die mir der famoſe
Spielabend im Hötel de Turquie eingetragen es mag
genug ſein des gefährlichen Spiels; die geträumten Hundert-
tauſende ſind freilich in Rauch aufgegangen möge Glinzky
dafür in der Hölle braten! Jch darf nicht ſäumen, mich
von der ſchiefen Ebene zurückzuziehen, die ich betreten. Mit
jeder Stunde wächſt die Gefahr, daß die Fälſchung in Breslau
entdeckt wird und mir in Freund Grieben ein Verräther er
wächſt. Sicher finde ich ihn jetzt bei Helene; eilen auch wir
dorthin zum vorletzten Akt des Dramas, zu meinem letzten
Auftreten den Schlußakt überlaſſe ich Grieben, dem jugend-
lichen Liebhaber, allein.“

Nachdem er ſorgfältig Toilette gemacht, begab er ſich
auf den Weg.

r r

„Zürnen Sie mir noch, gnädige Frau?“ fragte Grieben,
während er Helenen die Hand küßte.

Sie ſchüttelte lächelnd das lockige Köpfchen, aber ihr
Lächeln ſchimmerte durch Thränen. „Nein, mein Freund
aber warum heut dieſe häßliche Förmlichkeit, warum nennen
Sie mich nicht, wie bei unſerer letzten Promenade: Helene?“

„Helene!“ jubelte er und wollte ſtürmiſch ſie um
faſſen. „So zürnen Sie meiner Kühnheit nicht ich darf
hoffen

Sie entzog ſich ihm durch eine leichte Wendung. „Was
ſollte mir Veranlaſſung zum Zorn geben?“ erwiderte ſie ernſt
aber ohne Härte, „ich weiß von nichts, ich darf nichts wiſſen,
niemals, mein Freund, niemals!“

„Helene, welche Sprache! O, wie gern wollte ich da

gegen Jhren Zorn ertragen, denn ich könnte hoffen, Jhre
Verzeihung zu erflehen. Aber daß ich Jhnen nichts, gar nichts
bin, das iſt grauſam. Helene!“ Er wollte ihre Hand
erfaſſen. Sie wich unter einem leiſen Beben ihrer zarten
Geſtalt zurück, eine Thräne verdunkelte ihr Auge.

„Helene, was iſt Jhnen?“
Sie blieb ſtumm, ein wehmüthiges Lächeln glitt über

ihre Züge.
„Was iſt Jhnen, Helene?“ wiederholte er dringender.

„O, ſprechen Sie, Jhr Schweigen tödtet mich.“
„Nichts, mein Freund, nichts,“ antwortete ſie, mühſam

nach Faſſung ringend. „Ein unerfahrenes Kind fand ſein
Glück und hielt es für ein Spielzeug und behandelte es als
ein Spielzeug, daß es zerbrach, das Glück.“

„Helene!“ rief er ſchmerzlich bewegt, „Sie ſind unglück-
lich, und ich ich wußte Nichts davon. Gebieten Sie
über mich, Helene, ich gehöre Jhnen mit Leib und Seele,
Helene, ich liebe Sie, ich bete Sie an!“ er ſank vor ihr
nieder

Da klopfte es leiſe an der Thür. Grieben erhob ſich
raſch aus ſeiner knieenden Stellung und trat einen Schritt
zurück. Helene war bemüht die Spuren ihrer Thränen zu
verwiſchen. Die Thür ſprang auf, Niendorf trat mit einem
verbindlichen Lächeln ein. Er hatte die Entréethür nur an-
gelehnt gefunden, das Mädchen war nicht im Vorzimmer.
Er ſchritt lautlos über den Teppich hinweg. Er hörte Griebens
Stimme und lauſchte. Ein höhniſcher Zug ſpielte um ſeinen
Mund. Er bückte ſich und näherte ſein Auge dem Schlüſſel-
loch, er ſah Grieben vor Helene knieen. „Zur guten Stunde!“
murmelte er und klopfte raſch.

„O, dieſe leidigen Geſchäfte!“ rief er ſeufzend, als er
die Anweſenden begrüßt, indem er ſich in einen Fauteuil
ſinken leß, „oh meine Nerven! Jch bin erſchöpft, und doch
war mein Verlangen, Jhre ſchönen Augen zu ſehen, Couſin
chen, ſo groß, daß ich ihm nicht widerſtehen konnte. Jch fand
das Vorzimmer geöffnet, Jhr Mädchen nicht anweſend, und

ſo blieb mir Nichts übrig, als unangemeldet einzutreten
Verzeihung, ſchöne Couſine!“

Helene fiel es ſchwer, ihre Verwirrung zu bemeiſtern.
Sie benutzte daher den Vorwand, nach der Dienerin zu ſehen,
um ſich aus dem Zimmer zu entfernen.

Sobald ſie den Rücken gekehrt, erhob ſich Niendorf und
trat dicht vor Grieben, ſeine Züge veränderten ſich auffallend.

„Die Gegenwart der Dame allein ſprach er kalt, „hat
mich abgehalten, Sie zur Rechenſchaft zu ziehen, ich war
Zeuge des vorangegangenen Auftritts

„Ah, Sie haben gelauſcht,“ brauſte Grieben auf.
„Gemach, junger Herr, der Zufall führte mich im geeig-

neten Augenblick hierher, um mich zu überzeugen, daß Sie
mein, Jhnen leider zu ſchnell geſchenktes Vertrauen mißbrauchen

Sie ſind ein Elender, mein Herr!“
„Herr, das fordert Genugthuung!“
„Sie ſehen mich bereit, ſie Jhnen zu gewähren, ich ver-

lange darnach, und zwar auf der Stelle; ich wollte Sie be-
ſchimpfen, um Sie dazu zu zwingen nach dem was ich
geſehen, gehört, hat die Erde nicht mehr Raum für uns
Beide, Einer muß verſchwinden!

„So wählen Sie die Waffen.“
„Meine Couſine darf Nichts von dem erfahren, was

zwiſchen uns vorgefallen, deßhalb wähle ich das amerikaniſche
Duell. Loſen wir wen des Loos trifft, hat bis morgen
Mittag ſeinem Daſein ein Ende zu machen.“

„Einverſtanden.“
Niendorf griff in die Bruſttaſche und zog daraus ein

Stück Papier. Er riß es in zwei Theile und reichte eines
dann ſeinem Gegner. „Schreiben Sie Jhren Namen darauf,“

ſie ſchrieben Beide „meine Couſine, die durch Sie
beſchimpft worden

„Mein Herr! brauſte Grieben auf.
(Fortſetzung folgt.)
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Nov. Dec. 143 Rm. nom. April Mai 1878 147 Rm. Br. 146 G.
S Mais loco feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 136--145 Rm. nach Qualität bez. pr. die
ſen Monat Rm. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 166
200 Rm. nach Qualität bez. Futterwaare 150-165 Rm. nach
Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis Rm. bez. Winterraps u. Winterrübſen
Km. bez. Leinſaat Rm. bez. Rüböl ſteigend, gekünd. mit

aß 1000 Ctur., ohne Faß Etnur., Kündigungspreis mit Faß 75Im bez. ohne Faß Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß
77.3 Rm. bez., ohne Faß 75,8 Rm. bez. pr. dieſen Monat 75,8 Rm.
bez. Sept. Det. 74,7--75,1 Rm. bez., Oct. Nov. 73--73,5 Rm. bez.
Rov. Dec. 72,8--73,2 Rm. bez. Dec. Jan. 1878 Rm. bez. Jan.
ebr. Rm. bez. W Rm. bez., April Mai 73--73,3m. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm. bez.

Lieferung Rm. bez. Spiritus matt, getünd. 100,000 Liter,
Kündigungspreis 50,6 Rm. bez. pr. 100 Liter à 100 10,000
mit Faß Rm. bez. Loco mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Mo
nat u. Sept. Oct. 51-—50,6--50,7 Rm. bez. Oct. Novbr. 50, 2——-49,9
Km. bez. Nov. Dec. 50,1--49,9 Rm. bez., Dec. Jan. 1878 50,5 Rm.
bez., Jan. Febr. 51 Rm. bez. Febr. März Rm. bez. April Mai
52,3-—52,5-—52,2 Rm. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10,000 ohne Faß, loco 51,1 Rm. bez., ab Speicher Rm. bez.

Breslau, d. 24. Sept. Spiritus 5 100 Liter 100 pCt. pr.
Sept. 50,00 bez., Sept. Oct. 49,70 bez., April Mai 50,00 bez. Wei-
zen pr. Sept. Oct. 202,00 bez. pr. Sept. Oct. 139,50 bez.
Rov. Dec. 130,50 bez., April Mai 136,00 bez. Rüböl pr. Sept. Oct.
72,00 bez. Nov. Dec. 72,00 bez. April Mai 72,00 bez. Wet-
ter: Veränderlich. et et 238.00 be St

Stettin, d. 24. Sept. Weizen pr. Sept. Oct. 223,00 bez. Oct.
Nov. 217,00 bez., Frühj. 213,00 bez. Roggen pr. Sept. Oct. 135,50 bez.
Oct. Nov. 136,00 bez., Frühj. 142,00 bez. Hafer pr. Herbſt 142,00
bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Sept. 74,50 bez., Septbr. Oct. 74,00
bez. April Mai 73,00 bez. Spiritus loco 49.80 bez. pr. Sept. Oct.
49,10 bez. Oct. Novbr. 48,80 bez., Frühj. 51,00 bez. Rübſen pr.

Herbſt 334,00 bez. t W n f Fernamburg, d. 24. Septbr. eizen loco flau auf Terminezeſſes on loco ruhig, auf Termine feſt. Weizen pr. Sept.
226 Br. 225 G., April Mai pr. 1000 Kilo 217 Br. 216G. Rog-
gen pr. Sept. 147 Br., 146 G. April Mai pr. 1000 Kilo 154 Br.,
153 G. Hafer flau. Gerſte feſt. Rüböl feſt, pr. Oct. pr. 200 Pfd.
77. Spiritus feſt, pr. Sept. 41 Oct. Nov. 41 Nov. Dec. 41
April Mai pr. 1000 Liter 100 pCt. 42. Wetter Veränderlich.

middl.

Gek.

Sich beſſernd,

Wetter:

auf Zeit
rleans 67/6, fair

Petroleum.
Sept. 29,7——30 bz. pr. Sept. Oct. 29,7-—30 bz.,

mine niedriger, pr. Nov. 330
auf Termine niedriger, pr. Oct. 180
450 Fl. Rüböl loco 44, pr. Herb
Regneriſch.

ärz 324.

Kalt.

Sy

März
t 44,

Amſterdam d. 24. Sept. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
loco unverändert,

193. Raps pr. Herbſt
Mai 442 Wetter

London, d. 21. Sept. (Schlußbericht). Weizen unverändert.
angekommene Ladungen feſt. Andere Getreidearten ruhig, nominell
unverändert.

Liverpool, d. 24. Septbr. Baumwolle (Schlußbericht): Um
ſatz 14,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen.

d. theurer. Middl. Upland C
ollerah 59 fair Oomra 5

(Berlin, d. 24. Septbr.): Loco 32,0 pr.
r. Octbr. Novbr.

„pr. Nov. Dec. 30,3--04-- bz. pr. Dec. Jan. bz.
Barrels.

pr. Dec. 14,50,

(Schlußbericht). sSeptbr. 35 bz. u. Bf., pr. Oct. 34 bz. 35 Bf. pr. Dec. 35
Bf., pr. Oct. Dec. 35 bz. u. Bf. i

Waſſerſtand der Saale bei (an der Königl. Schiff
nds am neuen Unterhaupt 1,82,

rgens am neuen Unterhaupt 1,88 Meter.
Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 24. Sept. Vor

mittags 0,95 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß

furt am 24. Sept. Nachmittags 5 Uhr 0,89 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. Sept. Am

Pegel 0,79 über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 24. Sept. 125 Cen-

timeter unter 0.

ſchleuſe bei Troth
am 25. Septbr.

o

Kündigungspreis
gend, Standard white loco 13,75 Bf., 13,50 Gd. pr. Sept. 13,50
Gd. pr. Oct. Dec. 14,00 Gd. Bremen: Steigend.
richt.) Standard white loco 14,25, pr. Oct. 14,30, pr. Nov. 14,40,

pr. Januar 14,60. Alles bezahlt. Antwerpen

Hamburg: Stei
(Schlußbe-

Raffinirtes, Type weiß, loco 36 bz. u. Bf. pr.

Steigend.

am 24. Sept. Abe

Berlin,
Börſennachrichten.

d. 24. Septbr.
auch heute bei Eröffnung matten Charakter auf.
Börſenplätze hatten während der letzten Tage andauernd und auch
heute weichende Notirungen geſandt beſonders erſchien die entſchie-
dene Mattheit des Wiener Platzes beunruhigend. Jn Folge hiervon
ſetzten auch an hieſiger Börſe die Courſe auf ſpekulativem, beſon-

Die Fonds und Actienbörſe wies
Die auswärtigen

dieſer Gattung,

ruhi

rend Berlin

1877 von 5

3 72,25 bz.,

49 97,20 B.,

Um die Mitte der
feſtigung der Stimmung bemerklich,

ourſe der leitenden Papiere auch weiter
Schwankungen unterworfen und nach offiziellem S
trat entſchiedene Mattheit ein. Der Kapitalsmarkt
Feſtigkeit für inländiſche ſolide Anlagen,

den Bewegungen des

33 r de San etdaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren wenig verändeGeld bleibt knapp. Zu Privatwechſelverke 8 ine
Briefe zu 45, discontirt. Jm Vordergrunde
den Creditactien und Franzoſen die ziemlich lebh
Courſen umgingen; Lombarden blieben ſtill. Jm Pro
ſchäft bedangen Creditactien 0,40 Lombarden 0,7
Deport, während Franzoſen glatt prolongirt wurden. Von fr
den Fonds ſind Oeſterreichiſche Renten und Ruſſiſche Anleihenziemlich lebhaft zu nennen. Deutſche und prenhiß
ſowie landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe und

ritäten verkehrten in feſter Haltung mäßig lebhaft;
und Ruſſiſche Prioritäten waren behauptet und ſtill.
bahnactien blieb das Geſchäft ruhig; RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen
waren wenig verändert Berlin-Hamburg, Stettin, Görli
h und Thüringer wurden etwas höher notirt, wäh-

n Anhalt Dresden, Potsdam, Schleſiſche Ei
viſen c. matter erſchienen. VBankactien und
ren behauptet und ruhig;
etwas lebhafter.

9825 Gd. 4
r Börſe vom 24. Septbr.

00-—1000 4 95,80 G

es Ve

do. ſächſ. Staats85 G., do. v. o be 3

4 97,2
103,50 G., d

do. LöbauZittauer

ders aber internationalem Gebiet matter ein und bei großer Reſervirtheit der Spekulation gewannen die Umſätze auch auf

tem Niveau nur l Belang.
machte ſich zwar eine Be
blieben die

wurden feinſte
rkehrs ſtan

aft zu matteren
longationsge-

5 Pro Stück

che Staatsfonds,
nländiſche Prio-

Oeſterreichiſche

Jn Eiſen

Deutſche Reichs Anleihe v.

8 00--1000 do. von 500--200 495,80 G. Königl. ſächſ. Renten Anleihe v. 1876 v. 5000 1000 .4
o. von 500 3 72,60 B.

Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 95,
95,55 G. do. v. 1855 v. 100 3 85,40 G. do. v. 1817 5. 506

do. von 1852 1868 von 500
bo. r 500 96,35 bz., do. von 185
4 S. do. von 1869 v. 100 4 97 G., do. v. 1869u. 25 4 97,25 G., do. v. 1870 v. 160 u. 50 T z
do. v. 500 595 10350 G. do. v. 100 5
bau Zittauer Lit. A. à 100 3 88 B.,
Lit. B. à 25 41 97 G.

4 96,85 bz.
2—188 v. 100

herabgeſetz-
Börſenzeit

t dochin erheblichen
luß der Börſe

a bewahrte gutewährend fremde Papiere
ſpekulativen Gebiets folgend,
was beſſern konnten.

tz, Mag-

le Eiſenbahnde-
und Jnduſtriepapiere wa

deren ſpekulative Deviſen weichend und
Kreisobligationen 5 102,25 Bf. 4,

5 G.,
o. Lö

Bö ber. DividendeBerliner Vörſe e Septem Brehlauer Diecom ben
Wegſelrepr Coburger Creditbank

Amſterdam z S Darmſtädter Bankper r T S do. ZettelbankWien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 4 172, 40bz r neue
Petersburg 100 SR 3 W. 6 205,25b Dei e Vanr
Warſchau 1100SR 8 T. 6 206,00bz 9 enoſſenf h

Disconto Berlin: Wechſel 5 Lombard 6 do. Ge cDiscontoCommand.
old-, Silber un apiergeld. Gerger Bank

Souvereign. eſterr. Bankn. 172, 70bz WGewerbebank Schuſter
Rapols'dor 16,27bz B. do. Silberg. 180,50B e annoverſche BanDohars 4,18 G uſſ. Banknot. 206, 60 bz r (Hübner)

8 Leipziger Creditanſtaltonds- und Staatspapiere. Magdeburger Bankverein
Conſolidirte Anleihe (4/,/103, 50bz Meininger Creditbank

do. e 1876 4 95, 10bz Norddeutſche Bank
Staats Anleihe (4 995, 25bz Nordd. Grundcredit

do. 1850/52 4 99,090bz Oeſterr. Creditanſtalt
Staatsſchuldſcheine 3 92,50bz Preuß. BodenCred.Anſt.
Pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 134, 20bz B do. Centr.-Bod.Cr.Anſt.

Landſchaftl. Central. 4 (94,90bz Reichsbank [4/,
Kur u. Neumärkiſche 33 ter eOſtpreußiſche Sä e Bankſwreuß 19 4 101,75 G Se Bankverein

W Pommerſche 3 82,60 bz G Thüringer Bank
2 do. y ſbi vorz Weimariſche Bank
St e eng 2941 n Liquidation.2 e ken i W er Vereinsbant

Treditbank.

Weſtpreuß. ritterſch. g0r W uo. do. 4 (94,00 bz G do. Bohiniſches
7 m Ser. u do BockO. Do. K.z Kur u. Neumärkiſch 4 (95,20b ſtade

ZRommerſche 31750 B do. Unions
Z)Poſenſchen o Cröllwitzer PapierfabrikPreußiſche l. 8 Deſſauer Gasn Weſten 4 512363 Siſenbahnd Serliner ffr

5901 do. Görlitzer.h n z3. Quer WleſijcheMcl. Fiſend. S. 3 88,506 Glauziger Zuckerfabrik
Bad. Pr.-Anl. 67 4 113,90b; Körbisdorfer Zuckerfabrik
do. 35-Fl.-Obl. 7 136,608 Magdeburger SpritFabrik

BaierPräm.Anl. a 4 121,90bz Ma ch.Fa F. AnhalterBraun W r 33, 70bz do. EgelsCölnMind. Pr. Anleihe 3 110, 10bz G do. Freund
Deſſauer St.-Pr.-A. 3 115, 106 do. HalleſcheMeining. 4 Thlr.-L. p. St. 18,803 G do. Hannobverſche.

do. PrämienPfandbr. 4 1104,698 do. Schwarzko
Oldenb. 40 Thlr. L. p. St. 3 136,00 bz 7 do. Wöhlert

Ausländiſche Fonds. I Bo do. Heier.Amerikaner u 85 (6 99, Omnibus Geſellſchaft
Oeſterreichiſche HoldRente 64,10bz BergwerksDeſterr. Papier R. 55.0065 Hütten-Geſellſchaften.

do. Silberrente a 57, 10 b Arenberg, Bergbau
Oeſt. Credit 100. 58 7 312,90B BergiſchMärk. Bergw.

do. Lott.-Anl. 60 5 1064105, 75bz Wochum Bergw. K.
do. do. 64 234, 90 b G do do. B.Ungar. St.Eiſenb.-Anl. 5 70.606 do. Gußſtahlfabrik

Ungar. SchatzScheine 6 22,60bz BonifaciusJtalieniſche Rente 5 70, 90bz Boruſſia Bergwerk
Rufſ. NicolaiObl 77 Braunſchweiger KohlenRuſſ. conſ. Anl. 71/72/73 5 77,90bz Fenirum
Ruſſ. BodenCred. 72,00bz B Dortmunder Union
do. Pr. Anl. 66 1I35, 90bz Duxer Kohlenverein
do. do. 66 1133, 30bz GelſenkirchenerTürkiſche Anleihe 65 5 I10,50B GeorgMarienBergw. V.

ypotheken-Certificate. Harpener BergbauGeſ.
Anh. Landesb. Hyp. n 5 ſverniaUnk. Pf. d. Prß. v Bk. 5 101,00bz G de Hüttenvereinuk. H. 5 Pr. Bod. C. rz. 110 5 104,00bz G KölnMüſener Bergw.

do. do. 100 5 S Königs u. Laurahüttee 5 100,00 önig Wilhelmr rundCred.- Bank 5 101,00bz G Nanchhammier
omm. Hyp. Br. S 120) 5 105,256G ouiſe Tiefbaud Pfoor Tentrel od. Er. 4 100,10G Magdeburger

Unk. do rückz. à 100 5 102,00bz arienhütte
do. do. rückz. à 110) 5 107,00 G echernicher
do. do. do. 4 100,00bz G Menden, Schwerte

Gothaer Grundcred. Pfdbr. 5 101,50 snabr. Stahlw. (6Krupp. Part. Obl. rek. 110] 5 106, 20 bz Phonir, Bergw., A.

Oeſterr. r 5 o. do. B..Südd. Bod.Cred.-Pfoöbr. 5 103,50 G luto, Bergw.-Geſ.
do. do. 4 97,90bz chleſ. ZinkhüttenRufſ. Ctr.-Bod.-Cr.-Pfobr. 5 79,80 bz do. do. St.-Pr.-A. [4

Dividende hale, Eiſenwerk
Bank-Papiere.“) 1875 1876 iſſener, St.Pr. [6

Aachener Disconto 5 52 do. do. B.Amſterdamer Bank 6 4 86,00 B EiſenbahnStamm und
Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 3 2 44,50bz G Stamm-Prior.Actien.
BergiſchMärk. Bank I 0 81,50 G echtBerliner Caſſenverein 17, 107 160, 50 bz ltonaKieler

do. Handelsgeſellſch. 5 0 (68, 00bz G a Märkiſche
do. do. junge 5 0 68,00bz G erlin- Anhalt

u. Bank 62 5 82,00bz B erlinDresdendo CEreditbank l 2 4 70,00bz G erlinGörlitz
Wo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 497, Zinſen berechnet.
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73,25B
78, 10bz B

s 108, 00bz G
97,25bz

95,50 bz G
92,90
119, 10bz
77,09be G
3,00B
102,40B

84,00B
82,10 bz G

96,75 G

109,60 bz
86,00 B
77, 75 bz G

41,50 bz

102,00B

28,00 G

17,50B
11,50bz
62,00bz B

10,00 G
169, 75 bz
709,00 bz
45,90 G
29,25 bz G

47,90bz
29,50 bz
19,00B
25,50B
13,50bz G
26,50 G

11,00B
83, 25 G
5,90bz G

90,25 G

119,00 G
20,00 bz
121,00bz
106,00 B
33, 25bz G
37,25 G
90,00 G
21,20 bz
8,75
7,75 bz
16,50bz G

66,75B
73, 10bz

36,50 bz G
19,00bz
76,25 bz
19,00bz G
22,75 bz
22,00 bz B

62,00bz G
158,00B
56,00 G
33,25 G
46,00bz G
39, 25 bz
50,00 G
84,80 G
90, 25 bz
39.00 G
19,00B

18,25 G
128, 25 G
75,00 bz
87,00 bz G
17,00bz
11,00bz G

70,50 a 10,00114,50 bz B

107, 50etw bz B
105, 00etw bz

369 à8474
s 104, 00bz G

119,00bz G
159,00bz G

43, 75etw bz G

113,00bz B

Dividende
Berlin- Hamburg
BerlinPotsdamMagdeb.
Berlin Stettin
BreslauSchwd.Freib.
KölnMindener
HalleSorauGubener

annoverAltenbekener
ärkiſch-Poſener

Magdeburg-HalberſtadtNie erſchiſ. Nart gar.

Deren Cefup, gar.
Oberſchl. A. C. D. E.

do. B. gar.Oſt n Südbahn
Rechte Oderuferbahn
Rheiniſche

do. B. gar.
Rhein-Nahe
StargardPoſen u
Thüringer A.

do. B.do. C. a 4Weimar-Gera (gar.) [4/,

Berl.-Görlitzer St. Pr. [5
HalleSorauGuben 5HannoverAltenbeken [5
Märkiſch-Poſener [5
Magdeb a erſt. 7 [3

o.

Nordhauſen Erfurt
Oſt r Südbahn
Rechte Oderuferbahn
WeimarGera
Saalbahn
SaalUnſtrutbahn

Amſterdam Rotterdam

Auſſig-Tepli z
Böhm. Weſtbahn 50, gar.

r n gar [5Ga tiſche CarlLdw. B. (5
MainzLudwigshafen
Oeſterr.-FranzStaatsbahn

do. Nordweſtbahn [5

do. B. 5Reichenb.-Pardub. 4 gar.
Rumänier

T
f

Südoſt. (Lomb.)
TurnauPrager
WarſchauWien

Eiſenb.-Priorit.-Actien
und Obligationen

der Berliner u. Leipz. Börſe
AachenMaſtrichter

do. II. Emdo. II. Em.
Bergiſch-Märk. I. Ser.
do. III. S. v. St. 3, gar.

e o.

do. VII. Ser.do. Aach.Düſſeld. I. Ser.
do. do. III. Ser.
do. Dortm.Soeſt I. S.
do. do. II. Ser
do. Nordb. (Frdr.-W.)

BerlinAnhalter.
do. I u. II. Em.
do. Lit. B.do. Lit. O.BerlinGörlitzer

do. Lit. B.Berlin- Hamburger I. Em.
BWinPotsd A. u.

o

do.
Berlin-Stettin. I. Em.

do. II. Em. gar. 3',
do. III. Em. do.
do. IV. Em. v. St. g.
do. VI. Em. do.
do. VII. Em.

Bresl.Schw.Freib. G.
do. Lit. I.do. Lit. K.rn Mindoner I.

e

o. do.do. 3, gar. IV. Em.
V. Em.

do VI. Em.

Ruſſ. Staatsb. 5/ gar. [5 5

HalleSorauGubener gar.

172,50bz B
73,00etw bz B
104,50 bz G
67,00bz
93, 30 bz

10, 25bz
8,50bz
13, 30 bz
103. 75 bz B

95,60bz B
21,50bz G
124,50 bz
117,50bz
32,60bz
90,10bz

5

92,60etw bz G
7,30bz
100, 306
119, 75 bz
90,00bz G
100,00 bz

*138, 00B

27,10G
31,90bz
23, 25bz G
67,006bz

67,50bz G

5 96,50bz
30,00 bz B

5 86,60bz
103,50 G

118,90bz G
121,75 bz
78,90 bz G
76,00 bz B
108,00 bz
95, 75 bz
465,5045à63 bz
291,00bz
79,80 bz B
46, 10 bz
14, 90 bz
106,50 bz

130429431a29bz
36,00 bz G
154,50etw bz B

(91,50bz G

98,00 G
98,00 G

84,50bz G
84,50 bz G
99,70 B
99,70B
102,50bz G
91,00 G

99,00B
103,00B

99,50bz
99,50 bz
97,80bz G
99,75B

93,30 G
91,49B
98,10bz G

93,10 G

102,00 G
92,50 G
98,75B
95,50 bz
92,70bz B
92,70 bz B
100, 20bz
103,50 G

94,50 bz G
99,75 bz G
94,25 bz G
91,50 G
98, 25bz
101,00dz

Hann.Alt. III. gar. Mgd. H. 4 92, 75 bz BJärkiſch Poſe
Magdeb.-Halberſtädter 4 99,90 G

do. do. v. 1865 4 98,50 G
do. do. v. 1873 4 98,50 G

Magdeb.H.Wittenberge. 3
Magdebg.-Wittenberge 498, 75 bz
Magdeb.Leipz. Lit. A. (417 100,00bz
do. do. Lit. B. 4(86, 2563

NigzerſchleßfchWär. I. S. 4 (95,90 bz
do. I. Ser. à 62 4 94,00 G
do. Obl. I. u. II. S. 4 (95,50 G

Oberſchleſiſche A. 4
do. B. 3/,84,80 Gdo. C. 4 D.do. B. 3 86,00 Gdo. F. 4100, 75bz B
do. G. 4 7do. H. 455101,50bz B
do. von 1869 5 (102,50 Gdo. (Brieg-Neiße) 4
do. (CoſelOderberg) 4
do. do. 5 103, 10bzdo. StargardPoſen) 4
do. II. Em. (4,,100, 00B

Oſtpreußiſche Südbahn 5 101,506
Rechte Oderufer 5 (100,106

Pintſhe 7do. II. E. v. Staat g. 3
do. III. E. v. 58 u. 60 4 99, 75 bz
do. do. v. 62 u. 64 4
do. do. v. 1866

RheinNahe v. St. g. I. Em.4 101,60 bz
SchleswigHolſteiner. 4 100,50 bz
Thüringer I. Ser. 4

do. II. Ser. (4do. III. Ser. 4do. IV. Ser. Ahdo. V. Ser. Uhemnitz-Komotau fr.
DuxBodenbach 44,00bz G

do. do. neue 32,50 bz G
Dur-Pragg fffr. 19, 106Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 85,00B

do. do. gar. II. Em. 84, 30bz B
do. do. gar. III. Em. 82,00bz G
do. do. gar. IV. Em. 81,40 G

u ers gar. 61,50bzPilſen-Prieſen 24,75 GSchwz. Centr. u. Nordoſt
Ungar. Nordoſtbahn gar. 57,00bz

do. Oſtbahn gar. 54,00 be
65, 10bz GLembergCzernowitz gar.

do. do. II. Em.
do. do III. Em.

Oeſt. Frz.-Stsb., alte gar.
do. neue gar
do. do. neue II. E.

Oeſterr. Nordweſtb., gar.
do. Lit. B. Elbethal

KronprinzRudolfB. gar.
do. do. 1872er gar.

Reichenb.-Pardub.
Südöſt. B. (Lomb.) gar

do. do. neue gar.
do. do. Obl. gar.

CharkowAſow. gar.
do. in E à 20,40 gar.

Chark-Krementſchug gar.
Jelez-Orel gar.
Jelez-Woroneſch gar.
KoslowWoroneſch gar.
Kursk-Kiew gar.
MoskoRjäſan gar.
MoskoSmolensk gar.
RjäſanKoslow gar.
Rybinsk Bologoye

do. II. Em.SchujaJwanowo gar.

Wange gar.WarſchauWien. II. Em.
do. III. Em.

96,20bz G
74,20bz G
62, 30 bz
64,50 bz
62,60bz
65,00 B

72,90 bz

81 „25 bz
85 „80 bz
85,80bz
97,00bz B
84,90 bz
88,90 bz B

68,30 G

92,70B
90,00 B

308,30 bz B

226,00 bz G
226,00bz G

77,90bz

AuſſigTeplitzer von 1872

do. von 1874
Böhmiſche Nordb. 1871
Brünn-Roſſitzer von 1872
Buſchtiehrader, alte

do. von 1871do. von 1872Graz-Köflacher von 1872
K.-Fr.-Joſephb. v. 1873

T v. 1874chldſch. Mansf. Gwrkſch.

do. do.do. Emſſ. 1875
Sächſiſche Rente

Leipziger Börſe vom

W

24. September.
91,75bz B
97,50B
54,00 G
85,00 G

66,25
58,906
29,00B
72, 25B
78,106
99,906
102,506G
104,50 G

72,40bz

70, 15bz G

e

e
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iſt zu verkaufen

Bekanntmachungen.

Bandägen

ſind ſtets auf Lager in
der Maſchinenfabrik von

Halle a/S.

für Handbetrieb, leicht arbei-
tend, halten empfohlen und

Orwald Kaltwaner (0.,

Locomobilen mit ausziehbarem Röhrenkeſſel, Dampf-
das BewährteſteDreschmaschinen, Syſtem Hornsby,

und Solideſte, welches es giebt, halten wir beſtens empfohlen.

W. Sſedersleben G Co.,
Fabrik landwirthſchaſtlicher Maſchinen und Eiſengießerei.

Bernburg Anhalt.
Wir empfehlen unſere chemiſchen Düngemittel, als:

Knochenkohlen Superphosphat,
Mejillionesguano-Suoperphosphat,

wie auch AmmoniakK-Soperphosphate aus Knochen-
kohle und Mejillonesgoano

in verſchiedenen Quälitäten unter Garantie des Ge-
halts und zu den billigſten Preiſen.

Chemische Fabrik bei Ammendorf
von Schröder e Galttaus in Radewell.

Die Filiale Halle a. d. S., Grosse Steinstrasse 10,
der Seifenfabrik von C. H. Oehmig Weidlich in Zeitz
bringt ihre Fabrikate in Waſch und Toilette-Seifen in em
pfehlende Erinnerung.

Neben dem Detailverkauf in unſerer Filiale, Große Stein-
ſtraße 10, haben wir jetzt auch einen Engros Verkauf
eingerichtet.

Bei Entnahme von 5 Kilogr. an ermäßigen ſich die Detailp reiſe
ſehr bedeutend, und von 12 Kilogr. an treten die äußerſten Engros-
Centnerpreiſe ein.

Wiederverkäufer in guten reellen Waſchſeifen bitten wir
in unſerer Filiale anzufragen und werden daſelbſt die äußerſten feſten
Engros-Preiſe geſtellt werden.
Seifenfabrik von C. H. OGehmig-Weidlich in Zeitz,

(gegründet im Jahre 1807).

Etablissement
Lehmann Schmiclt,

el Markt I7.Sämmtliche Neuheiten
des Jn und Auslandes, welche in der Seäden-, Manufactur-
und Modewaaren-Branche erſchienen, ſind in ſehr reich-
haltigen Sortimenten eingetroffen und empfehlen wir ſolche bei Be
darf gütiger Beachtung.

Wie bisher, widmeten wir auch diesmal dem Confections-
Lager ganz beſondere Aufmerkſamkeit, zumal uns zur Anfertigung
der div. Gegenſtände ſehr tüchtige Kräfte zur Verfügung ſtehen.

Auswahl und Proben- Sendungen werden ſtets ſchnell
und franco ausgeführt.

V i s.
Bei Zahlungen innerhalb 30 Tagen 5 Rabatt und h von

30 bis 90 Tagen. (H. 34491)
Leinen, Tisch- u. Bettzeuge, Gar-

dünnen u. Möbelstoffe in allen gangbarenBreiten und nur anerkannt guter Waare halt reich
haltiges Lager beſtens empfohlen

Löbejiüm. O. C.Briquettes, Presssteine, Zwickauer Stein-
Kohle und Holz offerirt zu Sommerpreiſen

Aug. Hartmann, vorm. P. Picter,
ß e Straße 9a. 53081.Wiederverkäufern größeren Rabatt.

Otto's nener Motor horizontale GasKraftmaschine,
ohne Conceſſion und ohne Mauerfundament in allen Etagen bewohnter

Häuſer aufzuſtellen.
Beſte Betriebsmaſchine für Jnduſtrie

und Gewerbe.
W Einfache Conſtruction.

Bee Geräuſchloſer Gang.Gefahrloſer Betrieb.
ſſſ Ohne Vorbereitung ſtets bereite Kraft.

e e Keine beſondere Wartung.F. S Geringer Gasverbrauch.44 n Die Maſchinen werden geliefert von 1 8
1-, 2- u. 4- Pfd. Maſchinen täglich im Be

Alexander Wacker, Leipzig,Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz.

Pfälzer W'eintrauben Versand Anstalt.
Cur- und Taſeltranben in auserleſenen vorzüglichen Sor

ten verſendet per Kilo 36 Pfennig incluſive ſolider Verpackung mit
Nachnahme die bekannte bat Trauben und eingemachte
Früchtenhandlung von Schneider.Nenstadt a/ Rheinpfalz.
Eine Amme geſucht W eLeipzigerſtr. Nr. 13. J i.große feſte Köpfe, kaufen in
Ein Reitpferd, hellbraune Stute, großen Quantitäten

Rlosfeld Herm,Marienſtr. 10, Nähe der Bahn.

und mehr Pferdeſtärken.
trieb zu ſehen.

Schloß Weißenfels.

2000

reichhaltige Sammlung von

Reiter Matthauſer c.

Mark Belohnun

dieſelben um den halben Preis des Werthes verkauft werden.
Es wird jeder Kunſtfreund und Kenner, ſowie Freunde eines ſchönen und werthvollen Zim

merſchmuckes höflichſt eingeladen, die Ausſtellung zu beſichtigen und die ſich nie wieder bietende
Gelegenheit zu benutzen, für eine geringe Ausgabe ein werthvolles Bild zu kaufen.

Weiss Kunſthändler aus Wien.
Hieſiger Aufenthalt nur kurze Zeit. Entrée frei,

e
auch für Nichtkäufer.

euzeit, beſtehend aus: oArchitekturen, Thier- und Jagdſtücken von
Genre- und Heiligenbildern von Vogl, Duxa,

Sämmtliche Gemälde befinden ſich in echten Goldrahmen und müſſen

XB Demjenigen, der auf meinem Lagerein Gelfarbendruckbild ſindet.
c

r Oelgemälde Ausstellung
in Halle a/S., große Steinſtraße 8 im Laden.

Eröffnung der Ausſtellung: Miäüttwoech den 26. September.
Das erſte Wiener MalerIJnſtitut, welches ſeit vorigem Jahre aufgehoben, verkauft eine

ca. 200 Stück Original- Oelgemälde (nicht Oelfarbendruck)
von bedeutenden Wiener Künſtlern der N
Mühlig, Jonas, Rieger, Weingärtner c.
Jankowsky, Küller, Seidl, Marton ec.,

Landſchaften von Beyer,

Den Herren Landwirthen empfehlen wir zur Herbſtbeſtellung:
unſere Drillmaſchinen für kleinſte

e SS
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und größte Wirthſchaften, von 4--12 Fuß
Spurbreite, in drei verſchiedenen Syſtemen,
langiährig bewährt, ſehr leicht, leichtzügig
und ſolide;

unſere patentirte Dünger-
ſtrenmaſchine,
lichem Dünger aller Art die Maſchine rei-

geeignet zum Aus
ſtreuen von künſt-

4 7 nigt ſich an den gefährdeten Stellen von
ſelbſt und iſt entſchieden die vollkommenſte,

S velche exiſtirt; ſie erwarb ſich auf allen
neueren von uns beſuchten Ausſtellungen
volle Anerkennung der Sachverſtändigen

3) unſere patentirte, in weiten Kreiſen bekannte und geſchätzte Rübenhebemaschine.
Unſere Mähemaſchinen, Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen halten ebenfalls em
pfohlen. Jlluſtrirte Kataloge, Preisliſten und jede wünſchenswerthe Auskunft geben wir gern und umgehend.

W. Siecdlersleben Co., Fabrik landwirthſchaftlicher
Maſchinen u. Eiſengießerei,

Bernburg
(Anhalt).

Niederlage in Halle a/S. bei Herrn H. F. Meye, Magdeburgerſtr. 51.

Zwei Schloſſergeſellen, welche
ſchmieden und Schloß machen können,
ſucht bei dauernder Beſchäftigung
Schloſſermſtr. Lorenz, Bennſtedt.

Daſelbſt können 2 Lehrlinge unter
günſt. Bedingungen placirt werden.

Pachtgeſuch.
Eine nahrhafte Wind- oder Waſſer

mühle wird zu pachten geſucht. Gefl.
Offerten sub A. E. 13 poſtlagernd
Eisleben erbeten.

2Gegen Huſten,
Heiſerkeit, Verſchleimung,
Katarrh, bei Kinderkrank-
heiten giebt es nichts Beſſe-
res, als den ſeit nun 17
Jahren als Hausſchatz ein
gebürgerten L. W. Egers-
ſchen Fenchelhonig. Allei-
nige Verkaufsſtellen in
Halle a/S. bei: C. Müller
Nachf. Leipzigerſtraße 106,
Wilh. Schubert, große
Steinſtraße 2. Aſchersle-
ben: Ferd. Göhler. Artern:
Herm. Fuchs. Bleicherode:
W. Broſin. Bitterfeld:
F. Krauſe. Cölleda: H. Kot-
tenbhagen. Eilenburg: Ernſt
Pleſſe. Eisleben: Ant.
Wieſe ſowie Rich. Wöldicke.
Ermsleben: A. Schlemmer.
Frankenhauſen: Carl Herz-
berg. Freyburg aſU.: C.
Förſter. Gräfenhainchen:
G. Glauch. Heldrungen:
Albert Dittmar. Kelbra:
C. Tröbs. Lauchſtädt: F. H.
W Langenberg. Lützen: C. F.

jWeidling. Löbejün: L.
I Birkhold. Merſeburg: M.
Thiele. Mücheln: Moritz
J Kathe. Nebra: C. W. Ka-
I biſch. Naumburg: C. Fick-
weiler ſowie Louis Lehmann.
J Querfurt: J. E. Biener.

I Schkölen: Louis Böhme.
Schafſtedt: Hur. Neßler.
Stolberg: E. Fritſche
Sangerhauſen: F. W.
jQuenſel. Stößen: J. H.
J Ludwig. Teuchern: C. F.
Burkhardt. Wippra: Alb.
Müller. Weißenfels: C.
F. Zimmermann. Wiehe:
C. A. Knorr. Zörbig: C.

F. Straube.

Zum 1. Oct. ſucht 1 ſelbſtſt. Kö
chin, die Hausarbeit übernimmt u.
welche ſich mit Atteſt. zu melden hat!

Schkopau fr. Pfarrhaus.

Zu Engros Preiſen
empfiehlt:

Crespo, Tauſend 20
Nuevo Mundo, 40-
Regalita, 50Iso da, 60Regalia, 100

G. Gröhe,
104 Leipzigerstrasse 104.

F. W. Berger,
Schmeerſtr. 15,

hält ſein reichhaltiges
Lager ſelbſtgefertigter

See Kinderwagen
S Korbmöbel u. Korb.

waaren jeder Art
zu ſoliden Preiſen beſtens empfohlen.

Eine herrſchaftliche Wohnung, 1.
Etage, beſtehend aus Saal, 6 Zim-
mern, Küche, Zubehör, offenem u.
verdecktem;Balkon, iſt wegen Weg-
zuges des jetzigen Jnhabers nach
Uebereinkunft zum 1. Januar oder
1. April 1878 preiswerth zu ver
miethen. Beſichtigung Vormittags
von 11-12 Uhr. Näheres Bern-
burger Str. 37, 1 Treppe.

Für eine einz. Dame wird zum
1. Oct. 1 Wohnung geſucht mit 2
Wohnz., 1 Eß-, 2 Schlaf-, 1 Logir
u. 1 Mädchenz. mit Zubehör und
Gartenbenutz., hoh. Part. od. Bel
Etage. Offerten erbittet
Fr. v. Trotha geb. v. Trotha.

Schkopau fr. Pfarrhaus.
Stelle-Geſuch.

Ein junger Kaufmann, wel-
cher ſoeben ſeine Militairzeit been
det, mit allen Comtoirarbeiten ver
traut und 2 Jahre Thüringen be
reiſt hat, ſucht per 1. October oder
1. Januar Stellung, am liebſten
auf Comtoir.

Gefl. Offerten unter B. A. 4 100
werden poſtlagernd Weißenfels

Fr. v. Trotha geb. v. Trotha. erbeten.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Eine große Partie
golide Zwirn- Gardinen

8/4 und 10 breit,
früherer Preis 1,00 u. 1,20

empfehlen jetzt à O,G5 reſp. 0,83 à Meter
I

gr. Steinſtraße Nr. 8.

zum Ba

Vom erſten Oetober er.
ab treten auf unſeren Wer-
ken die Winterpreiſe ein.

Braunkohlen- Werke
Ottilie Kupferhammer,

Oberröblingen a See.

Orainröhren
in allen Weiten haben ſtets am
Lager und empfehlen billigſt

Ed. Lincke Ströfer,
Magdeb. Halberſt. Güterbahnhof

vor dem Steinthor.

Größere Poſten Mauerſteine offe
rirt billig Dampfziegelei Brucke
bei Rothenburg a/S.

Trimpler.
Kegelbahn!

Meine neuerbaute Kegelbahn
iſt noch einige Abende der Woche frei.

BRier- Haus von Chr. Otto,
Friedrichſtraße Nr. 16.

StadtTheater.
Mittwoch den 26. September.

3. Vorſtellung im I. Abonnement.
Das Mädchen ohne Geld,

Poſſe mit Geſang und Tanz
in 3 Acten von Berg u. Jacobſon,.

Muſik von Lehnhardt.
Schauſpielpreiſe.

Eisdorf.
den 30. Septbr. ladet
hierdurch ein. Anfang

Fritſche.
Hohenedlau.

Sonntag den 30. d. M. ladet
zum Erndtedankfeſt u. Ball
ergebenſt ein. Anfang 3 Uhr.

Carl Rohde.
Ich bin wieder in Halle an-

Wesendl.

Prof. Olshausen.

Sonnta

3 Uhr.

Erſte Beilage.

e r



bahn
e frei.

)tto,
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Erſte Beilage zu e 224 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 26. September 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen,
Mittwoch, den 26. September.

1759. Geb. H. D. L. Graf York (von Wartenburg),
preuß. Feldmarſchall, zu Potsdam.

1802. Geſt. G. von Vega, Mathematiker, in Sagoritza
(Krain).

1859. Geſt. C. J. P. Spitta, Dichter, zu Burgdorf bei
Hannover.

1873. Geſt. Luiſe Mühlbach, Schriftſtellerin, zu Berlin.
1873. Geſt. Roderich Benedix, dramatiſcher Schrift-

ſteller, zu Leipzig.

Zur Landtagsſeſſion.
BAC. Es iſt für die Preſſe, welche doch die Auf-

gabe hat, ihre Leſer für das Verſtändniß der parlamentariſchen
Verhandlungen vorzubereiten, eben keine beſondere Freude,
heute aus Quellen, die man für unterrichtet halten darf,
zu melden: dieſe und dieſe Geſetzentwürfe werden in der
nächſten Seſſion zur Vorlage kommen, um morgen vielleicht
ſchon von ſolchen Blättern, die einen Anſpruch erheben,
ihre Jnformationen aus der beſten Quelle zu ſchöpfen,
darüber belehrt zu werden, daß an die Vorlage dieſes
oder jenes Geſetzes gar nicht zu denken ſei und an die
Mittheilung dieſes officiöſen Dementis einen Widerruf zu
knüpfen. Jn drei bis vier Wochen wird der preußiſche
Landtag zu ſeiner ordentlichen Seſſion zuſammentreten;
man ſollte demnach annehmen, daß die preußiſche Regie
rung jetzt ſchon ſich ſchlüſſig gemacht haben müßte, welche
Geſetzentwürfe überhaupt dem Landtage vorgelegt werden
ſollen. Es iſt nicht gemeine Neugierde welche nach Be
friedigung trachtet, wenn ſich in der Preſſe die Frage er-
hebt, welche Vorlagen mit Sicherheit für die nächſte Seſ
ſion des Landtags zu erwarten ſtehen. Das Land hat ein
gewiſſes Recht, zu erfahren, welche von den vielen Geſetz
gebungsgegenſtänden, die von Seiten der Regierung in Er
wägung genommen ſind und manchederſelben erfordernihres

Umfangs wegen ja eine nach Jahren zählende Vorbereitungs-
zeit bis zur Vorlegung im Landtage abgeſchloſſen ſind
oder demnächſt abgeſchloſſen werden. Die „berufenen
Vertreter des Landes“ befinden ſich darüber genau in der-
ſelben Unkenntniß wie das geſammte übrige „Publikum“
und dieſe Unkenntniß kann nur hemmend einwirken auf
den Gang der parlamentariſchen Arbeiten ſelber. Es geht
während jeder Seſſion eine große Zeit darüber hin, bis
die von der Regierung gemachten Vorlagen nebſt ihren
„Motiven“ von den Mitgliedern der geſetzgebenden Körper-
ſchaften ſtudirt worden ſind, damit dieſelben darüber aus
eigener Kenntniß ſchlüſſig zu werden vermögen. Gewiß
ließen ſich die Seſſionen, über deren lange Dauer mit
Recht geklagt wird, erheblich abkürzen, wenn die um-
fangreicheren Geſetzesvorlagen eine längere Zeit vor Er
öffnung der Seſſion zur Veröffentlichung gelangten. Es
würde dieſes auch die vielfach ſehr erwünſchte Betheiligung
von Sachverſtändigen außerhalb der geſetzgebenden Körper-
ſchaften an den Arbeiten derſelben fördern. Wie heute
die Dinge gehen, wird das Land und der Landtag oft
mitten in der Seſſion durch eine plötzlich eingebrachte Re
gierungsvorlage überraſcht, die man weit zurück in dem
Stadium der Erwägungen vermeinte, während anderer-
ſeits Vorlagen, über deren Vorbereitung monatelang
in den Zeitungen zu leſen war, aus Gründen, die ſich,
weil ſie nicht authentiſch bekannt werden, der
Beſprechung entziehen, ſo zu ſagen vor der Schwelle
des zu ihrem Empfang die Pforte ſchon öffnenden Hauſes
zurückgehalten werden. Dieſe Verfahrungsweiſe muß da
hin führen, daß unſere Geſetzgebung ihren organiſchen Zu
ſammenhang einbüßt, indem bald hier, bald da aus dem
ſelben herausgeriſſene Bruchſtücke irgend eines Geſetzge
bungswerkes disjecta membra iſt man verſucht zu
ceitiren zur Arbeitsſtätte herangeführt werden und in
ihrer Vereinzelung behandelt dann allerdings mehr einem
glücklichen Zufall, als einer planmäßigen Arbeit ihre har-
moniſche Einfügung in das große Ganze zu verdanken
haben. Bei derartigen organiſchen Geſetzen kann durch
eine Ueberraſchung niemals ein Erfolg auch nicht in
dem Sinne der Regierung erzielt werden wohl berechtigt

erſcheint daher das Verlangen, daß die Vorlagen, welche
die Regierung in der nächſten Landtagsſeſſion einzubringen
beabſichtigt, rechtzeitig, womöglich noch vor Eröffnung
der Seſſion wenigſtens in ihren Grundzügen, wenn die
genaue Textirung noch nicht feſtſteht, bekannt gegeben
werden, damit Land und Landtag ſich darauf vorzubereiten
vermögen.

Berlin, den 24. September.
Jm Einverſtändniſſe mit dem Finanzminiſter hat der

Cultusminiſter für die Beamten ſeiner Reſſorts einen
Tarif feſtgeſtellt, nach welchem dieſelben Umzugskoſten
zu liquidiren haben. Nach demſelben beziehen die Sätze
der III. Rangklaſſe die Conſiſtorialräthe, Provinzialſchul-
räthe, Regierungsſchulräthe, Regierungsmedicinalräthe,
Superintendenten Erzprieſter und Dechanten, Gymnaſial-
directoren und Directoren der Realſchulen 1. Ordnung
die Sätze der IV. Rangklaſſe ſtehen den Kreisſchulin
ſpectoren, Kreisphyſikern, Kreiswundärzten, den etats-
mäßigen Oberlehrern an den Realſchulen 1. Ordnung
und den Gymnaſien, den Rectoren anerkannter höherer
Bürgerſchulen, der Progymnaſien und Realſchulen 2.
Ordnung, ſo wie den Seminardirectoren und erſten
Seminarlehrern zuz die der V. Rangklaſſe den ordent-
lichen Gymnaſial- und Realſchullehrern, den ordentlichen
Seminarlehrern, den Vorſtehern und PräparandenAn-
ſtalten, ſo wie den erſten Lehrern an PräparandenAn-
ſtalten; die der VI. den Elementarlehrern an Gymnaſien
und Realſchulen, und die der VII. den Seminarhülfs-
lehrern, zweiten Lehrern an Präparanden Anſtalten und
Elementarlehrern.

Wie früher erwähnt, wird unter Anderem ein Geſetz
entwurf über den Schutz nützlicher Vogelarten vor-
bereitet. Es werden für denſelben nicht nur die aus den
Verhandlungen der Reichstagscommiſſion über den Antrag
des Abgeordneten Fürſten Hohenlohe-Langenburg, welcher
denſelben Gegenſtand betraf, ſondern auch die mehrfach

vorliegenden fach wiſſenſchaftlichen Gutachten benutzt, welche

über die Materie eingezogen worden ſind, namentlich von
Seiten der Ornithologiſchen Geſellſchaft c. Uebrigens
hatte ſich vor längerer Zeit auch das landwirthſchaftliche
Miniſterium in Preußen und der Landwirthſchaftsrath mit
der Frage beſchäftigt, und auch die von dieſen Stellen
ausgegangenen Aeußerungen werden für die eingeleiteten
Arbeiten benutzt. Vorausſichtlich wird der Entwurf eine
knappere und beſtimmtere Faſſung erhalten, als durch
die Beſchlüſſe der Reichstags-Commiſſion. Jn Verbindung
mit der ganzen Frage wird dann auch wohl der Antrag
Oeſterreichs auf Anſchluß Deutſchlands an den öſterreichiſch-
italieniſchen Vertrag zum Schutze nützlicher Vogelarten
zur Erledigung kommen.

Die liberalen Geiſtlichen der Provinz Pommern,
deren Zahl leider noch immer nicht groß iſt, werden in
der nächſten Woche in Stettin zuſammentreten, um zu
berathen, in welcher Weiſe ſie ſich mit ihren Geſinnungs-
genoſſen gegenüber der gerade in Pommern überaus ſtark
vertretenen kirchlich-orthodoxen Reactionspartei etwa zu
organiſiren haben.

Nachdem die Reich s- Marineverwaltung in Wil-
helmshafen die weſtfäliſche Kohle als der beſten eng-
liſchen gleichſtehend erklärt hat, iſt auch Seitens anderer
Behörden alles geſchehen, das Abſatzgebiet der rheiniſch-
weſtfäliſchen Kohlenerzeugung zu erweitern. So hat das
Reichskanzler-Amt die Frachtgebühr für die nach der
Schweiz gehenden deutſchen Kohlen auf den elſäſſiſch
lothringiſchen Reichs- Eiſenbahnen anſehnlich ermäßigt und
dabei die Ausſicht auf die gleiche Ermäßigung in dem
ſüdweſtlichen Eiſenbahnverbande, unter Anſchluß der
rheiniſch- weſtfäliſchen Eiſenbahnverwaltung für die nächſte
Zeit eröffnet.

Eine am vorletzten Sonntag in Szcznoy, Kreis
Pleſchen, ſtattgehabte Katholikenverſammlung hatte
den Pfarrer Echanſt beauftragt, folgendes Telegramm an
den Cardinal Ledochowski in Rom in lateiniſcher Sprache
abzuſenden: „Die Parochianen von Szceznoy, die geſtern
(am 16. d.) hier verſammelt waren, ſenden Ew. Eminenz
Gelübde des Gehorſams, und indem ſie geloben, daß ſie
keinen Pfarrer, der nicht von den rechtmäßigen Obern ge-
ſandt iſt, annehmen werden, bitten ſie demüthigſt um den
Segen.“ Dies Telegramm wurde, wie dem „Kuryer
pozn.“ berichtet wird, vom Reichs Poſtamt in Oſtrowo,
dem es zur Beförderung übergeben war, als „unzuläſſig“
zurückgewieſen. Pfarrer Echanſt hat ſich beſchwerdeführend
an die höhere Behörde gewandt.

Welche umfaſſenden Kriegsrüſtungen Rußland
noch fortwährend betreibt, mag aus folgenden einzelnen
Nachrichten entnommen werden. Am 19. d. M. wurde
in Petersburg ein Vertrag mit einem Metallhändler in
Halberſtadt, bez. Berlin, Aaron Hirſch und Sohn, abge
ſchloſſen, wonach zu den bisherigen, an ſich ſchon großen
Lieferungen von Bleigeſchoſſen, Muldenblei, Patronen und
Pulver neuerdings ein Poſten von 4,500,000 Kilo Weich-
blei gekommen ſſt, der ruſſiſchen Regierung im Laufe des
Jahres 1877 zu liefern. Eine berliner Firma hat inner-
halb 4 Wochen die Lieferung von 65,000 Zelten für die
ruſſiſche Armee übernommen. Bei Herſtellung der Zelte
werden etwa 1000 Perſonen beſchäftigt werden. Endlich
ſind nach dem Alt. Kreisbl. am 19. d. M. an der Station
Au der Deutz-Gießener Eiſenbahn 20 Doppel-Waggons
mit Pulver beladen und nach Rußland abgeſandt worden.
Die Tragfähigkeit des Doppel-Waggons auf 200 Centner
berechnet, ergibt dieſer Transport das Geſammtgewicht
von 200,000 Kilo.

Virchow über Freiheit der Wiſſenſchaft.
Von den Reden, die in der 50. Verſammlung deut-

ſcher Naturforſcher und Aerzte gehalten wurden,
geben wir nach der „A. A. Z.“ noch ein kurzes Reſumé
des mit allgemeiner Spannung ecwarteten bedeutſamen
Vortrages Virchows. Der berühmte Gelehrte hatte als
Thema „die Freiheit der Wiſſenſchaft im moder-
nen Staatsleben“ gewählt.

Es ſei nicht zum erſtenmal, ſagte der Redner, daß er in den
Verſammlungen der Naturforſcher darauf hinweiſen könne, daß in
den Nachbarländern ſich hochdramatiſche Ereigniſſe vollziehen. Mit
wahrem Bangen ſehe er den Ereigniſſen entgegen, welche ſich im
Laufe der nächſten Jahre bei unſeren Nachbarn vollziehen werden.
Aber bei der Jubelfeier der Verſammlung zieme es ſich der großen
Veränderungen zu gedenken, die ſich in Deutſchland und ſpeciell in
München vollzogen, ſeitdem Oken die erſte Verſammlung berief, die
gewiſſermaßen unter dem Schleier des Geheimniſſes zuſammentrat
und deren öſterreichiſche Theilnehmer erſt viele Jahre ſpäter genannt
werden durften. Oken ſeloſt, die Zierde der Münchener Hochſchule,
ſtarb im Exil in demſelben Kanton wie einſt Hutten. Sein Exil
wird die Signatur der überwundenen Zeiten bleiben. Dankbar ha-
ben wir uns zu erinnern, daß er unſer Märtyrer war, ein Blutzeuge
im Kampfe für die freie Wiſſenſchaft. Daß heute die Wiſſenſchaft
die volle Freiheit genießt, haben die jüngſten Tage bewieſen: in
München ſeien jetzt die höchſten Probleme ungeſtört discutirt worden,
München habe die Reden der Herren Häckel und Nägeli vertragen
können. Dieſen Beſitz müſſen wir erhalten und uns hüten zu weit
zu gehen. Mäßigung, Verzicht auf perſönliche Liebhabereien wird
nöthig ſein um die günſtige Stimmung zu bewahren. Die Summe
deſſen was wir als wirkliche Wiſſenſchaft im ſtrengſten Sinne bezeich-
nen dürfen, für die allein wir auch die Geſammtheit der wiſſenſchaft
lichen Freiheit begehren können iſt eine viel beſcheidenere als das
Gebiet der ſpeculativen Expanſion, der Probleme, des Vorahnens.
Dieſe Gränze zwiſchen dem ſpeculativen Forſchen und dem als That-
ſache errungenen führte der Redner nun bis ins Kleinſte in an-
regendſter, von Geiſt und Humor belebter Form durch. Was als
vollkommen geſicherte wiſſenſchaftliche Wahrheit betrachtet werden
kann dafür will Virchow auch die Aufnahme in den wiſſenſchaft
lichen Schatz der Nation fordern. Wenn man nun überall vor
einer Reform des Unterrichts ſtehe und für die Naturwiſſenſchaft
eine weitgehende Berückſichtigung fordere, ſo müſſe man ſich
vor allem klar ſein, was in die Lehre aufgenommen werden ſolle, und
was nicht und es ſei nicht zuläſſig mit Häckel dem Pädagogen frei-
zuſtellen, ob er die Deſcendenz-Theorie in den Unterricht aufnehmen
wolle oder nicht. Wäre dieſe Lehre zweifellos erwieſene Wahrheit,
dann müßte ihre Aufnahme verlangt werden, um den Lehrer nicht
zum Heuchler werden zu laſſen. Man könne fich vorſtellen, wie ſich
die Deſcendenz-Theorie im Kopf eines Socialiſten geſtalte. Der So-
cialismus habe bereits Fühlung mit dieſer Theorie. Wäre ſie voll
erwieſen, ſo müßte ſie trotzdem nicht nur jedem Gebildeten, ſondern
auch jedem Kind in der Schule klar gemacht werden. Der Vorwurf
des Halbwiſſens ſei dabei nicht zu ſcheuen, denn alles menſchliche
Wiſſen ſei Stückwerk und Zierde des Menſchen die Erkenntniß, daß
er auf vielen Gebieten nichts wiſſe. Mit veißender Jronie kritiſirte
der Redner die Häckel'ſche Theorie von der Plaſtidülſeele, von der

beſeelten Zelle. So lange man die Eigenſchaft der Stoffe nicht ſo
genau definire, daß man begreifen könne, wie aus ihrer Verbindung
die Seele entſtehe, könne man die Plaſtidülſeele unmöglich in den
Unterricht einſtellen oder vom Gebildeten verlangen, daß er ſie als
Wahrheit anerkenne. So lange die unwiderſprechlichen Beweiſe fehlen,
müſſe man im Gegentheil den Schullehrer bitten, ſo etwas nicht zu
lehren. Auf die Ausführungen von Klebs zurückkommend, zeigt der
Redner, daß der Schlangenbiß und die Pilzvergiftung ganz ähnliche
Erſcheinungen hervorrufen Erſcheinungen, die an und für ſich auf
vollkommen gleiche Urſachen ſchließen ließen, wüßte man nicht, daß die
ſelben ſo ſehr verſchiedene ſind. Mehr als irgendwo ſei weiſe Be
ſchränkung auf dem Gebiete der Entwicklungsgeſchichte nothwendig.
Lange Jahre ſei Harvey's omne viyum ex ovd unbeſtritten ge
blieben, heute wiſſe man mit aller Beſtimmtheit, daß das omne keine
Geltung habe. So könne die generatio aequivoca wahr, ſie könne
unwahr ſein, bewieſen, unbeſtreitbar bewieſen, ſei ſie nicht. Jn der
Naturwiſſenſchaft wie in der Kirchenreligion ſei Glaube, ſubfectives
und objectives Wiſſen vereint. Das Gebiet des dogmatiſchen Glaubens
wird von Jahr zu Jahr zu Gunſten des objectiven, auf Thatſachen
gegründeten Wiſſens geſchmälert. Daneben aber tritt das ſubjective
Wiſſen mitunter ſehr breit auf, deſſen Deckmantel bisweilen auch
Träumerei und Hallucination berge. Die anthropologiſchen Forſchungen
widerſtreiten direct der Deſcendenzlehre. Die Schädel die man in
den Gräbern aus den älteſten Zeiten findet, zeigen weit mehr menſch-
lichen und weit weniger äffiſchen Typus als ein großer Theil der
lebenden Köpfe, und es laſſe ſich doch wohl nicht annehmen, daß nur
die meiſtentwickelten Schädel aus jener Zeit der Vernichtung ent
gangen ſeien. Alſo Vorſicht, Beſchränkung, keine Ueberſchätzung der

iſſe ftIi 5 v Spyprc getht denn Baco's Spruch gilt nur vom wahren
Schon während des Vortrags waren vielfach Zeichen

der Zuſtimmung laut geworden, der Beendigung deſſelben
folgten lang andauernde Beifallsbezeugungen.

Halle, den 25. September.
Jn der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung

machte der Vorſitzende zunächſt Mittheilung von den Vor
ſchlägen, welche die damit beauftragte Commiſſion betreffs
der Erſatzwahl des ausgeſchiedenen Dir. Riedel der Ver-
ſammlung unterbreitete. Dieſelben gingen dahin in die
gemiſchte Commiſſion des Curatorii der Gasanſtalt Herrn
Zimmermeiſter Kyritz, in die gemiſchte Baucommiſſion
Herrn Commerzienrath Riebeck, in die gemiſchte Com-
miſſion zur Berathung über die Canaliſirung der Gerber-
ſaale Herrn Fabrikant Lutze, in die gemiſchte Commiſſion
zur Berathung über die Maßnahmen zur Vollendung des
Stadtplanes Herrn Maurermeiſter Müller, in die Com-
miſſion zur Erwägung der Frage wegen Errichtung öffent-
licher Schlachthäuſer Herrn Rentier Demuth und endlich
in die ſ. Z. gewählte Commiſſion zur Erwägung der
Reparaturfrage des Gaſometers ebenfalls Herrn Kyritz
zu wählen. Das Collegium genehmigte dieſe ſämmtlichen
Vorſchläge ohne Einwand. Ueber die Herſtellung eines
Thonrohrcanals in der Fleiſchergaſſe ſowie die Bewilligung
der dazu erforderlichen Koſten referirte Maurermeiſter
Steinhauf: Die geſammten Koſten für die Canal-
anlagen belaufen ſich auf 8000 Mark; von welcher Summe
durch die Adjacenten bis jetzt 2303 Mark durch Zeich-
nungen aufgebracht, weitere Beiträge noch in Aus
ſicht ſind, ob gleich die Stadt alſo einen unbeſtimmten Be
trag vorſchußweiſe zu zahlen hat, ſo hat die Baucommiſſion
dennoch die Bewilligung der Koſten empfohlen. Die
Verſammlung ſprach ohne Einwand die Bewilligung der
Summe von 5700 Mk. aus, nachdem Herr Roth fur die
Annahme der Vorlage unter Hinweis auf den regen Ver-
kehr, ſowie die ſtarke Bevölkerung in der Fleiſchergaſſe
plaidirt hatte. Herr Kyritz erſtattete das Referat üver
die Bewilligung der Koſten für Renovirung des Magiſtrats-
Sitzungs- und des Geſchäftszimmers des Herrn Ober-
bürgermeiſter: Für bauliche Unterhaltung des Waagege-
bäudes ſeien 300 Mk. ausgeworfen, von denen bereits
87 Mk. verausgabt ſeien. Zu der genannten Reparatur
beantrage der Magiſtrat 301 Mk. 34 Pf. nämlich für
das Sitzungszimmer 240. 45 Mk., für das Zimmer des
Oberbürgermeiſters 60. 89 Mk. zu bewilligen. Er (der
Referent) könne ſich als guter Oekonom nur mit einer
Bewilligung der fehlenden Summe einverſtanden erklären
und bitten, auch in dieſer Weiſe die Bewilligung auszu-
ſprechen. Startbaurath Schultz bat, den vollen Betrag
nicht vorzuenthalten, da allerdings erſt 87 Mk. verausgabi
jedoch einige noch ſchwebende Rechnungen zu bezahlen
ſeien. Die Verſammlung genehmigte die Magiſtrats
vorlage.

StadtTheater.
Der Hypochonder von Moſer.

Während die Eröffnungsvorſtellung mit einem Schiller'ſchen oder
Goethe'ſchen Stück, welches größeren Aufwand erfordert, am hieſigen
Theater bei ſeinen beſcheideneren Verhältniſſen und ſeinem eben neu-
gebildeten Perſonal im Weſentlichen nur als ein guter Brauch an-
geſehen werden kann, der dazu dienen ſoll, die neue Geſellſchaft ünter
Bezeigung des beſten künſtleriſchen Wollens beim Publikum einzu-
führen, wobei man wie bei einer Anſtandsviſite mit dem Einzelnen
nur eine vorläufige Bekanntſchaft macht und ſich auf den erſten Ein
druck hin am liebſten doch noch kein Urtheil erlaubt, bildet die zweite
Vorſtellung gleichſam erſt die eigentliche Eröffnung der Bühne. Hier
gilt es die Löſung einer Aufgabe, bei der es nicht mehr genügt, ein
edles Streben zu dokumentiren, ſondern ſich über das Maß ſeiner
Kräfte auszuweiſen. Von da an erſt wird eine eigentliche Beurthei-
lung der Leiſtungen am Platze ſein.

Es gereicht unſerer Bühne zur Empfehlung, daß ſie ich mieiner Novität des Herrn v. Moſer begehen hat f. et
iſt jetzt am Wallner-Theater in Berlin nun ſchon an 80 Mal mit
größtem Beifall gegeben worden. Es ſoll darauf nicht das Haupt
gewicht gelegt werden. Der „geſchundene Raubritter“ und „Hirſch in
der Tanzſtunde“ haben in Berlin ja auch eine enorme Anziehungs
kraft bewieſen. Es ſoll vielmehr nur conſtatirt werden, daß es
Herrn v. Moſer wieder einmal gelungen iſt, die Kritik aus dem
Felde zu ſchlagen. Er verfaßt ſeine Stücke nicht nach kritiſchen Re
cepten. Er beſitzt aber die überaus glückliche Begabung, in die hei-
terſte Stimmung zu verſetzen und unwiderſtehlich mit ſich fortzu-
reißen. Daß auch in unſerem Stücke Mißverſtändniſſe eine nicht

unweſentliche Rolle ſpielen, iſt ganz in der Ordnung. Das Mißver-
ſtändniß iſt ein ſehr weſentliches Luſtſpielmotiv, das äußerſt wirtſam
iſt, wenn es nur gut verwendet wird. Es liegt auch eine große
Wahrheit in ihm. Denn auch im Leben ſind es gerade die Mißver-
ſtändniſſe, und oft Mißverſtändniſſe der kleinlichſten Art, die zu Ver
wicklungen führen.

Das Haus, das im Ganzen gut beſetzt war, folgte der Darſtellung
mit einer ſich von Akt zu Akt freigernden Theilnahme und ließ ſich
zu herzlichem Lachen auch da unwillkürlich mit fortreißen, wo der
kühle Verſtand nachträglich von Uebertreibung und Unwahrſcheinlich-
keit zu reden ſich nicht nehmen läßt. Es geſchieht Letzteres aber
bei Moſer'ſchen Stücken charakteriſtiſcher Weiſe immer erſt nach
träglich.



c 7 J

Das Zuſammenſpiel war flott, und griff alles wohl in einander.
Beſonders effektvoll war die Scene, wo Frau Sauerbrei die Stadt
verordneten, die der Mann in ihrer guten Stube am Sonnabend zu
einer Privatſitzung verſammeln will, um über die Anlegung einer
Badeanſtalt zu berathen, mit dem Kehrbeſen, mit dem ſie die Stube
fegt, hinauscomplimentirt.
nunmehr bei Rentier Birkenſtock verſammelten t
Herrn Sauerbrei zum Präſidenten wählen, der Herrn Birkenſtock
nicht zu Worte kommen läßt, ein recht wirkſames ächt Moſer'ſches
Enſemble.

Jm Einzelnen verdient beſonders Herr Weigel hervorgehoben
zu werden, der die anſtrengende Rolle des Rentiers Birkenſtock, der
den Hypochonder zu ſpielen und, was bei Moſer nicht überraſchen

Stadtverordneten
Ebenſo war auch die Scene, wo die

dacf, gelegentlich auch zu vergeſſen hat, in wirklich vollendeter Weiſe
ſpielte. Der aufgeblaſene, nach außen hin brüsk auftretende, und
dabei doch zu Hauſe völlig unterm Pantoffel ſtehende Sauerbrei
wurde von Herrn Büller ſehr charakteriſtiſch dargeſtellt. Mit großer
Bravour ſpielte Herr Hirſchfeld den wortgewandten Agenten. mit
viel Komik Herr Büſſel den Boten der Stadtverordneten.
den Damen entwickelte Frl. Pauli als Gemahlin des Herrn Sauer-
brei urwüchſige Komik, Fr. Herzog ſpielte recht gut die zuerſt
liebenswürdige, dann aber durch Verdacht aufgebrachte Gattin des
Herrn Birkenſtock. Die übrigen Rollen, die verhältnißmäßig gerin-
gere Bedeutung haben, waren angemeſſen vertreten. Hoffentlich wird
das Stück in Halle noch gar manche Wiederholung erleben und
immer zahlreicheren Zuſpruch finden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 214. September.

Aufgeboten: Der Bäcker F. Bauer, kleine Ulrichsſtraße 2, und
M. Weidenhammer, Bölberg. 4. Der Werkführer A. Emichen,
ranckenſtraße 5, und M. Pötſch, a ergroſe 51. Der

Schmiedemeiſter J. F. F. Brauns und E. A. A. Quaſebarth,

Unter

Giebichenſtein.

n Der Bäcker C. Zſchammer und B. Hoffmann,
vor dem Kirchthor 16.

Geboren: Dem Handarbeiter W. Weinrich ein Sohn, Obergl. 26.
Dem Bauführer F. Beck ein Sohn, Saalberg 17. Dem

e W A. Stöcklein eine Tochter, Mühlgaſſe 4. Dem
Metalldreher M. Friedrich eine Tochter, an der Moritzkirche 4.
Dem Zimmermann F. Göllert ein Sohn, Breiteſtraße 17. Dem
Steindrucker A. Vogt eine Tochter, an der Halle 15. Dem
Fabrikbeſitzer L. H. Spatz eine Tochter, Diemitz. Dem Maurer
A. Müller ein Sohn, Breiteſtraße 13. Dem verſtorbenen Kohlen-
händler G. Ufer ein Sohn, Schützengaſſe 20. Dem Schloſſer
H. Neiß ein Sohn, Friedrichsſtraße I. Dem Sattler E. Hude-
mann ein Sohn, Auguſtaſtraße 4. Dem Böttchermeiſter G.
San ein Sohn, Leipzigerſtraße 62. Dem Maurer A.

chulze ein Ulrichsſtraße 21. Dem Schmied W.
Kundt ein Sohn, Mühlgaſſe 6. Dem Handarbeiter F. Sonders-
hauſen eine Tochter, Unterberg 8. Dem Brauer J. Wosnick
eine Tochter, große Brauhausgaſſe 16. Dem Hausbeſitzer C.
Kruspe ein Sohn, Magdeburgerſtraße 27. Dem Schaffner F.
Schweinefleiſch ein Sohn, Bauhof 1.

Geſtorben: Des Schloſſermeiſter R. Müller Tochter, todtgeboren,
roße Brauhausgaſſe 29. Des Tapezirer W. Homann Tochter

inna, 1 Jahr 3 Monat 1 Tag, Capillar-Bronchitis, gr. Ulrichs-
ſtraße 52. Des Handarbeiter F. Pfeiffer Tochter Bertha,
26 Tage, Phlegmone, Unterberg 8.

Es handelt ſich darum, dem überhandnehmenden 17 und der
Ueberladung mit Putz in der weiblichen Kleidung zu ſteuern.
einigen Tagen fand im Saale der erſten Bürgerſchule eine General-
verſammlung des Vereins ſtatt. Als Vorſteherin wurde Frau
Dr. Hetz er (Gohlis) gewählt.
war die Vereinfachung des 23 Paragraphen zählenden Statuts. Als
Hauptpunkt wurde hervorgehoben

Vor
Das Geſchäft verlief heute bei

Das Wichtigſte in der Verſammlung

die Bekämpfung der Modethor-
heiten mit ihren Auswüchſen durch Anlegung einer einfachen, an- vRoggen 162--174 Mk. v. 12 Sack à 84 Kilo brutto.ſtändigen Tracht beſtimmte Vorſchriften wurden nicht beliebt, dem
Geſchmack jeder Einzelnen und ihren jeweiligen Verhältniſſen ſoll
vielmehr überlaſſen bleiben, hier das Rechte zu finden. Ferner
ſollen die Mütter aufgefördert werden ihren Kindern ſchon früh Ein-
fachheit einzuprägen. Die Schleppe ſoll weder auf der Straße, noch
im Hauſe geduldet und endlich ſollen auch die hohen Stiefelabſätze
abgeſchafft, überhaupt thunlichſt Einfachheit eingeführt und auf
deutſche Zucht und Sitte im Schnitte der Kleidung geſehen werden.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 25. Septbr. 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 186--204 Mk. bez. beſſerer
207——216 Mk. bez. feiner 219--231 Mk. bez., fein
ſter bis 237 Mk. bez. Für die Sorten geringer Qua-
lität iſt die Haltung ruhig,
gefragt.

Roggen 1000 Kilo 162-—-168 Mk. bez., feiner trockener
171-177 Mk. bez. Bei kleinem Angebot findet
Waare gut Nehmer.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 179--189 Mk. bez.,
beſſere 192——200 Mk. bez. feine und Chevalier bis
212 Mk. bez. bei ruhiger Haltung.

Hafer 1000 Kilo alter 168-—177 Mk. bez., neuer bis 150
Mk. gefragt

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 171 174 Mk.
bez., Linſen p. 50 Kilo 11--14 Mk. bez.

Kirſchen 50 Kilo gebackene rauchfreie geſucht.
Kümmel 50 Kilo 42—-45 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 148 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps bis 350 Mk. bez.
Rübſen bis 330 Mk. bez., Dotter 300—306 Mk. bez.,

blauer Mohn 22—-23 Mk. bez., grauer Mohn 21
22 Mk. bez.

Stärke 50 Kilo 25 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco unverändert,

fel- 52 Mk. bez., Rüben 51 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 37 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 55 Mk. bez.

Kart of

Getreidebericht von H.
Halle, den 25.

Wagner u. Sohn.
Septbr. 1877.
nicht allzureicher Zufuhr in

matterer Haltung Preiſe ſchwach behauptet.
Weizen brauner 210-234 Mk. weißer bis 240 Mk.

p. 85 Klo brutto p. 12 Satk bez.

Gerſte nach Farbe und Beſchaffenheit 165--180 Mk. p.
12 Sack à 75 Kilo brutto.

Hafer 102--105 Mk. p. 12 Sack à 50 Kilo brutto.
Mais 150 Mk. p. 1000 Kilo.

während feine Sorten

Rapsſaat 315--318 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo br. bez.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 22. September. Hann, Steuermann
Jäger, Roheiſen, v. Hamburg n. Schönebeck. Jahn, leer. v. Ham-
burg n. der Saale. Ernſt, desgl. Schlüter, desgl. Am 23.
September. Schmidt, Schiefer, v. Hamburg n. Dresden. Rade-
ſpiel, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Schieferdecker, desgl.
Feder, leer, v. Magdeburg n. Barby. Geritz, desgl. Otto, leer,
v. Magdeburg n. Schönebeck. Reuchel, desgl.

Niegripp-Magdeburg. Am 23. September. Jahn, leer, v.
Berlin n. Nienburg. Radeſpiel, leer, v. Spandau n. Schönebeck.

Kloſe, Güter, v. Stettin n. Magdeburg, Strack, Steuermann
Buch, Rappskuchen, v. Berlin n. Magdeburg. Greiſer, Güter, v.
Stettin n. Magdeburg.

n Wer Am 22. September. V. H.-M. D.
S.-Co., Steuerm. Schneider, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg.
E.D.-S.-G. Steuerm. Wolter, Güter, v. Hamburg n. Dresden.
Fleck, Steuerm. Kunze, desgl. Heſſe, Mais, v. Hamburg n. Mag-
deburg. Schmidt, Schiefer, v. Hamburg n. Dresden. Hann,
Steuerm. Jäger, Güter, v. Hamburg n. Schönebeck. Gebr. Tonne,
Steuerm, Kerſten, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. Schackert,
desgl. Kühle, leer, v. Ferchland n. Niegripp. E.-S.-G., Strm.
Netzband, Güter, v. Hamburg n. Dresden. Dümling, Steuerm.
Wange, desgl. Weger, Steuerm, Münch, desgl. P. D. u. S.
S.-G., Steuerm. Gädecke, Güter, v. Hamburg n. Tetſchen. P.
D. u. S.-S.-G., Steuerm. Gartz, desgl. P. D. u. S.-S.-G.,
Steuerm. Bremer, desgl. P. D. u. S.-S.-G., Steuerm. Jürgens,
desgl. P. D. u. S.-S.-G., Steuerm. Naumann, desgl. Fr.
Andrege, Steuerm. Wienecke, Güter, v. Tangermünde n. Magdeburg,

Septbr. Morgens 6 U. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 U. Tagesmittel.
Tuftdruck ſ 335,37 P. L. 332,17 P. L 332,17 P. L. 332,24 P. L.
Dunſtdruck 2,40 P. L. 1,38 P. L. 2,36 P. L. 2,05 P. L.

Rel. Feucht.) 77,7 pCt. 56,2 pCt. 78,9 pCt. 70,9 pCt.
Luftwärme 4,9 G. R. 8,6 G. R. 4,5 G. R. 6,0 G. R.
Wind 8W 1. NNO 1. 8SW 1.H.-Anſicht völlig heiter wolkig 7. heiter 2., heiter 3,
Wolkenfrm. Cu. Cu.-ni. ICi. e. Gu. st. S
25. Septbr. Morgens 6 U. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 T. Tagesmitteſ.

ungen.

Der mittelſt Steckbriefes vom 30. Juli er. wegen Diebſtahls ver
folgte Maurer Johann Sopart aus Sermogau iſt ergriffen.

Halle a/S., den 24. September 1877.
Der Königl. Staatsanwalt.

neuen Schüler,
ſchen Schulen ſtattfindet.

Der mittelſt Steckbriefes vom 24. Februar er. wegen Diebſtahls
Glaſer Karl Herrmann Weiſe aus Merſeburg iſt

ergriffen.
Halle a/S., den 24. September 1877.

Der Königl. Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

Zum 1. April 1878 ſind an unſeren Elementarſchulen 8 neu ge-
Das Anfangsgehalt beträgt für

bereits definitiv angeſtellte Lehrer 1025 Mark baar und für Lehrer,
welche die Befähigung zur definitiven Anſtellung noch nicht beſitzen,
900 Mark mit einer Steigerung von 5 zu 5 Jahren um 225 Mark

gründete Lehrerſtellen zu beſetzen.

bis zum Höchſtgehalt von 2400 Mark.
Den baldigſt einzureichenden Bewerbungs-Geſuchen ſind außer den

Prüfungszeugniſſen beizufügen:
ein Lebenslauf mit Darſtellung des Bildungsganges der ſeitherigen

Anſtellung unter Angabe ihres Ortes und ihrer Dauer nach Jahr
und Datum,

der Militairdienſtverhältniſſe und eine Beſcheinigung über den Ge-
ſundheitszuſtand.

Halle a/S., den 22. September 1877.
Der Magiſtrat.

welche um 8 Uhr in dem Conferenzzimmer der deut-
Anmeldungen werden noch angenommen.

Bilke, Jnſpector.

Futtermehl 50 Kilo 7 Mk. bez. Luftdruck 332,17 P. L 331,72 P. L 331,63 P. L. 331,81 P. L.
Kleie Roggen 6 6* Mk. bez., Weizenſchaalen 5 73 er 82 T er 2,67 P. L.5 Wei i ie 6 Mk. bez. Rel. Feucht. t. 5 pCt. 76,4 pCt. 74,0 pCt.V e tizengrgettele 6 Mk. bez Aſtwarne 42 G. 90 G. R d 67 G R
Oelkuchen 50 Kilo 7,40--8 Mk. bez. Wind s J. Sw Sw 4Heu 50 Kilo 3--3 Mk. bez. H.-Anſicht zieml. heiter 4.) wolkig 6. wolkig 7. wolkig 6.Stroh 50 Kilo 2 Mk. bez. Wolkenfrm. irr.-eu. Cu. Cu. N. cu. Cumulus. S

Die Bürgerſchule und Vorſchule Bekanntmachung.
in den Francke'ſchen Stiftungen beginnt das Winterhalbjahr/ Die II. Lehrerſtelle an der hier
Montag den S. Oetober mit der Aufnahme reſp. Prüfung der ſelbſt errichteten Elementarklaſſe,

mit welcher ein jährliches Einkom
men von 750 bei Ausſicht
auf Erhöhung nebſt freier Woh-

zwei aneinander ſtoßenden Wohnhäuſer,

Abbruch verkauft werden.

kohlengrube in Ragwitz einzuſehen ſind.

G. Geolbke.

Zum Abbruch.
Die auf der Lehmann'ſchen Braunkohlengrube bei Kauern,

unmittelbar an der Dürrenberg- Leipziger Chauſſee ſtehenden,
wovon das eine größere erſt

im Jahre 1862 erbaut wurde, ſollen an Ort und Stelle am
Montag den S. Oetober c. Mittags 12 Uhr

im Wege der öffentlichen Verſteigerung an den

Qualificirte Käufer werden mit dem Bemerken eingeladen
die Bedingungen in dem Termine bekannt gemacht werden und auch
vorher im Comptoir des unterzeichneten Geſchäftsführers auf der Braun

Rag witz bei Dürrenberg, den 22. September 1877.

nung und Heizung verbunden iſt,
ſoll von jetzt ab beſetzt werden.

Qualificirte Bewerber wollen ihre
Meldungen unter Beifügung ihrer
Zeugniſſe baldigſt bei mir einreichen.

Salzmünde, d. 24. Sept. 1877.
Der Rittergutsbeſitzer
A. Zimmermann.

eiſtbietenden zum
Ein Oekonomie-Lehrling oder

Volontair kann unter günſtigen Be-
dingungen ſofort oder ſpäter in hie-
ſiger Wirthſchaft eintreten.

Dominium Kleinhof
bei Dobrilugk, N.-Lauſitz.
Die Gutsverwaltung.

daß

Jüänn ZuMimn ortan einem an Bahnſtation belegenen
Badeorte, nahe beim Kurhauſe, aufs
Comfortabelſte eingerichtet, großem

terialiſt,
Ein junger Mann, gelernter Ma-

ſucht unter beſcheidenen
Anſprüchen Stellung.
ten sub R. M. poſtlagernd Ru-
dolſtadt erbeten.

Purfürst.
Jn unſerem Hauſe Brüderſtraße 16

iſt eine Wohnung von 4 Stuben,
4 Kammern, Küche mit Zubehör
pr. 1. October zu vermiethen.

Gefl. Offer-

Mit dem 1. October er. beginnt ein neues Quartal für die „Eis
leber Zeitung“ und bitten wir um erneuertes Abonnement.

Speiſe- reſp. Tanzſaal, 30 Frem-
denzimmer mit 50 Betten c. ent-
haltend, ſehr rentabel u. Schulden-

Ein jung. ordentl. Mädchen ſucht
z. Hausarbeit ſofort oder z. 1. Oct.

Zeising, Arnhold,
Heinrich Co.

Die Eisleber ZJeitung,
Politiſches Tageblatt und Organ für Förderung der

Gemeinde Angelegenheiten in Stadt und Land,
hat auch im vergangenen Quartal wieder eine Zunahme der Abonnen-
tenzahl erfahren.

Mit Aufwendung von großen Koſten ſind wir beſtrebt geweſen,
unſer Organ nach allen Richtungen zu heben. Unſere Leſer können uns
das Zeugniß nicht verſagen, daß wir bemüht geweſen ſind, ihnen jede
Rechnung zu tragen. Wir haben ſowohl der äußeren Politik wie
auch unſerer Staatsentwickelung große Aufmerkſamkeit ge-
zollt, und werden beſtrebt ſein, dieſen Standpunkt weiter mit aller
Kraft feſtzuhalten.

Aus einer bewährten politiſchen Feder werden wir, wie
es in der letzten Zeit ſchon geſchehen, allwöchentlich mehrere
politiſche Leitartikel bringen. Auch machen wir beſonders auf-
merkſam, daß, vermöge direkter Anknüpfungen, wir im Stande ſind,unſeren Leſern durch Keſegram e ſchnellſtens die neueſten Ereigniſſe

n mitzutheilen.
n Namentlich richtet auch die Eisleber Zeitung ihr Augenmerk auf

die ſtädtiſchen und ländlichen Gemeindeangelegenheiten
unſerer Provinz, weſentlich unterſtützt durch eine Anzahl unterrichteter
Correſpondenten.

Räthſel und Logogryph's werden für die Unterhaltung im Hauſe
d ſorgen, ebenſo werden wir beſtrebt ſein, ſpannende Feuilletons zu bringen.

Die Pränumeration beträgt für Eisleben 1 Mark 75 Pfg. durch
die Poſt 2 Mark vierteljährlich excl. Beſtellgeld. Jnſerate ſind bei der
weiten Verbreitung in den Mansfelder Kreiſen von gutem Erfolg,

m Preis der 4geſpaltenen Corpuszeile 10 Pfg. Jede fünfte Jnſertion
9 derſelben Anzeige iſt gratis.

n Beſtellungen bitten wir rechtzeitig an die Poſtämter zu richten.
n Expedition der Eisleber Zeitung.
l Ed. Winkler.

e

e

c

r e

frei, iſt wegen Sterbefall mit voll
ſtändigem Jnventar zu verkaufen.
Ernſte Reflektanten, die bis zu
18,000 Mk. leiſtungsfähig ſind, er-
fahren bei Einſendung von Frei-
marke Näheres durch die Annonc.
Exp. von G. L. Daubec Co.
in Erfurt unter H. 306.

Gasthofs- Verkauf.
Wegen Uebernahme eines ande-

ren Geſchäftes will ich meinen, an
mehreren Fabriken, Kreischauſſee,
nahe einer großen Stadt belegenen
Gaſthof mit Materialgeſchäft,
jährlicher Umſatz 8000 Miethe
100 für 80 Pferde Stallung,
mit 2000 Anzahlung ſofort zu
verkaufen. Unterhändler verbeten.

Gef. Adreſſen unter K. 144
befördert die Annoncen-Expe-
dition von Rudolf Mosse
in Halle a/S.

Am 1. November findet ein tüch-
tiger Commis (am liebſten Detail-
liſt) in einem Mehl-, Getreide-
En gros et en Detail-Geſchäft

er

poſtlagernd.

Stellung. Auch findet daſelbſt ein
junger Mann mit guter Schulbil
dung unter günſtigen Bedingungen
Stellung als Lehrling. Offerten
erbeten sub R. W. Nordhauſen

Reße, Leipzigerplatz 4.
Ein junges Mädchen aus an-

ſtändiger Familie wird zur Erler-
nung der Landwirthſchaft für ein
mittleres Gut in Thüringen zum
1. reſp. 15. October geſucht.

Gefällige Offerten werden erbe-
ten unter Chiffre A. B. 100.
poſtlagernd Buttelſtädt in Thü-
ringen.

1 gut erhaltenes franzöſiſches
Billard Mahagonifarbe, mit
ſämmtlichem Zubehör, iſt billig zu
verkaufen. Wo? ſagt Ed. Stuück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Ein tüchtiger junger Kaufmann
wird als Lageriſt für eine grö-
ßere Handelsmühle Thüringens per
ſofort oder ſpäter zu engagiren ge-
ſucht. Derſelbe muß eine ſolche
oder ähnliche Stellung ſchon beklei-
det haben, wenn nöthig, ſelbſt mit
Hand anlegen und den Arbeitern
gegenüber ſelbſtſtändig auftreten
können. Gefäll. Adreſſen nebſt Ab-
ſchrift der Zeugniſſe werden unter
Chiffre G. L. an Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Wegen gänzlicher Aufgabe des
Frettirens ſind noch 10 St. Frett-
chen ſofort zu verkaufen.

-Sch r I
Eisleben. PFrätz Koch.

Für ein hieſiges Delicateſ-
ſen- u. Colonialwaaren-Ge-
ſchäft wird unter günſtigen Be-
dingungen ein Lehrling geſucht,

Offerten unter L. L. 1362
bei Rudolf Mosse in Halle
a/S. niederzulegen.

Pferde- u. Wagenverkauf.
Ein Paar Rappſtuten, flotte

Gänger, ſollen nebſt Wagen und
Geſchirr preiswürdig verkauft wer
den. Zu erfragen bei

ermann Rabe,
Merſeburg, Domplatz 10.

Eine Partie gebrauchter, gut er-
haltener Kartoffelſäcke iſt billig
abzugeben Ober-Glaucha 2/3.

Hotel zur Tulpe.
Heute Mittwoch

b J A v dGrosses Extra-Concert,
gegeben von der ganzen frühbe-
ren HIenzel'schen Capelle,

unter Leitung des Directors
G. BRraum.

Anfang Ab. 8 Uhr. Entrée 30

Brachstedt.
Nächſten Sonntag ladet zum

Erndtedankfeſt und Ball
freundlichſt ein A. Mennicke. 44
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elegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
Konſtantinopel, den 25. September.

Schefket x meldet nach einer Mitthei-
lung Hakki Paſchas, die Diviſion Itz Pa-
ſchas ſei 20 Bataillone, 1 Cavallerieregi-
ment und 2 Batterien ſtark mit dem von
ihr geleiteten Proviantzug in Plewna ein-
getroffen.

Waſhington, d. 25. September. Ein
Theil des Patentamts iſt mit 50,000 bis75,000 Modellen hochwichtiger Erfindungen
niedergebrannt. Der Verluſt iſt unſchätzbar.

Petersburg, d. 24. Sept. Offizielles Telegramm
aus Gornii Studen vom 24. d. General Tatitſcheff mel

det über die Schlacht bei Tſcherkowna folgende Einzeln-
heiten. Am 21. d. Vormittags um 11 Uhr griffen die
Türken in einer Stärke von 20,000 Mann mit 40 Ka-
nonen unſere Poſitionen an, welche von 12 ruſſiſchen Ba
taillonen beſetzt waren. Der erſte Angriff richtete ſich ge
gen die rechte Flanke] des General Gortſchkoff. Major
Dombrowsky, vom Regiment Kursk, ließ den Feind auf

30 Schritt herankommen, griff ihn alsdann mit dem Ba-
jonnet an und ſchlug ihn mit einem Verluſte von 200
Todten in die Flucht. Der zweite Angriff, welcher gegen
die linke Flanke unternommen wurde, wurde von dem
Regiment Wiatka abgeſchlagen ebenſo mißlang auch der
Angriff gegen das Centrum, bei welchem der Feind eben-
falls beträchtliche Verluſte erlitt. Um 8 Uhr Abends trat
der Feind den Rückzug an. Am 22. d. ſandten die
Türken einen Parlamentär, mit dem Erſuchen, ihre Todten
beerdigen zu dürfen. 800 Leichname wurden unter unſe-
ren Augen begraben. Der Geſammtverluſt des Feindes
beträgt 2000 Mann. Wir hatten 6 verwundete Offi-
ziere und 60 verwundete Soldaten die Türken 20 ver
wundete Offiziere und 300 verwundete Soldaten.

Paris, d. 24. September. Das Comité der Rechten
hat nunmehr ebenfalls ein Manifeſt erlaſſen in dem
ſelben werden die Gefahren des Radikalismus und der
Revolution ſignaliſirt. Zugleich wird erklärt, die Rechte
wolle mit dem Lande Ordnung, Freiheit, Sicherheit und
die Fortſchritte des Friedens. Schließlich werden die
Wähler aufgefordert, dem Appell des Marſchall-Präſiden

Weltumſtürzler.
Jn der belgiſchen Stadt Gent hat vom 9. 12.

Septbr. eine Verſammlung von 45 Revolutionären
aus aller Herren Länder ſtattgefunden, die ſich den Namen
„Socialiſtiſcher Weltcongreß“ beilegte. Radicale, Socialiſten,
Communiſten, Collectiviſten, Jndividualiſten (Anarchiſten,
Autoritarier), Bakuniſten, Jnternationale und wahrſchein
lich noch die Anhänger anders benannter Parteien mit
mancherlei Schattirungen waren hier vertreten und theilten
ſich in verſchiedene Lager. Stellt man ſich vor, daß auf
dem Congreß mindeſtens ebenſo viele Sprachen geſprochen
wurden ſo wird man bereits einen leiſen Begriff von
dem babvyloniſchen Charakter deſſelben erhalten. Die
Verwirrung, welche in Gent herrſchte, tritt aber erſt dann
deutlich in die Augen, wenn man ſich die Mühe nimmt,
die Debatten jener Herren nachzuleſen. Jn denſelben
wimmelt es von Anklagen, Verleumdungen, Vertheidigungen
und Entſchuldigungen, von paradoxen Behauptungen und
Gemeinplätzen, von unverſtändlichen Anträgen und himmel-
ſtürmenden Beſchlüſſen, von Kriegserklärungen und Welt
verbrüderungen, von „kleinbürgerlichen Utopien“ und
anderen Confuſionen. Von den geiſtreichen Wendungen,
zu welchen die Debatten Anlaß gaben, erwähnen wir
und zwar, um dem Congreß in keinem Falle Unrecht zu
thun nach einem ſocialiſtiſchen Blatte den folgenden
Weisheitsſpruch eines Hauptredners: „Der Communismus
iſt Gemeinſchaft und Regierung, und der Anarchismus iſt
Gemeinſchaft und Anarchie.“ Ein Italiener behauptete,
der Staat ſei für die autoritären Socialiſten, was der

Gott in der Natur. Man habe Gott abgeſchafft und in

ten zu entſprechen.

Halle, Mittwoch den 26. September 1877.
[J„JZJZJ„ 2

der Natur gehe alles ſeinen Gang; wenn man den Staat
abſchaffe, werde auch alles ſeinen Gang von ſelbſt gehen.
Derſelbe meinte, daß bei einer Revolution das Volk von
den Revolutionären nicht „geleitet“, ſondern bloß „beein-
flußt“ werde. Von den Beſchlüſſen heben wir noch
folgenden bereits mitgetheilten hervor: „Jn Erwägung,
daß, ſo lange das Land und die übrigen Arbeitsinſtrumente,
welche die Grundlage des Beſtehens der Geſellſchaft bilden,
von einzelnen Jndividuen oder Klaſſen in Beſitz ge
nommen oder als Privateigenthum monopoliſirt werden,
die ökonomiſche Unterdrückung der Maſſe des Volkes mit
ihren nothwendigen Folgen: dem Elend und der Aus-
hungerung fortdauern muß, erklärt der Congreß: Es iſt
nöthig, daß der Staat, welcher das ganze Volk vertritt
und umfaßt und innerhalb deſſen die freien Communen
organiſirt ſind, Eigenthümer des Landes und der übrigen
Arbeitsinſtrumente werde.“ Welchen Namen ſoll man
einer Verſammlung beilegen, die ſich nicht ſcheut, von
einer Aushungerung der Maſſen des Volkes zu ſprechen
und zur Beſeitigung derſelben die Plünderung der Grund
eigenthümer und Arbeitgeber verlangt? Hätte der Congreß
nicht ſchon durch ſeine Zuſammenſetzung, durch die Namen
ſeiner Mitglieder Farbe bekannt, er würde durch dieſen
Beſchluß kundgethan haben, daß zwiſchen der heutigen
Geſellſchaft und Männern ſolcher Grundſätze das Tiſchtuch
zerſchnitten iſt.

Zur Situation in Frankreich.
Es iſt für die gegenwärtigen Zuſtände in Frankreich

bezeichnend, daß bald nach dem Tode des Herrn Thiers
von der Regierung naheſtehender Seite verſichert werden
konnte, man würde die Veröffentlichung eines von dem
ehemaligen Präſidenten der Republik hinterlaſſenen Wahl
manifeſtes nicht dulden. Als Vorwand für eine der
artige Maßnahme wurde die Behauptung aufgeſtellt, daß
die Echtheit des Schriftſtückes nicht zu beweiſen und mehr
als zweifelhaft wäre. Nichtsdeſtoweniger veröffentlichen
die franzöſiſchen republikaniſchen Journale nunmehr das
ſehr umfaſſende Manifeſt Thiers' an die Wähler des
neunten Arrondiſſements von Paris, das von Anfang bis
zu Ende von Thiers ſelbſt niedergeſchrieben, aber nur in
ſeinem erſten Theile noch einer Reviſion von ihm unter-
zogen worden iſt. Das ohne jede Abänderung abgedruckte
Manifeſt rechtfertigt zunächſt die Haltung der Deputirten-
kammer, hebt deren Mäßigung und Klugheit rühmend her
vor und weiſt nach, daß dieſelbe den ihr gemachten Vor
wurf des Radikalismus nicht verdiene. Demnächſt ent
wickelt Thiers in dem Manifeſt die Beweggründe, die ihn,
nachdem eine monarchiſche Regierung unmöglich geworden
ſei, beſtimmt hätten, der Republik den Vorzug zu geben.
Daran ſchließt ſich eine Schilderung der gegenwärtigen
Lage, die unerträglich geworden ſei, da Frankreich zwar
eine republikaniſche Verfaſſung habe, aber von einem anti-
republikaniſchen Perſonal verwaltet werde. Die
Republik ſei die Regierung, die Frankreich bedürfe, zu der
ſelben ſeien aber auch Männer erforderlich, die den Willen
hätten, die Republik gedeihen zu laſſen. Unter entſchiede-
nem Proteſte gegen die Urheber des Aktes vom 16. Mai
und ihre Handlungen weiſt Thiers ſodann auf die Souve-
ränetät der Nation hin, die ſich nur mittelſt der Republik
geltend machen könne, ein Zuwiderhandeln gegen dieſes
Princip würde mit einer Uſurpation gleichbedeutend ſein.
Schließlich betont das Manifeſt die Freiheit der Wahlen
und die Freiheit der Preſſe und bezeichnet als unumgäng-
liche Erforderniſſe: die nationale Souveränetät, die Republik,
die Freiheit, die ſorgfältigſte Beobachtung der Geſetze, die
Freiheit der verſchiedenen Kulten, den Frieden.

Es ſpringt zunächſt in die Augen, daß das Wahl-
manifeſt des Herrn Thiers die in dem Manifeſte des Mar
ſchalls Mac Mahon gegen die ehemalige Deputirtenkammer
erhobenen Vorwürfe Punkt für Punkt widerlegt. Wenn
der Marſchall insbeſondere in ſeiner Kundgebung die Auf-
löſung der Deputirtenkammer durch das Ueberwuchern des
Radikalismus motivirt, ſo betont Thiers gerade die Mäßi-
gung und Klugheit der erwähnten Körperſchaft. Während
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giſch zu ſchützen, die in einem ſchwierigen Zeitpunkte
durch leere Drohungen ſich nicht haben einſchüchtern laſſen,
wird in dem Manifeſte des Herrn Thiers im Gegentheil
nachgewieſen, daß die Lage eine unerträgliche geworden ſei,
weil das republikaniſche Frankreich von einem antirepubli-
kaniſchen Perſonal verwaltet werde. Jn den Regierungs-
kreiſen wird das Wahlmanifeſt des Herrn Thiers viel
böſes Blut machen, zumal auch wider Erwarten der
Konſervativen Herr Grévy keineswegs ablehnt, die
Führung der Republikaner zu übernehmen. Jn dieſer
Hinſicht melden die republikaniſchen Journale in beſtimm
teſter Weiſe, daß Grevy die Kandidatur für das neunte
Arrondiſſement von Paris, an Stelle Thiers', angenom
men hat.

Andererſeits läßt die Regierung es nicht an Verſuchen
aller Art mangeln, auf die Wahlen Einfluß auszuüben.
Abgeſehen davon, daß bereits in dem Wahlmanifeſte des
Marſchalls Mac Mahon die offiziellen Kandidaturen in
aller Form angekündigt worden ſind, hat nun auch der
Juſtizminiſter ein im „Journal officiel“ veröffentlichtes
Circular erlaſſen, welches über die Abſichten der Regierung
keinen Zweifel obwalten läßt. Jn dieſem Rundſchreiben
wird bezüglich der Wahlperiode angeordnet, daß die Wahl
rundſchreiben und Affichen genaue Unterſchriften einzelner
Perſonen tragen müſſen. Ferner wird darin verfügt, daß
die Schriftſtücke, in denen politiſche Grundſätze dargelegt
werden, mit Sorgfalt von den zuſtändigen Beamten ge
leſen werden, um Schmähungen des Staatsoberhauptes
ſowie Unwahrheiten, Drohungen und Gewaltthätigkeiten zu
verhindern.

Paul de Caſſagnac, jetzt der Vertraute der Exal
tirten im Elyſée, ſpricht im „Pays“ von dem Vergleich,
den man zwiſchen dem Manifeſt des Marſchalls und dem
jenigen von Karl X. gemacht und kommt zu folgenden
Schlußfolgerungen: „Jm Jahre 1830 wurde Karl X.
vertrieben; im Jahre 1877 wird Herr Gambetta gepackt
werden im Jahre 1830 erſchoß man die Schweizer; im
Jahre 1877 wird man die Republikaner erſchießen.“

Zur ruſſiſchen Kriegsführung.
Die „Deutſche Reichskorr.“ ſchreibt: „Die Ereigniſſe

der letzten Wochen auf dem Kriegsſchauplatze haben Ge
legenheit geboten, nunmehr ein richtiges Urtheil über die
Leiſtungsfähigkeit der Ruſſiſchen Armee zu bil-
den, und wir können und müſſen konſtatiren, daß dieſes
Urtheil ein ſehr deprimirendes iſt, daß die Ereigniſſe der
letzten Tage die hohe Meinung unſerer Deutſchen Mili-
tairs und Diplomaten über die Leiſtungsfähigkeit der Ruſ
ſiſchen Armee ſehr enttäuſcht haben. Nicht die Tapferkeit
und Todesmuthigkeit der Ruſſiſchen Truppen iſt es, welche
in Zweifel gezogen wird, ſondern das Offiziercorps, ins
beſondere die oberen Offiziere ſind es, welchen eine ab
ſprechende Kritik von allen ſachverſtändigen Perſonen zu
Theil wird. Namentlich wird der oberen Leitung der Ruſ
ſiſchen Armee unverhohlen der Vorwurf der Unfähigkeit
gemacht. Der Generalſtab ſo heißt es entbehre
jeder Ueberſicht der Situation der Geſammtarmee und je-
der Einſicht in die Lage jedes einzelnen Korps, die Ge
nerale kennen nicht die Bedeutung der eiſernen Disziplin,
welche einer Heeresmacht ihren eigentlichen Werth beilegt;
die große Sache ihres Vaterlandes ſei ihnen Nebenſache
und ihre Eigenliebe, Eiferſucht, die Luſt an Chikanen
und ihre Mißgunſt treiben ſie dazu, auf eigene Fauſt Krieg
zu führen und nach eigenem Gutdünken zu handeln, ohne
das Jntereſſe der Geſammtheit im Auge zu behalten. Die
traurigen Erfahrungen, die in der Ruſſiſchen Verwaltung
ſchon ſeit Jahrzehnten gemacht wurden, daß jeder Höher-
ſtehende nur darum bemüht iſt, ſein eigenes Wohl zu för-
dern ohne Rückſicht darauf, ob auch die Geſammtheit zu
Grunde gehe dieſe traurigen Erfahrungen in der Ruſ-
ſiſchen Civilverwaltung wiederholen ſich auch in der Ruſ
ſiſchen Militair-Verwaltung, und nur ihnen kann die

Die Vorſchule der Commune.
(Fortſetzung.)

Jndeſſen nun die Einen ſich an dieſen Auswüchſen erſchreckten,
die im Grunde doch nicht viel zu bedeuten hatten, weil ſie nur von
einer geringen Minorität formulirt und getragen wurden, ſahen

Weiſere ein viel bedenklicheres Symptom in der immer radicaler
hervortretenden Jntoleranz der Leiter und der Mitglieder dieſer
Verſammlungen. Der abſolut negirende Standpunkt gegen die be-
ſtehenden Einrichtungen von Staat und Geſellſchaft mußte von
jedem Redner, der zu Wort gelangen wollte von vornherein aner-
kannt und werden. Jeder Verſuch, eine abweichende
Meinung zu Gehör zu bringen wurde mit einem Terrorismus er
ſtickt, der das Schlimmſte befürchten ließ, für den Tag, da die
Männer dieſer Kreiſe Das erlangt haben möchten, was ſie ſo heiß
erſehnten: Macht, Gewalt und Glanz.“)

Der u hat ein vortreffliches Sprichwort, das alle dieſe
Beſtrebungen kurz kennzeichnet: „öte-toi de lä, que je m'y mette.“
Und in Wahrheit dreht ſich auch Alles nur um dieſe Frage, ſo daß
dieſer Socialiſten Ach und Weh, wie das der Weiber, aus einem
Punkte zu curiren iſt.

Mitklerweile i war auch in jenen Verſammlungen ſchon,
wenn nicht ein anderer Geiſt, ſo doch ein anderer Ton vorherrſchend

eworden und die 1869er Wahlperiode namentlich hat zu der Thatſache beigetragen, daß die ſocialiſtiſchen Chimären vor wirklich

politiſchen Problemen einigermaßen das Feld räumen mußten.
Selbſt die Wortführer, Präſidenten Beiſitzer und Redner haben ſich
iemlich geändert und von den Heroen der erſten Periode find nurſehr wenige mit in die zweite Epoche hinübergenommen worden.

Herr Horn, der bald einſah, daß er zuviel gelernt hatte, um
es ſeinen Concurrenten an politiſch wirthſchaftlichem Nonſens gleich-
thun zu können, verſchwand plötzlich vom Schauplatz und benutzte
die Gelegenheit, die ſich ihm darbot, in ſeinem erſten Vaterlande,
Ungarn, eine ehrenvollere und gehaltcreichere Laufbahn einzuſchlagen.
Wenn Jemand, ſo muß er die Männer dieſer Volksverſammlungen
von Herzensgrund verachten gelernt haben. Einer ſeiner ehemaligen
Hauptmitbewerber um die Volksgunſt, Herr Ducaſſe, iſt mit ihm
faſt verſchollen. Roth wie ſein Bart, ſeine Wangen, ſeine Naſe,
ſein Kinn, waren auch ſeine Meinungen, obwohl er Anfangs als
Theaterkritiker eines legitimiſtiſchen Blattes in Bordeaux debutirt
und dann ſich nach Genf begeben hatte, um dort dem Studium
der reformirten Theologie obzuliegen. Hier wurde er mit James
Fazy bekannt und durch dieſen Redacteur der „Nation Suisse.“

Geſchrieben im Jahre 1869.

Die äußerſt heftige Sprache ſeiner Polemik war aber nicht ganz
nach dem Geſchmack des Genfer Publikums und ſo kehrte er nach
dem Sturz der radicalen Partei der Stadt Calvin's den Rücken,

um in einem ſtreng katholiſchen Penſionat von Paris Lehrer zu
werden. Jndeß dieſe Stellung hinderte ihn nicht, ſich zu
einem der beliebteſten Redner der Volksverſammlungen zu entwickeln.
Er ſprach, wie er in Genf geſchrieben, mit unbeſchreiblicher Heftig-
keit und donnerte beſonders gegen die ſogenannte „honnete“ Oppo
ſition, die in der Kammer durch Männer wie Favre, Picard undSimon vertreten war. Letztere Taktik hielt ihm die Regierung
Anfangs zugute und ließ ihn unangefochten. Dennoch, als er's
ſpäter zu arg trieb, kam er auf einige Monate nach Mazas; natür
lich durch richterliche Verurtheilung. Dies und die Jndifferenz
ſeiner C „Freunde“, die im Grunde über ſeine Erfolge
außer ſich waren, kühlte ſeinen Radicalismus, bedeutend ab. Da er
nun aber ruhiger geworden, ſo gab dies wieder ſeinen Neidern
Gelegenheit, ihn zu „verleumden“; er erlitt den ſtillen Oſtracismus
und trat ab. Dennoch war er nach Horn einer der wiſſen
ſchaftlich gebildetſten dieſer Redner, wenn auch ſein äußeres Auf-
treten ſeine Kenntniſſe namentlich in orientaliſchen Sprachen kaum
vermuthen ließ. Gerieth er in Hitze ſo ſprach er leicht und gut;
es fehlte ihm ſelbſt nicht an glücklichen Einfällen, die er freilich
meiſt bei kaltem Blute vorbereitete, da er ſie ſeinen Jntimen ſogar
vorher mitzutheilen liebte, was indeß dem Beifall des Publikums
nicht Abbruch that. Einer meiner Bekannten erzählte mir, daß der
ſchlimmſte Feind des Herrn Ducaſſe weniger ſeine Neider als die

Abſynthflaſchen re ſeien. Jn der That, hatte er ein Glas
getrunken, ſo pflegte er nicht ſelten die Hoffnung auszuſprechen, die
Civiliſation werde noch ſo weit kommen die Guillotine durch ein
weniger zeitraubendes Mittel zu erſetzen. Aber dieſer Blutdurſt war
gerade bei ihm nicht weit her und es giebt Leute, die es beſchwören
wollen, daß er niemals auch nur einer Fliege etwas zu Leide
gethan.

Ernſter wie Ducaſſe nimmt es mit ſeinen Todesdrohungen der
Jacob Böhme des modernen Socialismus, Herr Gaillard (Vater),
ein Schuſter ſeines Zeichens, der einſt ein Patent auf eine beſondere
Art Schuhſohlen theuer verkauft hat, das Geld dafür aber bald zu verthun
wußte. er nicht wie Herr Gaillard Vater denkt, iſt ein Verräther
und alle Verräther müſſen geköpft werden. Ergo iſt das nicht
logiſch? Herr Gaillard iſt freilich ohne alle Bildung, dafür ent
behrt er aber keineswegs eines ſcharfen natürlichen Verſtandes. Er
haßt, wie jener römiſche Kaiſer, das diem perdidi; und jeder Tag
iſt für ihn verloren, an dem er nicht mit der Polizei in Händel
geräth. Wenn er ſpricht, ſo hält er ſich meiſt mehr an Perſönlich-

keiten, als an Principienfragen; aber er hat es von ſeinem alten
Gewerbe noch in der Gewohnheit, mitunter den Nagel auf den
Kopf zu treffen. Herr Gaillard père iſt außer mit einer rothen
Mütze, die ihn nie verläßt und wegen der er, wie er behauptet, einſt
nach Cayenne hat geſchickt werden ſollen, noch mit einem Sohne
behaftet, Herrn Gaillard Sohn, dem lyriſchen Heulmeyer der
Pariſer Clubs. Er iſt es, der alle Märtyrer der e in Pacht
genommen um fie an ihren Gedenktagen in unſcandirbare Verſe
einzuſchlachten, die er regelmäßig an ihren Gräbern laut zum Beſten
giebt. Sonſt iſt er ein unſchuldiger Narr.

Eine der merkwürdigſten Figuren zur Seite des genannten
Nachſtrebenden von Hans Sachs iſt der Mann der Arena, der
Ringer par excellence, wenn auch nur als „amateur“, Herr
Falcet, der zuguterletzt regelmäßig als Beiſitzer oder Präſident der
ſentugen Verſammlungen fungirte. Als Redner war er ungeſchickt
und führte ſo häufig die Auflöſung von Verſammlungen herbei.
Dies gab Veranlaſſung zu einer Unterſuchung gegen ihn nicht
etwa von Gerichtswegen, ſondern von Seiten ſeiner Parteigenoſſen,
namentlich von Seiten der Dioskuren Briosne und Lefrangçois,
die der Anſicht zu huldigen ſchienen, er handle als Agent provocateur.
Dergleichen exiſtirten im napoleoniſchen Frankreich nicht ſelten, waren
aber noch häufiger, als in der Wirklichkeit, in der Phantaſie der
patentirten Clubredner anzutreffen. Die Volks Unterſuchung gegen
Herrn Falcet iſt jedoch plötzlich niedergeſchlagen worden und der
aus Mangel an Beweiſen Freigeſprochene ſöhnte ſich mit den
ſocialiſtiſchen Oreſtes und Pylades aus, ſo daß Niemand in die
Myſterien dieſer Enquéte, die in offener Verſammlung beantragt
und beſchloſſen worden war, einzudringen vermag. Um aber dieeine Zeit lang häufig gewordenen polizeilichen Auſtöſungen zu um-

gehen erfand man einen eigenen Ahraſenſcwheg der vom Publikum
alsbald begriffen und ſtets mit donnerndem Beifall begrüßt wurde,
ſobald man ſeine Zuflucht zu ihm nahm. Da die Polizeicommiſſare
Weiſung hatten, ſtets Verwarnungen zu ertheilen, wenn man die
Republik als das zu erſtrebende Ziel hinſtellte, ſo ſagten die Redner,
die Augen zum Himmel aufſchlagend: „Wenn wir erreicht haben,
was Jhr Alle wißt und was ich nicht nennen mag!“ Galt es, für
die gleichfalls mit Verwarnung bedrohte politiſche Eidweigerung
Propaganda zu machen ſo hob der Redner die Hand wie zum Eid-
ſchwur empor und bekämpfte: „Was wir Alle nicht wollen!“ Galt
es, ungeſtraft des Staatsſtreichs Erwähnung zu thun, ſo ſprach man
von der „Blutthat, die nach Rache ſchreit“ und was dergleichen
Kniffe mehr waren. (Schluß folgt.)
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Schuld beigemeſſen werden wenn die Erfolge, die durch
die Tapferkeit der Soldaten und die Befähigung einzel
ner Generale errungen durch die Unfähigkeit der Ober-
leitung und die Unwürdigkeit der anderen Generale wie-
der verloren gehen.“

„Die eintönige Furchtbarkeit der Kriegsereigniſſe in
Bulgarien“ veranlaßt die Weſerzeitung zu Betracht ungen,
die in einer überaus ſcharfen Kritik der Ruſſiſchlen
Kriegführung gipfeln:„Für die Ruſſen t es eine ſehr u Fügung, daß ſie nur
tapfere und nicht auch wohlgeführte Truppen ch gegenüber finden.
Man braucht nicht an den Napoleon des Jahres 1814 zu denken,
um ſich auszumalen was ein geſchickter Türkiſcher Oberfeldherr in
dieſen letzten Wochen an Lorbeeren hätte einſammeln und welche böſee Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch hätte machen können.
Ein zehnmal beſcheideneres Maß von kriegeriſcher Weisheit und
Rührigkeit würde wahrſcheinlich genügt haben, um dem Feldzuge eine
für die Ruſſen verhängnißvolle Wendung zu geben. nd vielleicht
ätten dafür nicht mehr Menſchenleben geopfert zu werden brauchen,

als jetzt geopfert worden find, um Poſitionen wiederzunehmen, die
man niemals hätte verlieren können, wenn man nur den militäriſchen
Verſtand eines Deutſchen Unteroffiziers beſeſſen oder doch ge
braucht hätte. Die Unfähigkeit der Türk iſchen Generale auf dem
Gebiete größerer ſtrategiſcher Anordnungen und in einander greifender
Bewegungen iſt ſo handgreiflicher, man möchte ſagen, ſo
Natur, daß jeder Laie ſie ſofort begreift. Die Fehler der Ruſſiſchen
Heeresleitung ſind gelehrterer Natnr, aber wenn ſchon der Laie ſich
beſcheidet, dieſe Fehler zu kritiſiren, daß ſie begangen worden, daß
ie ſehr erheblich geweſen ſind, kann er nicht bezweifeln. Die Unhigteit der Türkiſchen iſt das Verdammungsurtheil der Ruſſiſchen
Feldherrn. Wenn, wie unzweifelhaft der Fall iſt, die Ruſſiſche Armee
ohne äußeren Zwang ſich in eine Lage begeben hat, die einem ener

iſchen und klugen Feinde gegenüber verhängnißvoll ſein würde, die
dieſen Türkiſchen Führern gegenüber ſehr kritiſch iſt, ſo bedarf

um ihren Generalſtab zu verurtheilen.“es keines Zeugniſſes weiter,

Berlin, den 24. September.
An dem Feſtmahl, welches (wie ſchon erwähnt) zu

Ehren des hier anweſenden Präſidenten der italieni
ſchen Deputirtenkammer Crispi am Sonntag Nachmit-
tag im Poppenberg'ſchen Etabliſſement veranſtaltet war,
haben etwa 60 Perſonen Theil genommen, von denen
der Reichstag und das Abgeordnetenhaus die Hälfte ge
ſtellt hatten, und zwar waren es Mitglieder der Fort-
ſchrittspartei und der Nationalliberalen, welche ſich einge
funden hatten. Von den Freiconſervativen war nur Herr
v. Graevenitz anweſend, während die Conſervativen, Cleri-
kalen und Socialdemokraten durch Abweſenheit glänzten.
Der Bundesrath war durch die Geſandten Braunſchweigs
und Heſſens, die Herren v. Liebe und Dr. Neithardt
vertreten. Von höheren Miniſterialbeamten bemerkten wir
die MiniſterialDirectoren Greiff und Schuhmann.
Außerdem waren Künſtler und Gelehrte anweſend, auch
die beiden Bureaudirectoren unſerer parlamentariſchen
Körperſchaften, die Herren Happel und Kleinſchmidt,
fehlten nicht. Der erſte Trinkſpruch wurde vom Präſi
denten v. Bennigſen in deutſcher Sprache auf den
deutſchen Kaiſer und König Viktor Emanuel ausgebracht.
Sodann erhob ſich Herr v. Bennigſen nochmals, um in
franzöſiſcher Sprache den anweſenden Präſidenten der ita-
lieniſchen Deputirtenkammer zu feiern, und das freund
ſchaftliche Verhältniß Deutſchlands zu Jtalien zu betonen.
Crispi erwiderte dieſen Toaſt ebenfalls auch in franzöſi
ſcher Sprache und ſchloß mit einem Hoch auf die deutſche
Nation und deren Vertreter. Sodann erhob ſich der als
Ehrengaſt geladene italieniſche Botſchafter Graf Launay,
um Deutſchland ein Hoch zu bringen. Schultze- Delitzſch
deutete auf die erfreulichen Fortſchritte hin, welche das
Genoſſenſchaftsweſen in Jtalien mache, und der Bürger
meiſter Ouncker, in Stellvertretung des Oberbürger-
meiſters Hobrecht, toaſtirte auf die Stadt Rom. Gegen
9 Uhr hatte das Feſt ſein Ende erreicht. Geſtern
folgte Herr Crispi einer Einladung zum Diner bei der
Kronprinzeſſin, zu dem auch der Präſident v. Ben-
nigſen und andere hervorragende Perſönlichkeiten Jnvi-
tationen erhalten hatten.

Das Landes-Oekonemie-Collegium wird am
22. Oktober hier zur Berathung zuſammentreten, nachdem
einige Tage zuvor der Ausſchuß die Vorbereitungen für die
Sitzung getroffen haben wird. Dem Collegiun wird eine
Vorlage des Miniſters für Landwirthſchaft betreffend den
Spiritushandel nach Gewicht zugehen. Es ſoll erörtert
werden, ob gegen einen ſolchen Verkaufsmodus überhaupt
praktiſche Schwierigkeiten beſtehen. Die weiteren Bera-
thungsgegenſtände betreffen: Freizügigkeit und Unter
ſtützungswohnſitz (Antrag Hagen), Geſetzentwurf über Auf-
bringung der Gemeinde-Abgaben, alſo das ſogenannte
Communalſteuergeſetz (Antrag Sombart), Maßregeln gegen
das Umſichgreifen der Rinderpeſt (Antrag Elsner v. Gro-
now), Haftpflicht der Eiſenbahnen bei Viehtransport (An
trag vom RathLauersfort), Genoſſenſchaftsgeſetz namentlich
über Geſchäftsantheile der Genoſſenſchaften und über Fort-
bildungsſchulen (Antrag KapaunKarlowa). Dagegen wird
dem Collegium nicht vorgelegt das Waſſerrechtsgeſetz und
ebenſowenig das Wald und Feldpolizeigeſetz, doch iſt in
Bezug auf letzteres eine gelegentliche Debatte nicht aus-
geſchloſſen. Das Waſſerrechtsgeſetz iſt über das Stadium
der Vorbereitungen noch nicht hinaus gediehen, es ſollen
ſich namentlich im Handels- Miniſterium erhebliche Be-
denken dagegen geltend gemacht haben.

Die hieſige theologiſche Facultät hat den durch Epoche
machende literariſche Arbeiten auf dem Gebiete der mittel
alterlichen Kunſtarchäologie c. in weiteſten Kreiſen bekann-
ten Paſtor H. Otte in Fröhden bei Jüterbogk am 6. d.
M. zum Doctor der Theologie ernannt.

Ueber die Aptirung des deutſchen Jnfanterie-
gewehres, M. 71, wird berichtet, daß es durch eine ſehr
einfache Vorrichtung und die Einführung einer neuen
Patrone gelungen iſt, dem Uebelſtande des häufigen Ver-
ſagens, welcher bei demſelben hervorgetreten war, voll
kommen abzuhelfen.

Das bisher auf Veranlaſſung des Handelsminiſters
von Prof. Dr. Bremiker redigirte „Nautiſche Jahrbuch“
mit den Ephemeriden und Tafeln zur Beſtimmung der
Länge, Breite und Zeit zur See nach aſtronomiſchen Beob
achtungen wird fortan vom Reichskanzleramt herausge-
geben werden. Die Redaktion iſt dem Herausgeber des
„Berliner Aſtronomiſchen Jahrbuches“, Prof. Dr. Tietjen
übertragen werden.

Der Verein für Socialpolitik erläßt jetzt ſeine
Einladungen zu der in Berlin ſtattfindenden Generalver-
ammlung. Danach ſoll am 8. October über die Com-

munalſteuerfrage, am 9. über den Handelsvertrag mit

Oeſterreich, am 10. über die Reform der Gewerbeordnung
verhandelt werden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Einen der erſten Verhandlungs- Gegenſtände des
Landtags der Provinz Sachſen wird dem Vernehmen
nach die Begutachtung des RegierungsEntwurfs betreffs
Pera euns von Sekundärbahnen aus Provinzialfonds

ilden.
Vacanzenliſte für Militäranwärter im Be

zirk des IV. Armeecorps. 1) Stadtexecutor in Ben-
neckenſtein, etwa 50 Mk. Executionsgebühren jährlich,
baares Gehalt wird nicht gezahlt, auf Kündigung Be
werber muß leſen und ſchreiben können und von kräftiger
Körperconſtitution ſein Meldeort: Magiſtrat zu Bennecken
ſtein. 2) Hülfs-Poſtpacketträger, Poſtamt Naum-
burg, 600 Mk. Gehalt jährlich, auf Kündigung, 300 Mk.
Caution in Staatspapieren, kann durch monatliche Abzüge
gebildet werden, Ausſicht auf Verbeſſerung, erfordert Ele
mentar-Schulkenntniſſe; 3) desgleichen zu Weißen-
fels, 660 Mk. Gehalt jährlich und 108 Mk. Wohnungs-
geldzuſchuß, alles Uebrige wie bei voriger Stelle; Melde-
ort von 2) und 3) Oberpoſtdirection zu Halle.

F Die Landtagswahlen für das Fuürſtenthum Reuß
j. L. ſind auf den 2. October ausgeſchrieben.

Die Regierung des Herzogthums SachſenAl-
ten burg wird dem demnächſt zuſammen zu berufenden
Landtage den Entwurf eines „Geſetzes über den Gewerbe
betrieb im Umherziehen und die ſog. Wanderlager“
vorlegen. Durch eine verhältnißmäßig hohe Beſteuerung
(der Wanderlager in Altenburg z. B. mit 30 Mk., in
Ronneburg mit 20 Mk. pro Woche und Ort) hofft man
die unreellen derartigen Geſchäfte unterdrücken zu können.

4 Jn Merſeburg wird die Errichtung einer Fort-
bildungsſchule für junge Kaufleute beabſichtigt. Dies ge
meinnützige Jnſtitut, welches einem längſt gefühlten Be-
dürfniſſe abhelfen ſoll, wird unter Mitwirkung und Aufs-
ſicht des dortigen Kaufmänniſchen Vereins, welcher das-
ſelbe auch mit Geldmitteln unterſtützt, ins Leben treten.

4 Jn Sömmerda befindet ſich ſeit dem 18. d. M.
Hr. Profeſſor Klopfleiſch aus Jena, um die von 10
Arbeitern in Angriff genommene Ausgrabung des „Rann-
ſtädter Hügels“ zu leiten.

Achtzig Bürger in Apolda haben Proteſt gegen
die Beſtätigung des jüngſt gewählten Bürgermeiſters
Schrön aus Lößnitz (dem Candidaten der Fortſchritts
partei) eingereicht.

Jn Wittenberg wurde dieſer Tage die Probe
nummer einer vom 1. October ab erſcheinenden „Witten
berger Zeitung“ ausgegeben, die ihre Thätigkeit im Sinne
der liberalen Partei zu entfalten verſpricht.

Die Zahl der Bahnen, die von der Thüringi-
ſchen Eiſenbahn ab in das Jnnere des Waldes führen,
wird demnächſt vermehrt werden. Es iſt Ausſicht, daß
die Strecke Arnſtadt-Jlmenau im Laufe des nächſten Som
mers vollendet ſein wird. Aber auch der Plan, das ge
werkthätige Ruhla durch einen Schienenſtrang mit der
Thüringiſchen Bahn zu verbinden, iſt wieder aufgenom
men worden. Derſelbe geht dahin, von Wutha aus eine
Tramwaybahn mit Dampfbetrieb nach Ruhla zu führen.

Zu der am 3. October in Wernigerode ſtattfin
denden Thierſchau hat der regierende Graf Otto zu
Stolberg-Wernigerode mehrere Prämien in Ausſicht ge-
ſtellt. Die Stadtverordneten haben 250 Mark aus der
Stadtkaſſe bewilligt, mehrere andere Prämien werden von
den Mitgliedern des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins,
von den Gaſtwirthen der Stadt und von Freunden des
Unternehmens geſtiftet.

Eine erfreuliche Erſcheinung iſt das entſchiedene
Vorgehen der Behörden gegen die Unredlichkeiten der
Verkäufer. So wurden am 19. auch auf dem Markte zu
Hettſtedt ca. 80 Stück Butter polizeilich wegen zu
leichten Gewichts confiscirt-

Die Stadtverordneten Verſammlung von Witten-
ten berg hat unter Bewilligung der nöthigen Mittel die
Errichtung einer Unterſuchungsſtelle für Prüfung
der Milch und anderer Lebens mitel beſchloſſen.

Die ſeit langer Zeit ſchwebende Liquidation des
landwirthſchaftlichen Vereins (Section II.) zu
Naumburg iſt am 8. d. M. durch Schlußrechnung end-
lich beendet. Der Reſtbeſtand von 265,70 Mk. ſoll der
dortigen freiwilligen Feuerwehr überwieſen werden.

Die von allen Seiten kommenden Nachrichten über
Brände von Feimen mögen den Landwirthen eine Mah
nung ſein, ihre Getreidefeimen rechtzeitig zu verſichern,
zugleich aber auch zu erneuter Wachſamkeit auffordern.

Am 19. d. wurden vom Kreisgericht in Nord-
hauſen verſchiedene Perſonen, welche Ende Juli einen
dortigen Gensdarm mit Steinen geworfen hatten, wegen
Widerſtands gegen die Staatsgewalt mit empfindlichen
Freiheitsſtrafen belegt; der Hauptangeklagte erhielt
1 Jahr, 7 andere Perſonen je 2 Monat Gefängniß.

Jn der zu Naumburg am 10. d. begonnenen
und am 18. beendeten Schwurgerichtsſeſſion wurden
verurtheilt:

Schuhmacher Fillſack aus Bibra wegen wiederholter Unzucht zu
21, Jahren Zuchthaus; Knecht Loth aus Oechlitz wegen Unzucht zu
6 Monaten Gefängniß; verehelichte Arbeiter Hempel aus Kuhndorf
wegen Betrugs zu 1 Monat Gefängniß; Sattlermeiſter Holitzſchke
aus Zeitz wegen Urkundenfälſchung zu 14 Tagen Gefängniß unver-
ehelichte Meitz aus Laucha wegen Betrugs in 5 Fällen im Rückfalle
und Diebſtahl im Rückfalle zu 1 Jahr Gefängniß; Privatſecretär
Ritter aus Merſeburg wegen 32 Unterſchlagungen, 1 Betrug, 5 ein-
fache und 1 ſchwere Urkundenfälſchung zu 17 Monaten Gefängniß;
Glaſermeiſter Wöllner aus Teuchern wegen Urkundenfälſchung zu
1 Monat Gefängniß; Kürſchnergeſelle Horack genannt Broſchwitz aus
Weißenfels wegen I ſchweren und 1 einfachen Diebſtahl im Rückfalle
und 1 Unterſchlagung zu 5 Jahren Zuchthaus Landwirth Granold
aus Leubingen wegen Urkundenfälſchung zu 6 Wochen Gefängniß;
Polizeidiener Böttcher aus Schkölen wegen Verbrechen im Amte zu
1 Monat Gefängniß verehel. Arbeiter ging aus Pretzſch wegen
Urkundenfälſchung zu 3 Wochen t lrbeiter Walther aus
Merſeburg wegen Unzucht zu 1 Jahr 6 Monat Zuchthaus; Schneider
meiſter Mieth aus Teuchern wegen Unzucht in 4 Fällen zu 3 JahrenZuchthaus; Müller Jünger aus Miederſpier wegen ſchwerer Meuterei

e 3 Jahren Zuchthaus; Arbeiter Bauer aus Weißenfels wegen 6
chweren Diebſtählen, 1 verſuchter ſchwerer Diebſtahl und 2 einfachen

Diebſtählen im Rückfalle zu 5 Jahren Zuchthaus; Arbeiter Blumen-
tritt uus Weißenfels wegen 1 ſchweren Diebſtahl im Rückfalle zu
1 Jahr Zuchthaus; Arbeiter Otto aus Weißenſels wegen 5 ſchweren
und 1 einfachen Diebſtahl im Rückfalle zu 4 Jahren Zuchthaus;
Schuhmacher Weidling aus Weißenfels wegen 4 ſchweren und 1 ein-
fachen Diebſtahl zu 2 Jahren Zuchthaus; Arbeiter Böttger aus

Naumburg wegen I ſchweren Diebſtahl im Rückfalle zu 2 Jahren
Zuchthaus Fuhrmann Eckold aus Weißenfels wegen 1 einfachen
Diebſtahl zu 6 Monaten Gefängniß Friedrich Bernhard Reinhardt
aus Weißenfels wegen Unzucht zu 9 Monaten Gefängniß; Gruben-
arbeiter Conſtantin Schwalbe aus Stuckenau wegen vorſätzlicher
ſchwerer Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß; Grubenarbeiter
Schwalbe aus Deuben wegen Betheiligung an einer vorſätzlichenſchweren Körperverletzung zu 3 Monaten Gefan niß Arbeiter Apfler

aus Jena wegen wiederholtem Betrug im Rückfalle zu I Jahren
Zuchthaus; Stellmachermeiſter Heinemann aus Heldrungen wegen
Hausfriedensbruch, Widerſtand gegen die Staatsgewalt und wiſſent-
lichem Meineid zu 1, Jahren Zuchthaus; Arbeiter Mehliſch aus
Oberhaide-Rehmsdorf wegen Unzucht in 2 Fällen zu 2 Jahren Zucht-
haus verehel. Meißner geb. Rudolph aus Nebra wegen wiſſentlichem
Meineid und 2 einfachen Diebſtählen zu 6 Monaten Gefängniß;
verehel. Martin geb. Kreuzer aus Nebra wegen einfachem Diebſtahl
in 6 Fällen zu 3 Monaten Gefängniß Handarbeiter Martin aus
Nebra wegen Diebſtahl in 4 Fällen zu 6 Wochen Gefängniß; unver-
ehelichte Martin aus Nebra wegen 1 einfachen Diebſtahl zu 1 Woche
Gefängniß; Handarbeiter Lange aus Nebra wegen Diebſtahl in 2
Fällen zu 6 Wochen Gefängniß; verehel. Lange geb. Neiß aus Nebra
wegen Diebſtahl in 2 Fällen zu 3 Wochen Gefängniß Handarbeiter
Jacob aus Nebra wegen Diebſtahl in 1 Falle zu 2 Wochen Gefäng-
niß verehelichte Jacob geb. Horbel aus Nebra wegen Diebſtahl in 2
Fällen im Rückfalle zu J Jahr 1 Monat Zuchthaus.

Das Naumburger Landrathsamt macht bekannt,
daß höheren Ortes angeordnet worden iſt, daß die Mi-
kroſkope der Fleiſchbeſchauer einer Reviſion unter-
zogen werden ſollen, weil es ſich herausgeſtellt hat, daß
ein großer Theil derſelben erhebliche Mängel zeigt.

Jn Gerbſtedt wurde am 20. d. die Ehefrau des
Schneidermeiſters Raſchke zum zweiten male ſeit Jahres
friſt von Zwillingen entbunden.
t Jm Garten am Bahnhofe zu Teutſchenthal iſt

eine Sonnenblume, deren Blüthenkopf einen Durch-
meſſer von 38 Centm., einen Umfang von 118 Eentm.
und ein Gewicht von 5 Pf. hat. Der Stiel hat einen
Umfang von 15 Centm.

Jn Deſſau ſind nach dem Genuſſe von Schwei-
nefleiſch 7 Perſonen, wahrſcheinlich an Trichinoſis,
erkrankt.

4 Wegen unterlaſſener mikroskopiſcher Unter
ſuchung eines ſelbſtgezogenen Schweines, welches die
Lungerhauſen ſchen Eheleute von der Bettelherrnmühle
bei Gotha zum Hausgebrauch geſchlachtet unt nach deſſen
theilweiſem Genuß die Kinder dieſer Familie an der
Trichinoſe erkrankten und die 17jährige Tochter Alinde am
27. April ſogar ſtarb, wurden dieſelben am 18. d. vom
Herzogl. Kreisgericht zu 1 Monat Gefängniß und den
Koſten verurtheilt. Die Strafe fiel nur deshalb ſo milde
aus, indem zu ihren Gunſten angenommen wurde, daß ſie
durch den erfolgten Tod ihrer Tochter für ihren Leichtſinn
bereits ſchwer geſtraft ſeien.

Betrachtungen über die gewerbliche Ausſtellung
von Halle und Saalkreis.

Wenn wir heute in Kürze der gewerblichen Aus-
ſtellung in „Bellevue“ gedenken, ſo thun wir dies nicht
um derſelben das Schlußwort zu reden, ſondern um tie
Beantwortung zweier naheliegenden Fragen zu verſuchen.
Dieſe Fragen ſind: Was finden wir auf der Ausſtellung?
und: Entſpricht das Gefundene den Erwartungen? Wenn
wir die Beantwortung der letzten Frage verſuchen, ſo wird
die Beantwortung der erſten mit dieſer zuſammen fallen.
Vor allem verliehen, wie ſchon erwähnt, die gärtne
riſchen Decorationen der Ausſtellung ein hervorragen-
des Relief. Wie ſchon zu öfteren Malen, ſo legten die
ſelben auch diesmal beredtes Zeugniß ab von der halliſchen
Gartencultur. Jhre Leiſtungen können ſich getroſt denen
größerer Städte zur Seite ſtellen durch Vielfältigkeit wie
durch Pflege bekunden die ausgeſtellten Pflanzen bis zu
welcher Stufe durch andauernden Fleiß und Geſchmack
die Gartenbaukunſt hierſelbſt gediehen iſt.

Wenden wir uns zur Gruppe der DTiſchler, ſo finden
wir auch hier ein gleich befriedigendes Reſultat. Was Fleiß
und Kunſt vermag, das zeigten uns die Produkte jugend-
licher wie im Handwerk erprobter Arbeiter. Jhre Leiſtun-
gen, die auch hier noch jungen Jnduſtriezweige, z. B. den
Billardbau in ſich begriffen, bildeten ebenfalls einen Glanz-
punkt der Ausſtellung.

Einer der bedeutendſten und älteſten, und ſich fort
während ſteigernder Jnduſtriezweig iſt die Korbmacher-
kunſt in unſerer Stadt. Daher war es nicht zu verwun
dern, daß wir ſie in wirklich gediegener und geſchmackvoller
Arbeit vertreten fanden.

Mit gleicher Befriedigung wurden die Produkte des
Schneiderhandwerks in Augenſchein genommen.

Der Ausgangspunkt eines Jnduſtriezweiges, des Satt-
lerhandwerks, namentlich der Anfertigung von Polſter-
arbeiten für Wagenbau, iſt Halle lange ſchon geweſen. Nicht
nur über die ganze Provinz, ſondern auch bis in Ausland
erſtreckt ſich der Ruf von den Leiſtungen dieſes Gewerkes.
Wie begründet dieſer Ruf, das wieſen uns aufs Neue die
zahlreichen Artikel, welche nach ihrer Solidität wie Eleganz
zu den erſten Producten deutſchen Gewerbefleißes gerech

net werden können. (Schluß folgt.)
Halle, den 25. September.

Der Beſuch der gewerblichen Ausſtellung c.
in „Müller's Bellevue“ hat bis jetzt nichts zu wünſchen
übrig gelaſſen. War auch die Beſichtigung am Eröffnungs-
tage nur eine mäßige, ſo ſteigerte ſich doch am Sonntag
und Montag der Beſuch erheblich. Bis jetzt ſind nahezu
1200 Eintrittskarten ausgegeben. Auch der Abſatz der
Looſe iſt zur Zufriedenheit ausgefallen. Jm Ganzen ſind
900 Looſe à 1 Mk. in 3 Serien à 300 Looſe ausgegeben.
Jn jeder Serie befinden ſich 50 Gewinne; der Werth
derſelben aus allen 3 Serien beläuft ſich auf 900 Mark.
Die Gewinne der einzelnen Serien haben folgenden Werth:
1 à 45 Mk., 1 à 30 Mk., 1 à 25 Mk., 1 à 21 Mk.,
3 à 15 Mk., 4 à 10 Mk., 8 à 5 Mk., 9 à 3 Mk., 10
à 1,50 Mk., 12 à 1 Mk. Die Vertheilung der Prämien
u heute Nachmittag 3 Uhr, die Verlooſung von 5 Uhr
an ſtatt.

Folgende Grundſätze bei Zuerkennung der Preiſe
theilen wir noch nachträglich aus dem Organiſationsplan
der Ausſtellung mit:

Allgemeine Beſtimmungen: Geldprämien in der Höhe von
20 Mark. Zuſatz: die Geldprämien werden nur den prämiirten
Gehülfen baar ausgezahlt den Lehrlingen wird ein SparkaſſenBuch
beſchafft werden, welches erſt nach tadellos beendeter Lehrzeit aus

gnie werden wird. Speciaäl-Beſtimmungen: H 2. Als
Normativbeſtimmung dient der r den Werth der Arbeit nach
der Zeitdauer der Lehrzeit reſp. der Geſellenjahre zu beurtheilen.

3. Jn jedem Gewerbe ſollen dem eigentlichen Zwecke der Aus
ſtellungen entſprechend zunächſt bei der Prämiirung die Leiſtungen

der Lehrli
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der Lehrlinge berückſichtigt werden dieſen hauptſächlich ſollen die
Geldprämien beſtimmt ſein. Ehrendiplome können ſelbſtverſtändlich
wirklich guten Ausſtellungsobjecten von Ausſtellern aller Art nicht
vorenthalten werden. H 5. In zweifelhaften Fällen bei Concurrenz
gleichartiger Leiſtungen ſollen die unter reglementmäßiger Controle
ausgeführten Arbeiten überall den Vorzug erhalten.

Unſer geſtriges Verzeichniß der Auszeichnungen
ergänzen wir berichtigend dahin, daß als erſt angeführter
Lehrling der Section II. (Schuhmacher) Nr. 205:
Auguſt Moſer bei König das erwähnte Diplom erhielt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. September.

Kronprinz. Frau Oberamtmann Lüttig a. J 313 Hr.

feld. Hr. Rentier Korn a. Bonn. Hr. prakt. Arzt Dr. Kunze a.
Mainz. Die Hrrn. Kaufl. Metzger a. Nordhauſen, Attelieberger a.
Bern, Ebiſch a. Magdeburg, Kirchhof a. Hamburg Krähner a.
Perleberg, Ackermann a. Dresden Lutze a. Berlin, Dunker a.
Braunſchweig, Wolf a. Celle.

Stadt Zürich. Hr. Gutsbeſitzer Habermann a. Rotterdam. Hr.
Gutsbeſitzer Lehmann a. Hirſchberg. Hr. Rentier Malzmann a.
Hamburg. Hr. Brauereibeſ. Thurm a. München. Hr. Jnſpector
Hübner a. Hanau. Die Hrrn. Kaufl. Heckert a. Poſen, Goldſtein
a. Marburg, Stümmler a. Altenburg, Reiſig a. Naumburg, Henze
a. Friedeburg, Böhme a. Hamburg Löwe a. Tilſit, Klaus a.
Nürnberg, Werner a. Hannover, Forell a. rege

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Wedell a. Piesdorf.
Hr. Bürgermeiſter Hochbaum a. Treffurt. Hr. Privatmann
Leymann g. Caſſel. Hr. Kreisſecretär Otto a. Greiffenhagen.
Hr. Oberſteiger Türk a. Unſeburg. lBreitenfurth Bielenberg a. Hamburg, Windel a. Wüſtenwalders-
dorf Vötſch a. Stuttgart, Gattel a. Cottbus, Rings a. Berlin,
Bütow a. Straßburg, Lewy a. Fürth, Baumann a. Cottbus,
Bernhardt a. Hamburg.

Goldner Ring. Hr. Offizier v. Minckwitz a. Magdeburg. Hr.
Prediger Hübel m. Fam. a. Helmarshauſen. Hr. Fabrikbeſitzer
Bergfeld a. Sebnitz. Hr. Jngenieur Fröhlich a. Guben. Hr.
Lehrer Schönebaum a. Döbeln. Hr. Fabrikant Rein a. Bayern.
Die Hrrn. Kaufl. Heiſterbergk a. Hamburg, Pfeiffer a. Frank
furt a. M., Hampel a. Berlin, Wolf a. Frankfurt a. M., Ritter
a. Mühlhauſen, Stein a. Döbeln, Großen a. Hückeswagen, Flade
a. Chemnitz.

Goldene Kügel. Die Hrrn. Kaufl. Baumer a. London Runte
a. Hamm, Reizenſtein a. Nürnberg, Rockenfeller a. Bochim,
Herzheim a. Hännover, Junker a. Dresden, Winter a. Wien,
Klugmann a. Kiel, Weiß a. Caſſel, Zimmermann a. Guben,
Lachmann a. Wernigerode, Roſenzweig a. Nürnberg, Robitzſch a.
Gotha, Schmidt a. Magdeburg, Schneider a. Eisleben Klemcke
a. Eſſen. Hr. Dr. phit. Schwarzenberg a. Caſſel. Hr. Lehrer
Röbrich a. Arnsbach. Hr. Apotheker Dr. Schirmer a. Magdeburg.
Hr. Agent Albrecht a. Wien. Hr. Gutsbeſ. Oerlicke a. Paſchleben
i. Anhält. Hr. Muſikdirector Körting a. Cöln. Hr. Kreisgerichts
Rath Helbig a. Stockholm. Freiherr v. Hellmuth a. Prag. Hr.
Hauptmann Schneider a. Hamburg. Hr. Lehrer Steinhäuſer a.
Apolda.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Haußer a. Bremen, Vollmer
a. Prag, Dietzſch a. Berlin, Luge a. Leipzig, Fritzſche a. München,
Findeiſen a. Braunſchweig, Kramer a. Pirna, Scholler a. Döbeln.
Hr. v. Könnern m. Frau a. Poſen.

Vermiſchtes.
[Dr. Strousberg] richtet folgende Bitte an die

deutſche Preſſe:

Die Hrrn. Kaufl. Krieſch a.
a

Bienenzüchter Auguſt von Berlepſch, ein Mann von
außerordentlicher Begabung, aber auch von ſehr excentri-
ſchem Weſen. Er war ein Nachkomme des Wartburg-
Hauptmanns von Berlepſch, der am 4. Mai 1521 auf
Befehl des fürſorglichen Kurfürſten Friedrich des Weiſen
Luther's Aufhebung zwiſchen Steinbach bei Bad Lieben-
ſtein und dem Rennſteig bewerkſtelligte, als der Reforma-
tor von dem Reichstag zu Worms zurückkehrte. Als
Bienenzüchter hat v. Berlepſch in der That Großes ge-
leiſtet, und ſeine wiſſenſchaftlichen Forſchungen übertreffen
noch weit Dzierzon's Arbeiten. Er gab ein Handbuch

„Die Biene“ (Gotha, 1860) heraus, zu welchem dieBrennereibeſitzer Fuchs a. Bremen. Hr. Fabrikant Forſt a. Elber- Worha, e 9
Phyſiologie der Biene von Profeſſor Leuckart, damals
in Gießen, jetzt in Leipzig, verfaßt wurde. Das Buch
zeichnet ſich durch logiſche Schärfe aus und legt das Se-
cirmeſſer der Kritik auch tiefeinſchneidend an Dzierzon's
Arbeiten. Sonſt war v. Berlepſch durchaus rabuliſtiſch
und ſophiſtiſch angelegt, weshalb er geſellſchaftlich gemie-
den wurde, denn ohne Wortſtreit, auf den er ſich bei
großer Zungenfertigkeit gut verſtand, ging es bei ihm nie
ab. Aus altem berühmtem proteſtantiſchem Geſchlechte
ſtammend, ging er in Rom zum Katholicismus über und
trat in den Jeſuitenorden. Später zog er ſich ins
Privatleben zurück und widmete ſich nur der Jmkerei.

Poetiſche Siegesmeldung.] „Glas Crna-
gorca“, das Amtsblatt Montenegros, hat das in Verſen
abgefaßte Telegramm veröffentlicht, durch welches Fürſt
Nikita von Montenegro ſeiner Gemahlin die Ein
nahme von Nikſics meldete. Das Telegramm lautet

der Nat.-Ztg.) in deutſcher Ueberſetzung etwa wie
olgt:Den Onogoſts weißen Zinnen meine Fahne luſtig winket,

Meine Helden zechen drinnen, auf mein Wohl Plamenatz trinket,
Fahnenträger in der Runde wie die Falken jauchzen hör' ich:
Nikſitſch's Veſte iſt bezwungen, ſeine Krieger ſind mir hörig.“

Die preußiſche Pickelhaubeſ] iſt nun auch
auf engliſchen Boden verpflanzt worden; fortan ſollen die

Mit nachſtehenden Zeilen wende ich mich an die geſammte
deutſche Preſſe mit der Bitte, mich ferner nicht zum Gegenſtande
ihrer unausgeſetzten Beobachtung zu machen. Von meinem Leiden
befreit, genieße ich vorläufig nur, was jedem Menſchen gebührt
die Freiheit; in jeder anderen Beziehung außerhalb meiner Häus-
lichkeit braucht mich Niemand zu beneiden, und mein Wirken iſt
vorläufig ohne jedes Jntereſſe. Jch wünſche ruhig und den Verhält-
niſſen entſprechend thätig zu ſein, möchte nicht unnöthiger Weiſe in
die Oeffentlichkeit treten, enthalte mich deshalb ſelbſt jeder Aeußerung

Publikum unbedeutend zu betrachten. Meine erſte Thätigkeit, ein
Arrangement mit meinen Gläubigern anzuſtreben, bedarf der Hülfe
der Preſſe nicht, denn jeder meiner Creditoren muß und kann hier
zur Kenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe gelangen, und dabei iſt
ihnen die Hülfe des Concursverwalters und des Richters jedenfalls
nützlicher und verläßlicher als die Mittheilungen oft ſehr mangelhaft
unterrichteter Blätter. Mich ſchädigen die ewigen Notizen aber
poſitiv. Einmal hieß es, ich ſei nach Böhmen gereiſt; dadurch blieben
Viele, die mich ſprechen wollten und die ich gern geſprochen hätte,
fort; ein ander mal meinte man, ich wage vorläufig nicht nach

ung dienen.
über das, was mir außerhalb Preußen widerfahren, und bitte, mich Svorläufig als ringe für die eie unintereſſant und für das an das wilde Spiel gewöhnt, aber plötzlich wurden die

ſchädliche Jnſinuation und ſo geht es in allen Tonarten weiter.
Ich glaube, was ich gelitten und ertragen, ſollte genügend ſein, ſelbſt
Feindſchaft zu verſöhnen, und ich hoffe, daß alle anſtändigen Jour-
nale gern meiner Bitte Gehör geben werden, wenn ſie überhaupt
mein Thnn und Laſſen beſprechen wollen, dieſes nur dann zu thun,
wenn ihnen zuverläßliche Mittheilungen zu Gebote ſtehen. Um aber
alle Mißverſtändniſſe in dieſer Beziehung zu vermeiden, werde ich
Jhnen und anderen Fachblättern gern zu jeder Zeit Rede und Ant-

wort ſtehen. Dr. Strousb erg.Eine der unſinnigſten Lügen], die jemals
in Bukareſt ausgeheckt worden, hat kürzlich in dem
ſocialiſtiſchen „Vorwärts“ ihre Ablagerungsſtätte gefunden.
Das Blatt ließ ſich nämlich ſchreiben, daß 2000 Deutſche
Soldaten und Unteroffiziere heimlich zur Ruſſiſchen
Armee nach Bulgarien abgegangen ſeien.
mann des „Vorwaärts“ wollte es von einem dieſer „Deutſchen“
auf dem Bahnhof in Bukareſt erfahren haben. Kürzlich

Der Gewährs-

befanden.

britiſchen Regimenter mit dem wohlbekannten Helm der
deutſchen Soldaten verſehen werden, der Tſchako iſt auf
die Ausſterbeliſte geſetzt und dürfte nur ausnahmsweiſe
noch bei den Rifleregimentern und den Milizen erſcheinen

ein Verhältniß, welches dem der deutſchen Landwehr
entſpräche, deren Kopfbedeckung auch dem engliſchen Tſchako

faſt gleich iſt. Es hat überhaupt den Anſchein, als ob
die engliſche Militairverwaltung ſich die in dem letzten
Jahrzehnt ſo trefflich bewährten preußiſchdeutſchen Ein-
richtungen zum Muſter nehmen will.

[Ein Eiſenbahnabenteuer in der Türkei.)]
Ein Correſpondent der „Times“ reiſte am 9. d. von
Conſtantinopel nach Adrianopel in demſelben Zuge, in
welchem ſich auch Lady Strangford und mehrere andere
Damen als Vertreterinnen des engliſchen Unterſtützungs-
vereins für die türkiſchen Verwundeten und Flüchtlinge

Während der Fahrt wurden die Reiſenden
durch mehrere mitreiſende Tſcherkeſſen beunruhigt, die ſich
die Zeit dadurch vertrieben, daß ſie aus den Fenſtern ihres
Waggons ſchoſſen. Alles, was in Sicht kam bald der
rothe Unterrock eines bulgariſchen Mädchens, bald ein wei-
dender Ochſe mußten den rohen Geſellen als Zielſcheibe

Die übrigen Paſſagiere hatten ſich nach und nach

Tſcherkeſſen dieſes Zeitvertreibes müde und ſie erfanden
eine Abwechſelung in demſelben. Zum nicht geringen
Schrecken aller Mitreiſenden begannen die liebenswürdigen
Geſellen durch die aneinander gehängten Waggons zu
ſchießen. Das Begleitungsperſonal des Zuges konnte
nichts anderes thun, als von einer Station aus dem Gou
verneur von Adrianopel den Exzeß telegraphiſch zu melden.
Derſelbe ſchickte alsbald eine Abtheilung von 3--400 Sol

daten nach dem Bahnhofe, wo vie LTſcherkeſſen bei AnOeſterreich zu reiſen und dieſes iſt indirect eine meinem Renommée
kunft des Zuges gefangen genommen und ins Gefängniß
geführt wurden.

[Unglücksfall.] Jn der Nacht vom 15. auf
den 16. d. Mts. hat ſich auf dem Starnberger See
ein großes Unglück zugetragen, über welches die „Südd.
Pr.“ aus Leoni folgende Details erfährt. Jn Feldafing
war eine Batterie Soldaten einquartiert, welche beſon-

ders auch von den dortigen Landwehrmännern und Reſer-
viſten kameradſchaftlich aufgenommen wurde. Wie es eben
geht, man wurde luſtig, und in dieſer guten Laune be
gaben ſich 4 Soldaten, von 2 Fiſchern eingeladen, mit
noch 3 Civiliſten zum See, um in der mondhellen, aber
ſehr ſtürmiſchen Nacht, eine Fahrt auf demſelben mit einem

Segelſchiffe zu machen. Die beiden Schiffer waren jedoch
des Segelfahrens nicht ſo kundig, wie dieſelben ſelbſt dachten

veröffentlichte der „Vorwärts“ ein zweites Schreiben des
ſelben Berichterſtatters aus Bukareſt,

richt die Thatſache genau dargeſtellt,
durchaus zuverläſſiger Seite erzählt wurde.
nicht das Geringſte daran ändern. Zweitauſend Deutſche
Soldaten und Unteroffiziere ſind in Ruſſiſcher Uniform
nach dem Bulgariſchen Kriegsſchauplatz abgegangen, um
dort ihre Erfahrungen aus den Jahren 1870--71 und
ihre Dienſte dem „Erbfreund“ zur Verfügung zu ſtellen
ſie gingen durchaus nicht etwa als Freiwillige,
vom Deutſchen Kriegsminiſterium dazu beauftragt.
an der Sache ſelbſt giebt es nichts zu ändern und zu
„berichtigen“, dagegen aber iſt die „Form“ in etwas ge
wahrt worden, und als gewiſſenhafter Berichterſtatter be
eile ich mich, jene Senſationsnachricht richtig zu ſtellen,
Nicht die Deutſche Regierung hat die 2000 Unteroffiziere
nach Bulgarien geſchickt, ſondern dies hat Rußland ſelbſt
gethan. Die Deutſche Regierung hat die Leute nur als
Jnſtrukteure dem Moskowiter zur Verfügung geſtellt und
dieſer die Jnſtructoren zu der einen Grenze zu ſich herein
gebracht, um ſie unmittelbar in Ruſſiſcher Uniform zur
anderen nach Bulgarien hinauszuſchicken.“ Wir ſind
feſt überzeugt, daß die Herren Redacteure des „Vorwärts“
über dieſe Lüge ins Fäuſtchen lachen. Zweitauſend Deutſche
Soldaten und Unteroffiziere können nicht und wenn
der geſchickteſte Kunſtgriff angewendet wird ſo leicht
von der Bildfläche verſchwinden, ohne daß man davon
ſofort Kenntniß erhielte. Aber ſolch eine Nachricht erbit-
tert vielleicht manchen Leſer und das iſt die Hauptſache

der Zweck heiligt die Mittel.
[Berlepſch Am 17. d. ſtarb nach langer

Krankheit in München der nächſt Dzierzon bedeutendſte

13. September.
Es heißt darin: „Jch habe Jhnen in meinem letzten Be

wie ſie mir von
Jch kann

ſondern
Alſo

nach kurzer Fahrt ſchlug das Schiff um, ſämmtliche 9
Jnſaſſen konnten daſſelbe ergreifen, aber da dies auf einer
Seite geſchah, ſchlug das Schiff zum zweiten Male um,
und 4 Perſonen (2 Soldaten, der Baumeiſter vom Gaſt
hauſe Feldafing und ein Knecht des Fiſchers) ertranken.
Die übrigen 5 Perſonen (2 Soldaten und 3 Civiliſten)
trieben nun, mit den Händen am Schiffsrande angeklam-
mert, 2 Stunden im See umher und würden in kurzer
Zeit ertrunken ſein, wenn nicht zufällig ein Schiffer von
Leoni den Hilferuf derſelben gehört und nach großen drei-
viertelſtündigen Anſtrengungen dieſelben um Mitternacht
in ſein Schiff aufgenommen hätte.

Eine gelungene Variante) hat, wie ameri-
kaniſche Blätter wohl nur ſcherzhafter Weiſe berichten,
ein Theater- Direktor zu Boſton in Gounods „Fauſt“
eingeführt. Bei der Erſcheinung nämlich, welche Mephi-
ſtopheles den Blicken Fauſt's vorzaubert, erſchien das Gret-
chen nicht an dem traditionellen Spinnrade, ſondern
an einer prachtvollen Nähmaſchine neueſter Conſtruction
ſitzend. Jn demſelben Augenblicke, da ſich das elegante
Möbel der Bewunderung des Publikums darbot, rauſchte
von der Höhe des Theaters ein wahrer Regen von Pro-
ſpekten herab, in welchen die Vorzüge der neuen Maſchine
mit folgendem Motto aus dem zweiten Theil des „Fauſt“
in das klarſte Licht geſetzt wurden: „Schatz iſt ſie, Hoch-
gewinn, Beſitz und Pfand.“

[Amerikaniſche Fixigkeit.] Jn Kalifornien
geht Alles raſch. Kürzlich ward auf dem Wege nach San
Juan Nevada der Poſtwagen um 5 Uhr Morgens um
dreitauſend Dollars beraubt; um ſieben Uhr ward eine
Belohnung auf die Entdeckung der Thäter geſetzt; um
zwölf Uhr waren dieſelben ermittelt; um zwei Uhr Nach-
mittags war das ganze Geld wieder zur Stelle geſchafft;

um 5 Uhr wurden die Räuber erſchoſſen und um ſechs
Uhr wurden ſie begraben.

Die Einnahmen an Zöllen und Verbrauchsſteuern
im Neiche

haben nach den ſoeben veröffentlichten amtlichen Ausweiſen für den
Monat Auguſt ein günſtigeres Reſultat ergeben, als man erwartete.
Die Geſammteinnahmen waren bis zum Ende des Monats Juli um
5,380,300 hinter dem Vorjahre zurückgeblieben, Ende Auguſt be
trug die Differenz 5,494,477 alſo nur 114,177 mehr. Daß
der Rückgang im Monat Auguſt nur dieſen geringfügigen Betrag
erreichte, iſt hauptſächlich der Steigerung der Zolleinnahmen, bei
welchem ſich der Ausfall im letzten Monat auf 270,000 ermäßigt
hat, daneben auch der Verminderung der Rübenzuckerausfuhr und
der Exportbonificationen auf 276,000 und der Salzſteuer, deren
Ertrag in dieſem Monat um 204,000 zugenommen hat, zu ver-
danken. Bei der Branntwein-Brau und Tabackſteuer hat die Ver-
minderung der Einnahme ſich fortgeſetzt. Wir laſſen hierüber die

der erſten fünf Monate für die einzelnen Einnahmezweige
olgen.

Einnahme im April-Auguſt.
1876 1877

A.

Zölle 409,602,292 43,908,541 5,693, 751
Rübenzuckerſteuer 4,509,715 3,634,184 875,531

Gegen 1877
i

Salzſteuer 11,748,154 12332,754 584,600
Tabackſteuer 388,238 367,306 20,932
Branntweinſteuer 9,329,891 8,279,944 1,049,947
Brauſteuer 6,500,419 6,310,441 189,978
Ueberhaupt 73,730,343 68,235,866 5,494,477

(Volksw. Corr.)

Ergebniſſe des Zuckerhandels im Auguſt.
Mit dem Monat Auguſt hat die diesjährige Zucker Kampagne

wieder begonnen. Jm deutſchen Reiche ſind im Ganzen 9 Rüben-
zuckerfabriken (in der Provinz Sachſen 8, in Anhalt 1) in Be
trieb geweſen, welche 104,422 Ctr. Rüben verſteuerten. Die Ergebniſſe
des Zuckerhandels im Monat Auguſt ſind folgende:

Einfuhr v. 1. Spt. 76 Ausfuhr v. 1. Spt. 76
bis'31. Aug. 77. bis31. Aug. 77.

14,082 Ctr.[150,184] 14,035 96,514] Etr.
2,266 68,623] 2,434 72,016)

16,318 [218,807) 16,469 268 590
Rohzucker:

in den freien Verkehr 2,679 Ctr. 13,709] 18,798 966,123Ctr.
auf reſp. aus Niederlagen 23,939 [190,709] 26,572 J 161,052]

26,618 [204,418ſ 15,370 [1,127,175
Melaſſe und Syrup:

in den freien Verkehr 4,677 Ctr.[126,566] 11,524 266,659] Ctr.
auf reſp. aus Niederlagen 5,804 84,935) 6,632 57,565]

10,481 [211,501 18,156 32422
Die in Klammern beigefügten Zahlen ſind die Totalergebniſſe

des Jahres vom 1. Sept. 1876 bis 31. Aug. 1877. Das Verhältniß
unſerer Ausfuhr zur Einfuhr ſtellt der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen
Zuckerinduſtrie ein glänzendes Zeugniß aus.

Fortſchritte der Lebensverſicherung in Deutſchland.
Obwohl ſich die andauernde, faſt in alle Geſchäftszweige tief

eingreifende Kriſis, unter welcher unſer wirthſchaftliches Leben nun
geraume Zeit zu leiden hat, je länger je mehr auch in der

ebensverſicherung bemerklich macht, hat die letztere doch auch
im Jahre 1876 wieder ein ziemlich beträchtliches Wachsthum zu ver
zeichnen gehabt. Nach dem bekannten fachwiſſenſchaftlichen Artikel,
welchen das „Bremer Handelsblatt“ ſeit nunmehr 25 Jahren über
den Zuſtand und die Fortſchritte der deutſchen Lebensverſicherungs-
anſtalten alljährlich veröffentlicht, ſind im Jahre 1876 wieder 89,500
Perſonen den im deutſchen Reiche', in Deutſch- Oeſterreich und in der
deutſchen Schweiz thätigen 52 Anſtalten nen beigetreten und haben
damit ihren Angehörigen Erbſchaften im Betrage von 311,184,282
Mark begründet. Die Geſammtzahl der Ende 1876 bei deutſchen An
ſtalten verſichert geweſenen Perſonen belief ſich auf 750,586; die Ge-
ſammtſumme der von ihnen für Wittwen und Waiſen damit be-
gründeten Erbſchaften auf 2267,407,007 Mark. Jnnerhalb eines
Menſchenalters werden dieſe Erbſchaften anfällig, kömmt dieſe Summe,
welche ſich aus regelmäßig fortgeſetzten, zum größten Theil kleinen
Spareinlagen bildet, zur Auszahlung. Von den einzelnen Anſtalten
hatte den größten Verſicherungsbeſtand die Gothaer Lebens-
verſicherungsbank, nämlich 307,551,700 Mark. Nächſt ihr kamen die
Germania in Stettin mit 197,942,374 Mark; die Concordia in Cöln
mit 129,928,695 Mark,; die alte Leipziger Geſellſchaft mit 116,125,150
Mark; Fdie Stuttgarter Lebens-Verſicherungs- und Erſparnißbank
mit 110,132,456 Mark; die Lübecker Geſellſchaft mit 108,586,524
Mark. Bei dieſen 6 größten Anſtalten, welche je einen Verſicherungs-
beſtand von mehr als 100 Millionen Mark hatten, waren alſo zu
ſammen nahezu 1 Milliarde Mark Für Sterbefälle
wurden von dieſen 6 größten deutſchen Anſtalten im Jahre 1876 zu
ſammen über 15 Millionen Mark ausgezahlt, nämlich von Gotha
5,908,000 Mark; von der Germania: 2,833,512 Mark; von der Con
cordia: 1,824,668 Mark; von Leipzig: 1,419 750 Mark: von Stutt-
gart: 1,366,195 Mark und von Lübeck: 1,966,440 Mark.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24. September

Der Luftdruck hat ſeit geſtern faſt überall zugenommen, be-
ſonders über Skandinavien und der Nordſee. Das Theilminimum,
das geſtern auf der Nordſee erſchien, iſt nach Weſtpreußen fortgerückt;
die unregelmäßige Druckvertheilung bedingt in Centraleuropa mehrere
kleinere Luftwirbel, doch ſind die Winde faſt überall ſchwach und
das Wetter ziemlich gut, ſtellenweiſe ſogar heiter und ſchön. Die
Temperatur iſt in Südſchottland geſtiegen, jedoch in ganz Central-
europa fortdauernd bedeutend unter der normalen. Jn Lappland
nehmen die Fröſte zu.

Raffinirter Zucker:
in den freien Verkehr 1

auf reſp. aus Niederlagen
2

Verzeichniß
der in Halle am 25. September 1877 gezahlten

Durchſchnitts-Marktvpreiſe.
A.

Weizen pro Ctr. 10 55 Bohnen pro Pfd. 17
Roggen s 40 Linſen S 20Gerſte S 9 40 Erbſen S 17Hafer S 810 Butter S I 50eu S 3 25 Rindfleiſch a. d. Keule 63St 250 do. Bauch 55Kartoffeln 2 50 gen S 50Eier pro Schock 320 Hammelfleiſch 59Schweinefleiſch l 60
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds-WVörſe.
Berlin, den 25. September 1877

BergiſchMärkiſche 74,75. Cöin-Mindener 92,75. Oberſchleſiſche
A C. D. 124,10. Rheiniſche 106,75. Oeſterr. Staatsbahn 451,
Lombarden 126, Oeſterr. Cred.Act, 356, Preuß. Conſolidirte
103,75. Tendenz: matt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Sept.- October 227,50. April-Mai 214 50 beſſer.
Roggen. Septbr. Octbr. 141, Nov.-Decbr. 144 April-Mai 148,--,

feſter.

Gerſte loco 143 198.
Fafer. Septbr.-Octbr. 143,
Spiritus loc 51,40. September 51,30 September-October 51,30,

St )eſſer.Rüböl loco 77, Sept. Octbr. 75,70. AprilMai 73 70

Coursbericht von Deising, Arnhold, Heinrich Co.
25. September 1877.

Berlin-Anhalt. St.-Act. 87,50.
St.-Act. 73, BerlinStettiner St.Act. 104,50. Bergiſch-Märkiſche
Stamm-Act. 74,75. Cöln-Mindener St.-Act. 92,75. Magdeb.-Halber-
ſtadt St.-Act. 103,75. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 124,10. Rheiniſche
106,75. Franzoſen 453 Lombarden 126, Oeſterr. CreditAct.
360, Darmſtädter BankActien 106,50 Thüringer Bank-Act. 77,
DiskontoCommand.Anth. 116, Preuß conſol. 4 Anleihe
103,75. Kurz London 20.43. Kurz Amſterdam 168,80. Oeſterr.
Noten 172, Tendenz matt.



Literariſches.
Es dürfte bei a Nachdenken wohl Jedermann klar werden, welcher Bienen-fleiß dazu gehört, die Spalten eines täglich nur einmal erſcheinenden Journals zu

füllen, um die Leſer in gr. Weiſe auf dem Laufenden zu erhalten. Welche
Anſtrengungen aber und wie viel geiſtige und phyſiſche Arbeit vom Chefredacteur
bis zum Druckerburſchen herab erforderlich iſt, um eine große politiſche Zeitung,
wie die „Schleſiſche Preſſe“, die 3mal täglich (Morgens, Mittags, Abends) erſcheint,
dem ihr zuſtehenden Range gemäß und den von ihr mit Recht gehegten Erwartungen
entſprechend, zur Ausgabe fertig zu machen davon haben nur ſehr Wenige eine
Ahnung.Jl „Schleſiſche Preſſe“ hat unter der Ia jährigen Chefredaction des früheren

Generalſecretärs des Deutſchen Handelstages Dr. Alex. Meyer, eine der erſten volks
wirthſchaftlichen Capacitäten Deutſchlands, einen ſo ungemeinen Aufſchwung ge-
nommen, daß ſie früher ſchon weit verbreitet und viel geleſen jetzt entſchieden
unter die bedeutendſten politiſchen Zeitungen rangirt, die gerade durch ihre täglich
3malige Ausgabe den Leſern vor all' ihren Colleginnen den t hoch genug anzu-
ſchlagenden Vortheil gewährt, alle wichtigen Neuigkeiten früher als jede andere
deutſche Zeitung zu bringen. Dieſer Vorzug kommt z. B. jetzt beim rufſ. türk.
Krieg den Abonnenten in eclatanter Weiſe zu Statten, da die „Schleſtſche Preſſe“die bis 3 Uhr Mittags einlaufenden Depeſchen noch mit dem Abendblatt verſendet

und alſo vor den anderen Zeitungen einen Vorſprung von mindeſtens 12-—15 Std.
hat; ganz ebenſo geht es mit den Handels Nachrichten, den neueſten Coursberichten
u. ſ. w

Das Feuilleton der „Schleſiſchen Preſſe“ iſt bekanntlich als eines der beſtge-
pflegten unter den deutſchen Journalen anerkannt. Außer gediegenen Aufſätzen, an
regenden Eſſays über alle Materien der Kunſt und Wiſſenſchaft bringt daſſelbe die
Romane und Novellen unſerer erſten deutſchen Schriftſteller. Augenblicklich erregt
der große Roman von Max von Schlägel: „Für Thron und Altar“ das lebhafteſte
Intereſſe und wird derſelbe den am I. October neu eintretenden Abonnenten gratis
verabfolgt. Wie wir erfahren, wird im Laufe des IV. Quartals der neueſte Roman
von der berühmten Eliſe Polko, betitelt „Umſonſt“ im Feuilleton der „Schleſiſchen
Preſſe“ veröffentlicht. Von Eliſe Polko darf bekanntlich nicht blos Gutes, ſondern
das Beſte erwartet werden und ſo ſteht den Leſern der „Schleſiſchen außer
dem politiſchen und commerciellen Theil für die langen Winterabende im Feuilleton
die intereſſanteſte Lectüre in Ausſicht. Der Abonnements Preis für die „Schleſiſche
Preſſe“ iſt ein auffallend geringer: pro Quartal bei ſämmtlichen Poſtanſtalten
Deutſchlands und Oeſterreichs mit täglich 3maliger Verſendung nur 5,75 Mark.
Dieſes ebenſo gediegene als intereſſante Blatt iſt auf's Beſte zu empfehlen.

Halliſcher Cages-Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Mittwoch den 26. September:

Kirchliche Anzeigen.5 Wunert Ab. 6 Bibelſtunde Paſtor Hoffmann.
Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale zu den „3 Schwänen“.
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 10-— 1 Uhr täglich. Die Ausleihung c. fin

det täglich zwiſchen 11 12 Uhr ſtatt.Archäolsn Muſenm d. Univerſität: Vm. 11-—-12 i. Gebäude d. Univerſ.Biblioth. part.

Zoologiſches Muſeum: Nm. 1-—3 im UniverſitätsGebäude, 2 Tr.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3-4.

f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.Sparkaſſe
rüderſtraße 6.Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5

Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsſitzung, Ballo
tage und offene Bibliothek.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Geſangſtunde im „Café David“, part. links v. Eingang.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Buchführung u. Geometrie, Ge-

werbliches Zeichnen.
Stolze'ſcher StenographenVerein Ab. 8 Verſammlung in Wilke's Reſt. kl. Klausſtr.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies“.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8, Turnübung in der ſtädt. Turnhalle.
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.

Concerte. Frühere Menzel'ſche Capelle, Director G. Braun, großes Concert
Ab. 8 im Hotel „zur Tulpe

Stadt -Theater: Ab. 7 „Das Mädchen ohne Geld“, Poſſe mit Geſang u. Tanz.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8-- 12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,Malz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. e
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. r iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

Beyers Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel Eiſen, Loh, Waſſerbäder v. früh 6
bis Abends 8. Moblirte Wohnungen zum Bezie Fortwährend friſche

Ziegenmilch. g

Ein armer studl. pbil. ſucht für die nächſten Semeſter gegen freie
Station Schüler bei ihren häuslichen Arbeiten zu beaufſichtigen und den-
ſelben Privatunterricht zu ertheilen. Derſelbe war bereits Hauslehrer
und ſtehen die beſten Referenzen zur Seite. Gefl. Offerten unter
R. E. 101 poſtlagernd Erfurt erbeten.

J v W vWmHekanntmachungen.

Halle aS., am 22. September 1877.
Jn der nothwendigen Subhaſtationsſache der dem Oekonom Emil

Eduard Taatz jun. in Nietleben gehörigen, im daſigen Grund-
buche Band I. Blatt Nr. 30 eingetragenen Grundſtücke, iſt der Sub-
haſtationsantrag zurückgenommen und wird deshalb der auf

den 24. Oetober d. J. Vormittags 10 Uhr
anſtehende Bietungstermin aufgehoben.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter.

Ia auſ der Parchtgesuch.
Eine größere Restauration oder Ausſchank einer

Brauerei wird von einem tüchtigen, zahlungsfähigen
Wirth zum 1. April 1878 zu kaufen oder zu pachten

eſucht. Offerten unter A. B. bef. die Annoncen-Eapecition von I. Träest, MHühlhanusen in Thü-

ringen 732. [T. 4436.e
X Unterzeichnete ladet hierdurch um Abonnement auf die

en bereit.

Geraer Zeitung8 verbunden mit einem
W iulhnnſtrirten Unterhaltungsblatt als Gratis-

Sonntagsbeilage
und dem täglich erſcheinenden Plakat-Anzeiger

F freundlichſt ein.
K Der VierteljahrsPreis für die wöchentlich 6 Mal in gro

Fem Format erſcheinende Geraer Zeitung iſt einſchließ-
lich des Unterhaltungsblattes

nur 2 Mark.
Die verhältnißmäßig große Auflage (augenblicklich 2350)

x

Expedition der Geracr Zeitung.h.
ſichert Jnſeraten weite Verbreitung, die noch dadurch erhöht
wird, daß ohne Preisänderung auf Verlangen jede An-
eige dem täglich an den Straßenecken Gera's erſcheinenden

lakat-Anzeiger einverleibt wird.

Den Gliedern der Kirchengemeinde zu St. Ulrich
zeigen wir hierdurch an, daß der bisherige ſonntägliche Frühgottes
dienſt dieſer Kirche um 8 Uhr vom nächſten Sonntage, dem
Erntedankfeſte ab, für die Herbſt- und Wintermonate ausfallen, und
an ſeine Stelle wieder der Nachmittagsgottesdienſt 2 Uhr ſtatt
finden wird. Der ſonntägliche Hauptgottesdienſt dagegen wird wie
bisher Vormittags 10 Uhr ſeinen Anfang nehmen.

Der Gemeinde-Kirchenrath zu St. Ulrich.
e

Geschäfts-Verlegung.
Von Mittwoch den 26. d. Monats ab

befindet ſich mein Geſchäft:

Nöärnberger 50 Plennig-—Laden
e Kleinschmieden Nr. 10, e

K

9 ö WMarkt,
im Hauſe des Herrn Kaufmann Bodenstein.

O. N. o(bisheriges Lokal Leipzigerstr. 89).

J

M NB. Außer den bekannten Artikeln trafen verſchiedene Neu-

heiten ein. [T. 4442.)Verzeichniſſe gratis und franco. 9S. Jedes Stück 50 Pfenmig. d

X Friäsche Kieler Sprotten,Bücklinge, 98 RVeuen Magdeburger Sauerkohl, 8
8 Feinsten Wiünter-RheinlIachs,

8 8Beste Lüneb. Fürsten- Neunaugen

bei F. S.Eisleber Tageblatt.
e

Ah Erſcheint täglich in einem
gabe des e bogen un„IJlluſtrirten Sonntagsblattes.“ e

Amtliches Kreisblatt für den Mansfelder Seekreis.

Sechszehnter Jahrgang,
Das Blatt giebt Berichte über Stand und Entwickelung der Po

litik und der ſocialen Fragen nicht allein im engern deutſchen Vater
lande, ſondern in allen Ländern der Erde. Es verbreitet ſich über den
Culturſtand der Völker nicht minder wie über deren induſtrielle und
land wirthſchaftliche Verhältniſſe, und bringt nebenbei ein Feuilleton
mannichfacher Unterhaltung. Jn einer

politiſchen Wochenſchanu
reſumirt es endlich alles Wichtige, was den Leſer in den Stand ſetzen
kann, ein Urtheil zu fällen über die wichtigſten Fragen der Zeit.
Jeden Sonnabend wird als Gratisbeilage das

Alluſtrirte Sonntagsblatt
beigegeben.

Das „Eisleber Tageblatt“ bietet durch ſeine weite Verbrei
tung im Mansfelder Seekreiſe und der angrenzenden Umgegend die
beſte Gelegenheit für raſche und ſichere Verbreitung amtlicher und pri-
vater Anzeigen, die, wenn ſie zeitig Morgens abgegeben werden, noch
an demſelben Tage zum Abdruck kommen.

Preis des Quartals 2 Mark 20 Sgr. hier und durch die
Poſt bezogen, Jnſertionsgebühren für die dreigeſpaltene Zeile Corpus-
ſchrift (oder deren Raum) 10 Pf. Reichsm. 1 Sgr.

Zum Abonnement auf das Blatt, ſowie zur Benutzung für Jn-
ſertion von amtlichen, geſchäftlichen und Familien-Anzeigen, beehre
ich mich Sie ergebenſt einzuladen.

Eisleben. Georg Keichardt,
Redacteur und Verleger des Eisleber Tageblattes.

olio
wenn nöthig mit

Beilagen.

Verlag von George Westermann in Braunschweig.

Technischer Kalender
für

NMaschinen und Hütten-Ingenieure
bearbeitet von

HI. Fehland,früherer Eisenbahnmaschinenmeister, Eisenhütten-Ingenieur, Dampf-
Kesselfabrik und Eisenwerkbesitzer ete.

fiür 1878.
Eine Sammlung der wichtigsten Formeln, Ta-
bellen und Resultate aus den Hauptgebieten der

TechnikK.
Ait 284 Figuren. In Leder geb. mit Faberstift. Pr. M. 5,75.

Dieser neue Kalender, von namhbaften theoretisch und praktisch
gebildeten Sachkennern günstig beurtheilt, wird neben den bestehen-
den Werkechen dieser Art dem ausführenden Techniker willkommen sein.

Was derselbe in seinem Taschenbuche gebraucht, bat in dem neuen
Kalender eine entsprechende Behandlung erfahren er zieht eine ganze
Anzahl von Dingen in Betracht, welche in den älteren Kalendern sich
entweder gar nicht vorfinden oder eben nur angedeutet worden sind.
Ein besonderer Vorzug besteht in den 284 erläuternden, sehr schön
und klar ansgeführten Figuren, welche dem Verständniss ausserordent-
Ich zu Hülfe kommen.

3000 Thaler
werden zum 1. Oct. zur 2. guten
Hypothek auf ein hieſiges Grund-
ſtück geſucht. Off. M. 25 poſtlag.

Krystallzucker
empfing und empfiehlt
C. V. Jentzsch, Neumarkt.

Hausverkauf.
Das Moriätzſche Haus,

Graſeweg Nr. 11 hier, ſoll
erbtheilungshalber verkauft werden.

Gebote werden angenommen in
der Expedition des Rechts-
anwalts Schlieckmann,
Soolweiden-Perhauf.

Der Beſtand der diesjährigen
Soolweiden des Ritterguts Beeſen
a Elſter mit einem Flächeninhalt
von circa 30 Morgen ſoll Montag
den 1. Octbr. von Vormittag 11 Uhr
an meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden.

Zuſammenkunft: „Gaſthaus zur
Halleſchen Quelle.“

Von unſeren Weidenanpflan-
zungen ſollen ca. 6 Morgen auf
6 Jahre verpachtet werden.

Reflektanten wollen ſich zur Be-
ſichtigung an unſern Ziegelmeiſter
Strich wenden und ihre Gebote
bis 30. Septbr. e. abgeben.

Halle, d. 23. Sept. 1877.
Eiſentraut S Hampke.

Die Vermittelung von Ca-

pitalien auf ländl. und
ſtädt. Grundbeſitz übernimmt der

Kfm. L. Körner,
Berlin, Reichenberger Str. 169.

Reiſeſtelle geſucht
von einem gewandten jungen Mann,
der eben ſeine Militairzeit beendet,
ſchon mehrere Jahre Mittel- und
Süddeutſchland mit gutem Erfolg
bereiſte, worüber beſte Referenzen.
Gefl. Adr. sub A. 531 an Haa-
senstein C Vogler inNordhauſen.

Commis-Gesuch,.
Ein feines Vuch- und Con-

fectionsgeschäft ſucht ei-
nen in dieſer Branche gewandten
jungen Mann, dem beſte Empfeh
lungen zur Seite ſtehen, als Com-
mis zum baldigen Antritt. Gefl.
Offerten mit Abſchrift der Zeug-
niſſe, mögl. Photographiäe,
befördert die Annoncen Expe-
dition von M. Triest in
887 a/S. unter Chiffre M.

4431.

Ein Elementarlehrer u.
ein Camnd. phiäl. od. theol.
wird für 1. October an ein Kna-
beninstitut gesneoht. Anfangs-
gehalt bei freier Station 750 u.
900 Mark. Gefl. Offerten unter
N. F. 154 an Haasenstein

Vogler in Dresden.
Werkführer-Geſuch.

Für eine Harzdeſtillation, Ma-
ſchinenöl- und ,WagenfettFabrik,
verbunden mit Pechſiederei, wird
ein tüchtiger Werkführer, welcher
praktiſche Erfahrungen beſitzt und
rationell arbeitet, zu engagiren ge-
ſucht.

Die Fabrik iſt mit den neueſten
Einrichtungen verſehen und wird
demſelben eine in jeder Hinſicht an
genehme Stellung zugeſichert.

Bedingung iſt es nicht, auch der
Pechſiederei vorſtehen zu können,
nur erwünſcht.

Frankirte Briefe unter „Harz-
produete H. 3262bb“ beför-
dern die Herren Haasenstein

Vogler in Dresden.

Mehrere tüchtige Feld und
Hof-Verwalter ſuchen zum
1. October Stelle durch

Binneweiss.
Fa milienverhältniſſe halber bin ich

geſonnen, meinen Gaſthof, in einem
St. v. Weimar entf. Orte gel., vor

züglich für einen Fleiſcher paſſend, aus
freier Hand zu verk. Auskunft giebt
die Annoncen- Exped. von J.
Barck Co. in Weimar.

J. Halle a/S. abzugeben.
Oekonomie-Lehrlings-

Geſuch.
Auf dem Rittergute Kölzen bei

Lützen wird zum baldigen Antritt
ein Oekonomie-Lehrling geſucht.

1 Leonberger Hund
(echt), Jahr alt, verkauft große
Märkerſtr. 7 part. (H. 53136)

Einen Lehrling ſucht A. Tietze,
Von 3 guten Ackerpferden ſteht2 Schmiedemeiſter, Halle, Geiſt-eins zum Verkauf in Spickendorf 4. ſtraße 24. [H. 53122.]

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Laden (mit Niederlags-
räumen) in guter Geſchäftsgegend
ſofort zu miethen geſucht. Of-
ferten sub K. bef. Ed, Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

Eine neumilchende Kuh zu ver
kaufen in Lieskau Nr. 32.

(H. 53660)
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